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Über den Unsterblichkeitsglauben bei den alten kriechen und Romern. 

„Tcffcn lUlubcr 3iun bic ;{ufiiujt Iciuvict, 
'iH'vbnmmct fid) jclbft: (i'j ftcbt in joincv '^vnit 
(NKidjricbcu ein un)tovblid)' \?o()cu, — ober 
^Vatuv, bctriii^nb ilivc 3ö^iic, jd)vicli 
*iVnv Aoboln, iinb bcv Wciijd) ift IM'uic," 

6•^llav^ ?)oun!U «9?arf)tiicbniitcii", 7. '^iiirfit. 

(\A) bctn Wottcf^ücumfUfcin Inlbct ein intcflvicvcnbcc> 9}}omcut bcv iWdiflion bcv 
Unftcvblicl)fcit6glaubc. "lykit fac^t mit 3icd}t, „o()nc bcn ©laubcu an pcvfönlidic 
Unftcrblid)fcit ift bic 3tcliflion lüic ein Strebebogen, bev nnr auf einem "^^Sf eiler 
rul)t, luie eine 33rücfe, tüeld)e in einen 5(bcjrunb auc4äuft."V) ^ie öoffnunc^ auf ein beffere!?> 
^enfeitö ift ba^ iuid)ti(ifte llnterpfanb, tt)eld)ef> ber Wlaubc an Wott ben 93Jenfd)en c^eunilirt. 
;,^J{iemanb .yueifelt/' fagt xHuc^uftin, „baf^ berjenic^e, n)e(d)er bie maf)re ^Heliflion fud)t, entmeber 
fd)on glaubt, baß bie Seele unfterblid) ift, ber jene 3Wigion üon ^hit^n fei, ober gerabe bie^5 in 
jener iHeligion finben milL 2)er Seele luecjen ift bal^er jebe 9leligion \^(x,'' 3^^ ^^^" ^^t gerabe^^i 
bel)auptet, freilid) in einfeitiger unb realiftifd)er 3(uffaffunfl, baf] ber (sMaubc an Wott unb ber 
Wlaube an bie Unfterblid)feit ber Seele nad) 9Jtotio unb 3^^^^'^ mefentlid) ibentifd) feien. „'Sao 
entfc^eibenbe '©ort be§ flöttlid)en i^eilanbe§: „Wott ift fein Wott ber Joten, fonbern ber i?ebenbigen" 
(9}lattli. 22, 32), betraf tige bie ^^urücffüt)runfl unb ^egrünbung ber gefamten 3enfeit§{)offnung 
auf ben ®otte^gIauben.""^) ^»^l^t'f^^n^^ve aber ift praftifdie ^-lieligion ot)ne 3<^nfeitf> unmöflUd). 
3}id)t mir finben mir bie Unfterblid)feit überall alf> 33eftanbteil ber i^lieliflion, infofern ba^^ 
3enfeit§ aUo Stabium flöttlid)er '^elol)nung unb 33eftrafunfl geglaubt mirb, fonbern e$ fann 
überl)aupt auf bie ^auer ®otteöuere^rung of)nc Überseugung üon einer 3ieIol)nung \\\\^ 
'-öcftrafung nid)t beftel)en. 9tud) bem befc^ränfteftcn 9JJenfd)en ,^cigt bie täglid)e ©rfal)rung, bafj 
bic 3^'ommen im Vcben^glücfe nid)t beüorjugt finb, bafj im Wegenteile bic 5?eräd)ter Wolter 
nid)t blofi unbeftraft bleiben, fonbern (x\\^^ if)rer Sünbe fogar irbifd)en 'l^orteil ^ielien. 'Ißenn 



M %n4. ;v. l)i. IJiiillcr, ÜiJai)Ä T, hi; II, 201 f?- Mant, lilieticjiou (ITHli, 3. IHT. Clem. Recogn. :{. VI. 
:d)nn,^, ^?tpolo(\ic bc^ ühnftcntnm^, I., 3. H)2 ff., A-vcibuiH^ l«o:». ■'i If)coI. 3tubicn unb Ah'itifcn, (^k^ba IHhd, 
:. <iTO ff. 
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nun feine 5iuö)icl)t ift, bafj ba§ fd)cinbavc 9Jhßt)cv^ä(tniö bicfcö iiebenö in einem anbevn fieben 
au§fleglid)en wirb, mu^ bev ©laube an Wott balb fc{)tuinben. 9lber and) bie fittlid)=religiöfe 
Setätiflung be§ ®lauben§ mu^ rafd) erf alten; benn bie Un[tcrbUd)feit bebingt bie ganje i^eben§= 
anfcf)auung unb l^eben§rirf)tung be§ 9)]en[d)en. 33in id) fterblid), nur 3lfd)c unb Staub, 
ganj Staub nnb niditg al^ Staub, ober f)öc^ften6 ein fein organifierte§ 2ier, beftimmt, eine 
Spanne ;^Q\t ju vegetieren unb f)ernad) ^n öerge{)en, bann ift freilid) für mic^ ba*3 „Sie^feito" 
unb beffen ®enu^ ba§ $üd)fte, meil bas (Sinnige, ^ann ift ntöglid)ft groJ3er (iienuj^ für jeben 
vernünftigen 93lenfd)en erfter l'eben^grunbfal^, jeber anbere aber 2;orf)eit. 58in id) aber ntef)r 
alf^ Stoff, befitje id) eine unfterblid)e Seele, bie beim 2obe ^n il)rem Sd)öpfer surücffef)rt, „^n 
Wott, ber fie gegeben ^at,"^) bann änbert fid) mit einem Sd)lage bie ganse l'ebenöauffaffung. 
Xann mufj id), fofern id) vernünftig fein mill, mein i^eben nad) biefer 3hu:3fid)t auf UnfterbUd)feit 
einrid)ten, unb bann liegt für mid) ber ganje SBert beö „^ieöfeite" in feiner 'öe.^iet)ung jum 
„^^enfeitc^", unb ift für mid) afleci eine 3hi(l, fobalb e*o Feine 'öebeutung I)at für jenec^ unfterblid)e 
i^eben. 9Jlit :lied)t bemerft fobann Woet()e: 

„T\i liaft UuftiTbIicl}fdt im Bm\, 
Alannft bu iuiö bcinc (shiinbc nennen V 
War luolil, bev .t>onpti^vnnb lie^t barin, 
Taf} juir fie niclit entbehren föinien." 

9hir ein en)igeö Wlürf fann in unferen ^Mugen grof^ genug erfd)einen, um aüe möglid)en 
Wenüffe ber Sünbe un^3 verad)ten ^n laffen, um un^S ju aü ben Opfern, felbft ^um Opfer be§ 
iJeben^, me(d)eö bie 2 reue ber Xugenb mand)mal verlangt, ftarf ^u mad)en. ©in jenfeitiges 
CsMürf, von unbefannter, befd)ränfter Sauer, ^ubem nur abftraft im Weifte uns vorgeftellt, mürbe 
feine 9Jlad)t über unfere .öer^en einbüfjen, menn furd)tbare l'eibenfd)aften, unertrciglid)e iJeiben 
unb Opfer, nid)t abftraft, fonbern fühlbar nn^S bebroben unb bebrdngen. 9hir eine eivige Strafe 
ift imftanbe, ade mög(id)en 'l^orteile unb Wenüffe, meld)e bie Sünbe bieten fann, aufjumiegen. 
(£ine enblid)e Xaner ber jenfeitigen Strafen ferner, nielc^er bie i^ernid)tung ober bie Sefeligung 
folgte, mürbe nid)t imftanbe fein, menfd)lid)em l'eid)tfinne unb menfd)lid)er üeibenfd)aft einen 
mirffamen Samm entgegen^ufteUen. Xie ^rage ber Unfterblid)feit ber menfd)Iid)en Seele ift 
alfo eine ber mid)tigften Jyrctgen ber 9Jlenfd)beit, eine Jyrage von unermefilid)er Sragmeite, von 
unbered)enbaren 'Jyolgen, von ftetCi aftueder 'Bebeutung; bie gan^e fittlid)e 3BeItanfd)aunng ^ängt 
von i^r ab. Sie ift aber auc^ rein miffenfd)aftlid) von f)öc^ftem ^ntereffe. 

3Bir intereffieren un§ von 9{atur au§ für alles, ma§ ba ift. 955ir fuc^en ber Ülainx \i)xc 
gef)eimften ©efel^e ab,^ulaufd)cn unb ,^ur Grfenntniö ber legten '^eftanbteife beg Stoffeö vor,^u= 
bringen. 2ßir verfolgen bie Söege bes iiid)te^, be^5 Sd)alle^, ber ©leftrisität, unb bemül)en unc>, 
if)re Sc^mingungen nac^ 9trt, ^^a^l unb Sc^nelligfeit ju beftimmen. ®ie entfernteften !föelt= 
förper, nnb mären fie 93liUiarben von (£rbburd)meffern meit von un§ entfernt, erregen bie 
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5Uifmcvffamfcit be$ ^JJlcufc^cu, uitb ein Jja^^ä^^^^^ ^^"^ ^^^ anbcvc finb von unfcrm '^^ilanctcn 
am bic ^eobacf)tungsro^rc auf fic gerichtet, um mittele £ict)tbvcd)ung unb Spcftralanah)fc il)vc 
^cftanbtcilc f)erau^^jufinbcn, über il)rcn Urfprung, ben jeiuciligen övab i^rcr (Sntiuirflung, i^v 
iua^rfd)cinlid)e5 (£ubc, i^vc 5}ciüol)nbarfeit ein Urteil ju bilben. 3üle lebcuben SBefen uuferesi 
(Svbförpcr^ erregen unfere Sßifjbegierbe. — Unb bod)! {^n all biefer "^Ixü hcä ©eienben, uon 
all biefen 2l5e[cn auf bem ganjen (ärbenrunbe bi§ hinauf 5U ben fcrnften ^öt)en be§ 3Beltallö 
muß für ben 9)tenfcf)en (£ine*3 baf^ Slnjiel^enbfte fein, ©ines baö 3Biffenän)ertefte: ba^jenige, )üa$ 
i^m bas 3^?äd[)fte ift — ber SJlenfd) felbft. SÖenn jebe$ iBefen naturgemäji fid) suerft mit fid) 
felbft befd)äftigt unb sucrft für feine (gntiöirflung unb 3ioüenbung forgt, foU t>a ber benfenbe 
3)lenfd) fic^ nur für anberes intereffieren? (fö mag ber 3Jlenfd) alle fonftigen 9Biffenfd)aften in fid) 
aufgenommen ^aben, folange er feinen Stanbpunft inmitten biefer 2ßelt unb fein 5ßerl)ältnig 
,^u feiner Umgebung, feinen eigenen (Sntmirfelung$gang, insbefonbere aber feine eigene Öeftimmuug 
unb fein enblid)e$ iios nid)t fcnnt, folange meifj er eigentlid) mejtig oon Gelang. Xenn feinem 
ißiffen fef)lt ba^ ^unbament unb bie .Urone; er ^at fid) nod) nid)t ju einer 3Beltanfd)auung 
emporgef)oben. o^f oöllige ö(eid)gültigfeit in 5Jejug auf ba^ 3^")<^it5 neben bem lebhaften 
3ntereffe für alle§ Xiesfeitige ift, fo barf man rul)ig behaupten, ein unnatürlid)er 3^ift^"^» 
Siefe^ leud)tet ein, menn man fid) flar mad)t, i>a]i nad) einer fid) ungefud)t ergebenbcn Xurd)== 
fd)nitt5berec^nung iäf)rlid) etma 42(K)000(), täglid) etma 115 000, ftünblid) ctma 5000 unb in 
ber 9)linute etma HO 9)lenfd)cn biefe ©rbe oerlaffenb ber ^rage nad) einem folgenben „Sein 
ober ^iic^tfein" gegenübergeftellt merben, loenn man ferner bebenft, baft in ber menfd)lid)en 
^^fatur ber Jrieb nad) emiger perfönlid)er ^ortbauer liegt, ein unabmeiöbarer ;]ug nad) Un= 
fterblid)feit. M Sel)r fd)ön fagt 3d)iller: 

„3ni .v>cvAcii fünbd c^ laut fid) nii: 
[]\i \va^ ^cfUTcm fiiib luiv ijeboreii: 
nnb nH\^ bie iuucic 3timnic ipnd)t, 
Ta«? täuid)ct bic lioff^nbc 3ocIc uid)t." 

(Sin glürflid)eö Üeben für fic^ unb namentlid) in Wemeinfd)aft mit anberen möglid)ft lange 
fortjufe^en, ift ebenfo mie bie 3wrd)t oor einem unermünfd)ten iHbfd)luffe beö irbifd)en Wlücffpielo 
unb ber Sc^merj um ben 'iJerluft bc6 Xa^ingefd)iebenen ein naturgemäßer unb mäd)tig 
mirfenber Slffeft, ber nod) gefteigert mirb burc^ bie ^nxd)t oor bem Sterben, b. i. burd) bie 
pfi)d)ifd)e ?lnl)cinglid)feit an bas iJeben, n)eld)e and) bann luirffam ift, menn ba^felbe im einjclnen 
Jalle feineömeg^ al^ fonberlid) münfc^en^mert erfd)eint. ^a, gcrabe bie trüben Erfahrungen 
mä^renb ber irbifc^en Söallfa^rt lenfen, mie bereite bemerft, ben l^offenben 'ölirf auf ein befferes 
3enfeit$. (^erabe ber ©lenbe, bem bie 2öirflid|feit feine ,^Hofen ftreute, mirb in ber i?orftellung 
eines jenfeitigen iJebens ben (Srfal^ für ba^ irbifc^e (gntbe^ren fud)en. Sie burd) G^riftus 
beftätigte nnb oertiefte Xenfiueife: „Selig i^r 3lrmen, benn euer ift ba^ 9teid) @otte§""), ober: 



'1 ^^eigl. ,Oa(e .'oürfeltjeim, Matl). '^Ipolugctit, <"vicibini^, 1h97, 3. '»2 ff. '-Ihtc\1. Summa Theol. I. qu. 7.'», a. <>. 
Summa contra gentiles, Üb. II, Cap. T!>. -) ^i\t. (>, Jn. 
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A^l>avuci l)at iuä()vcub fcincci i'cbcnö baö 3cl}Umntc uoriüCfl crliattcn, mm aber luirb er fo 
i^'tröftot/' *) faub imb fmbct iu icbcni Wemütc [d)on auf cinfadiftev .HuUurftufc einen 'ilNiber()all. 
;}u allen ^]eiten mtb bei allen 'l^ölfeni ift balier bie Srac^e^ uon luaimen bie mcnfd)lid)e Seele 
fomnie, nn\> nod) me()i\ ii)ol)in fic c\ei)c, ein Wegenftanb cinflcl)cnbftcr unb aüfeiticjfter '-öefc^äftioiunrt 
rteiuefen unb faum l)at ein anbcre«^ Webiet ber relifliöfen ^^orftellunflöiüelt in ber iiiiflenfc^aftlid)en 
u)ie in ber populären i,'iteratur fo melfad)e '^earbcituucj cjefuuben luic basjenige, iDaö ber 
Xid)ter ba-3 „unentbcrfte iJanb nennt, uon bem fein ^-ÜJaubcrer lüieberfel^rt." ,, überall, wo 
!i^Jlenfd)eu luaren ober finb, oom grauen tHUerhmte bie ,^ur (^egeniüart, in allen ifagcn unb 
XHbftufungen ber SUiltur, bei t>cn tueltbe^errfd)cnben 'iJöIfern unb bei ben ^^Jomabcnftämnten 
in ber (Sinöbe lebt eine Überjeuguug frifd) unb flar in ber :JJIenfc^f)cit; fie ift immer t>a, 
fie entftel)t nid)t, fie bleibt bei allem fonftigcn $L>cd)fel, fie oererbt fic^ unerfd)üttert oon ©cfd)lcd)t 
3U Wefd)led)t, bie Eingriffe ffeptifd)er (^3eifter prallen mirfuugöloö ab, bie innere 3d)n)icrigfeit 
ber Sad)e felbft, bie fid) bem 3innlid)en unb Greifbaren entjiel)t xint) an bem ununterbrod)encn 
taufenbgeftaltigen 2obe unb beffen 3<^^'ftörung bie fd)einbar fräftigfte 'JiMberlegung fiubct, ift )iid)t 
imftanbe, ben SBrunnqueH biefer Überzeugung ju fd)mäd)en; fie ift auf bat^ innigftc unb 
unjertrennlid)fte mit ber 9Jlcnfd)ennatur uern)ad)fen, fie ift gleid)fam p()i)fifd)c unb pfi)d)ifd)e 
xHnlage beö 3}}enfd)en, ift alfo infofern ein Xeil ber 3Jatur felbft," — ba^ ift bie Über.^eugung 
oon ber Jyortbauer nad) bem 3:obe, bie 3ll)nung bee cmigen l'ebenö unb bie 3cl)nfud)t nad) 
il)m, bie fid) bem Öemufjtfein mit bemfelbeu 3Birnid)fcitäd)arafter unb berfelbcu Seinögemifj^eit 
bejeugt luie bie (Sinbrücfe ber Sinne. W\t üodem JRed)t fönnen mir, mas '^Jlutard) oon ber 
obee ber Wottt)eit fagt, auf bie Unfterblid)feit aumenben unb fagcn: „""M'w fönuen 'i>ölfer finben, 
bie feine iDlaueru l)aben, feine '^läl^ für gi)nmaftifd)e Übungen, feine -öäufer, feine Wefetje, 
feine ^IJlünjen, feine 3Juc^ftaben, feine Sd)rift, aber ein i^olf ol^uc ®ott, o()ne Gebet, of)ne (£ib, 
ol)ne religiöfe Gebräud)e, ol)ne Cpfer, unb fetjen mir f)inju: o^ne Unfterblid)feit*oglauben fal) 
nod) feiner."-) Xaö 'IlMe biefer ^ortbauer l)at fid) bei ben ,^al)llofen i)lenfd)engefd)led)tern bi$ 
in ba«5 l)öd)fte XHltertum in buntefter i)Jlannigfattigfeit miebergefpicgelt, ba^^ Xaft ber J^vtbauer, 
bie 3:atfad)e ber Jortbaucr ift ber fefte, unoerrücfbarc ^DJittetpunft.^) 3iie 3(nfid)ten ber beiben 
flaffifd)en 9?ationen, ber Wried)en unb ber iRömer, über bie llnfterblid^feit ber Seele follen in 
folgenbem, foiueit eö in bem engen 9ia^men einer ^^U'ogramm=5lbl)anblung möglid) ift, miebergegeben 
merben. ^ie l)eroorragenbe ißeltftellung beiber Aktionen, unb bie großartigen iieiftungen, ^u 
benen in biefen beiben hochbegabten unb boc^ fo oerfd)ieben angelegten 3}ölfcrn bie menfc^lid)e 
^^Jatur fid) erfd)muugen, bie 2atfad)e fobann, bafj biefe beiben Aktionen unfern ()umaniftifd)en 
Gt)mnafien fel)r naf)c ftel)en, rechtfertigen e^ 5ur Genüge, menn oorab ber Unfterblid)feitöglaube 
ber beiben genannten 9?ationen bel^anbelt b^rv, miebergegeben mirb. 



M ^nt. {{'), 2:», vir ^F n)ds .TaoftxaAsirat . ') Plut. adv. Colos. .U. I. 'Iscvc;!. Cicero, Tusc. disp. 1. I.e. \^^. 
„Pcrmanere animos arbitramur consensu nationutn omnium.- ^ ^Scvgl. 3d)neibci, *i)talun\ II, 37.'» ff.; 'Kcligiou 
bcv afnfauijc^cu O^aturul^Ifer, 3. 108 ff.: ^a^ anbere Sebcn, ^oberboni, S. 107 ff. Änabenbnuer, Tn*? ;^cmvn^ b^^» 
'??feujd)cngefd)(cditc^ für bie lln)tevblid)fcit bcv 3ccle. JVicibuu] 1)^78. ^cfdjcl' '^sölfci-hmbc, 3. •27(» ff. 
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Das 3enfeit$ nad) der Hnfd^auung der alten (5rie(ten. 

ad) bcr ältcftcu 9(ufd)aminq§iucifc ber Wried)cn, bic bcvjcnigcn bcv (Struöfcv 
ücnuaubt mar, gcf)t bcr SJIenfd) mit bcm Jobc nid)t cjans su ©ruiibc, iDcini fic 
aucf) über ba^ Üoö be^ 9Jlcnfd)cii nac^ bcm Jobe fid) noc^ feine anberc i^or= 
ftclluug ju machen mußten, al^ baJ3 er in einer ®d)attenn)clt unter ber Grbe fortbauern, ober 
au6na{)möiücife and) nod) auf ber OberfIäd)e ber (Srbe um^er^ufd)en lücrbe, of)ne fid) pon i^r 
entfernen ju fönnen ober ju mollen. "ülad) bem 3:obe gelanflen ober entfc^mebeu bie Seelen 
bcr ^iJerftorbenen (OOn Konter ipvxal xararfdi/r;airwr, vaxveg 7<atarEdvt]ioTtg, aud) cinf ad) veKvt^* 
genannt) in ba^ bunfle !0an^ bcj^ .^abce (i'vxij d' ix gfdecov nTafitv)] 'Al^oööb ßtßi]XH, fo 
IL XVI, 856, ober ödoeiv il^vxijv 'Aiöi xlvnronmliih II. V, 654). .t')abc§ C^i(^^i^, 'Ac6iovtv<^) 
bebeutet ,,ber Unfid)tbare" ober, \\)m\\ man cö oon ber äißurjcl aH= immcrtuäl)renb ableitet, 
„ber ßmige."^) 3^iJ^^rf)ft ift ßabcö nur ber 9lame bcr "jierfon, bc^o '^cf)errfd)cr§ bcr Untcr= 
luelt. 3^m mar bei ber Teilung bcr ^errfd)aft jmifc^cn bcn Sül)ncn bcc^ ilronoö ^a^ bunfle 
Sd)attenreic^ .yigcfallcn. Wraufamen .öerjenf^ tötet er bie 9}Jenfd)cn; sal)llofc 3d)arcn, ganjc 3.^ölfer= 
fd)aften — e^vta vtxQm' — , n)ic ber Xid)ter miebcrI)olt fagt, ucrfammclt er in bem luciten, unfrnd)t= 
baren JRaume feiner Se^aufung, n)ec>l)alb er and) bcn Beinamen ^lolvöixToo, ber Ü^iclaufnel)menbc, 
l)at. (£r luirb mit bem Sd)lüffel ber .^öllc in bcr .V>ctnb abgebilbct unb l)ciHt and) lool)! bcr 2or^üter 
ober Jür^üter ber Untermelt. C^cfct)cn l)at i^n nod) niemanb oon 5(ngcfid)t ju xMngcfid)t; benn 
er ift ja, mie 'txx^ (5ti)mon feincc- l^Jamcnö befagt — nnficl)tbar; aber er trägt auf^erbem nod) 
einen .^elm ober ilappe {"AC^og xwi)}), bie bcr 2arn= ober iVcbclfappc bcr norbifd)cn Sage ent= 
fprid)t.=^) (S^3 u)ürbe mid) ju mcit fnl)rcn, bcn ganjcn .Oofftaat bc^^ .Slönig^ii bcr Untcrmclt ,^u 
befc^rciben,'*) oon feiner Wemal)lin, bcr l)cl)rcn *iUn*fopl)onc, an bic> ,^n bcn Grinni)cn, ^^5oinen, 
9Jloircn unb .Heren, toeld)e alc> Göttinnen ber ))iad)c, ber Strafe unb bco iNcrl)ängniffc6 bic 
3bee ber "i^ergeltung in biefcr unb jener 'i\Jelt finnbilblid) auobrücfcn. 3Ulmä^lid) ging bann 
bcr perfönlid)c 'begriff bcö Wottcö in bcn tofalen feiner '-llJot)nung über, obmol)l mancl)c Jyorfd)cr 
fid) bcn i^ergang biefer Umbilbung gerabc umgefel)rt benfen. ':Hl)nlid) mar Ci^ ja cinft mit .t'>cl 



'• ^H'irtl. Uiigci, iil)ilol. Jl, :5h:» ff. Paus., lo, pj, 2. h tscrgl. Heaiod. sc. Herc. 22 \itiio.\ ^ t^n(\{. 
'i^rcllcr, Wvuxl)iid)c ^IJiDthologic, 3. ^'»7 ff. ^JJicu.^cI, 'lHnd)riftlidK niiftcvblid)fcit«khvc II, 3. -*.'> ff. 
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über .Oellia, ber iiürbifd)cu Ööttiu bcr Uutcriuelt, gegangen.*) Xic lofalc ^orftellung öon einer 
UnteriDelt, in tüelc^er bie „®ä}tc be§ jpabe§" ober bie ,,iiinber bcr 6ö(Ie" fic^ oerfammeln, ift 
übrigens für alte ^eit einer beftimmten Stufe bc^ religiöfen ^Seiüußtfeins burd)au^ angemeffen 
unb entfpred)enb. ^ür jcbe geocentrifcf)e 9i5eltaufd)auung, n)elcf)er bie ®rbe al§ 9)tittetpunft ber 
ganjen 35JeIt gilt, 2) ift fie natiirlid) unb, ic^ mö(^te fagen, notrocnbig. ^a aber lücber ein ÜioU 
nod) ein ^»^i^i'^^i^i^^i ^^^ biefer Stufe oorbcifam, ol^ne fie burd)laufen ju l)aben, unb ba ^ai)U 
lüfe '^erfonen, ja, ganje 3tei^en von ^Bölfern, auf fic^ allein angeroicfen, über ba^ 91ipeau 
berartiger '-öorftellungcn fid) nienml^ erf)obcn, fo mxb, folange e^ 9)ienf(^en gibt, bie ^bee be$ 
eiDigen iiebenö unb ber ^Bergeltung für ein gen)iffe§ Hlter unb eine getuiffe Stufe ber religiöfen 
föntiüidelung nie anber§ faf3lic^ gcmad)t lüerben fönnen, al§ unter ber 3lnfd)auung räumlicher 
'^eftinunt^eit unb Siusbe^nung unb einer fo5ufagen plaftifd)en 3)arfte[lung, eineS „üor bie Stugen 
3JJalen§" von ,^immel, ^öKe unb Sleinigungöort. 3luc^ oiele Et)rificn fud)en, tro^ ber ©ntbectungen 
eine^ (Soperjtifuö unb öalilei, bcn 2lufcntf|alt^ort ber 3?erftorbenen, foroeit fie nid)t jum ^immel 
aufgeftiegen finb, ganj an beut nämlichen Orte, wo hk alten (Germanen unb Sfanbitiaüier il)r 
^lifl^eini, luo bie 3(gt)ptcr i^r 3(mentl)e, bie ^^uhm i^ren Sd)eol, bie ®riec^cn i^ren $>ai>e5 
fid) bad)ten. ©ine SJIenge nid)t nur allgemeiner, fonbern an6:) fpejiener QiiQe ift übert)aupt 
allen 'öefc^reibungen ber Unteriüelt gemeinfam.^) 2)aJ3 man ben |)abe§ als fianb ber ^i^ftcrnis 
nni> unl)eimlid}er Öbe bef(^rieb, ift nur ein Sluäbruct bes tiefen unb lual^ren @efül)l0, baf^ fern 
von ber öemcinfcf)aft mit ®ott ber mcnfd)Iid)e Seift o^ne fiic^t, oI)ne fieben, o^ne Äraft unb 
2roft ift. Obmol^l nun bie 2:üten im ^abe§ von Üeib unb 2aft beg fieben§ ausrul^en (bal^er 
fie and) yta^iöwagy bie be§ i?eben§ Mni)c unb 3lrbeit getragen f)aben*)), fo ift bod) bie meitc 
3Jel)aufung ber Sd)atten ein fd)redlic^er 3(ufentl)alt. $omer nennt ba§ Sd)irffal ber loten 
beflagcn^mert, nennt fie fd)lec^t^in bie Unglüctlid)en — ÄaAot, II. XXIII, 221; övözr^voi Od. XI, 80; 
il)r 3(ufent^att ift ein freubenlofer Ort /ßgog uteQTtrjg ib. 94, ein bmtfeleö 'Dfebeüanb — t6<pvg 
rjtgosig ib. 155. IL XXIII, 51, fo bag 3(d)ill, alö Cbi)ffeu^ feinen '^efud) in ber llntermelt machte 
unb bie Seelen ber abgefd)iebenen 2^oten, bie auö bem (£rebu§ ftiegen, mit bem Slute fdjmarjer, 
unfrud)tbarer Opferfc^afe su einem furjen 3(ufflactern ber Erinnerung unb be§ SJeiüu^fein^ 
angefad)t l^atte, bemfelben gcftcl)t: 

„(Sblcv Cbl)ffeu^! i'icbcr ja luoUt' id) baö JVclb ai^ Xacjdöbnci bcfteUcn 

(Sinctii bürfticjcn "öimm, o^n* Grb* unb cifleucu ^^ü!)Iftnub, 

?((§ bie iämtlid)c 8c^ar bcr 9cjd)iüunbcncn 2oUn beftcnidjcii." od. xi, 4&7. sqq. 

fpaidifi 'Oöt^oaev. 
ßovXoifAfJV VI eJTOLQOVQOg t(ov &ijT€vif.iev äXÄcn, 
dvd()l JiaQ axltjoco, o) ftt) ßlojog :jo/.Vs strj, 
i) ,-Täöiv vexvsoot vcaratp&t^ievotatv dvdaaetr. 



') i^ei-gl. 8 pico, ^i*^ iBorfteUungeu üom ^>3")t^"^^ "öd) bem Xobe, e. 18'» ff., femcv 281 ff. -i Cic. Tusc. I, 17, 
ij 4f>. «^ ^ergl. i^ au Iti, $Hcal=enci)nop«btc — ¥«iPp^o"<^r Citi^ ?c. *) II. XXIII, 12. 
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Xxc 3}lcufc^cu unb fclbft bic Ööttcv fürcl)te)i fic^ bc«S()aU) üor bcr frf)aiicvUc()cn 'JKoliminfl 
bcö üabc^. 3((g uor 2^voja bic Wöttcr fclbft c^ccjcn ciimnbcr fämpftcn — -jcuo bouncvtc civaucu= 
üoU unb '^üfcibon crfd)iUtcrtc von unten bic uncnblid)c (Srbc. — 

„Xa iTJd)ra! mid) nuten b^? 'i'iaditicicl]'? 3ol)n ^Jliboncnc«, 

3pvang cutKtU uou ^onl Tbion nnb jrtnic laut, bafj iliui uon oben 

^J(id)t bie (S*rbe anfnije bcr iianbcrjdiütt'rcr '^^ojcibon, 

Xoft nid)t "iDcenjdicn blof} nnivbe unb nnfterblid)cn jcinc 'iBcl)ouinniv 

^iivd)terlidi, bumpf, uoll ^i>n)V>, ii'oiun- ielbft grauet bcn 0>öttcrn." ii. xx, oi-or.. 

JEöÖEioev <V {'.-reveoflFP uva^ tvtQcov \4id(ov8h, 
öeioa^ «5' FX Oooi'or «ato xat la/e, iirj ol i'jreoüev 
yaXav äraoo/fiFiF IJoosiSdcov hoai^OMv, 
oiy.ia df d^i'yjxoXoi xal n^arnrotat (/mreitj 
oiiFoba/J^ FvoioFvra, tcltf orvyFOVoi Ofoi .tfo." 

Cr^ ift bic Stimme bec> )mtürlid)cn ä)Jcnfcl)cn, ii)cld)c ai\^ bicfen ^Borten ^crauötönt, bic 
Stimme bcr gurc^t üor Job unb ®cnd)t unb ein ß^^^ifl^^i^ fü^* ^ie 2öal)r]^cit, baß bic 'J^inftcvniö 
ba^ £id)t f)affct unb fid) fcf)eut, por bcn 3(uflcn bcr 2öelt cnt{)ünt unb blo^gcbccft ju mcrbcn. 
Sic cjcfd)ilbcrte Unfcligfcit bcr üoten ergibt fid) aber and) notmcnbig an§ il)rcm geiftigen 
ßuftanbc, mic er bei ^omcr su Jage tritt. Sic finb ol)nc forpcrlic^e .Hraft unb Stonfiftens, 
luftartigc ®cbilbc, bic man nid)t greifen nod) fcft^altcn fann (IL XI, 206), Ser 3)ic^tcr 
nennt fie Sd)atten (OToai, Od. X, 495), luftige Sd)attcnbilbcr (ftiSwAa, ßgotcov stöcoka xcf/iöi/rwr, 
II. XXIII, 104, Od. XI, 213). 2)iefelbcn greid)en an ©cftalt, unb fclbft an ftleibung uolU 
fommen bem frii^eren SJknfc^cn (II. XXIII, 65), fo ba^^^ man feine ^Befannten auf bcn erften 
58licf erfcnnt; mie Obi)ffeu§ feine 9)hitter, ben ©cfäf)rten (Slpcnor unb bic .gelben be§ trüifd)en 
.Hricgcö (Od. XI); 3(gamcmnün feinen früheren ®aftfrcunb 3(mp]^imebon (Od. XXIV); unb 
fo tueit gcl^t biefe XHI^nlichfeit, ba|3 5. Ö. .6erafle§ nod) feinen 3Jogcn fü{)rt. 1)od) mie biefcr 
bcr mäd)tige ^ogenfd)üt3 bleibt, fo bcl)alten auc^ bic anberen Sd)atten mit bcr frül)ercn 6kftalt 
juglcid) bic früf)ere ©cfinnung unb -Jleigung. Sljaf nä^rt eioigen ©rotl megen 3td)in§ 9Baffen, 
bic Obi)ffeu^ i()m oor J^roja entjogen l^at; Slntiflcia fül)lt nocf) bic früf)erc iiiebe sum Sof)nc; 
?ld)ill ift nod) immer bcr fd)nellfü^ige Sol^n be^ ^^cleuS ((polza, ^axQä ßißaöa, xaz dö(pode?.bv 
Xei^ra, Od. XI, 539) uub ]^errfd)t im Jotenreic^e, mie einft üor Sroja über feine 9Jli)rmibonen. 
'J}id)töbefton)eniger fe^It i^nen bie eigentliche £eben§fraft; fie füf)ren ein matte^^ ab= 
gefc^tt)äd)teo Safein, unb fe^r bejeic^nenb nennt fie bcr S)id)ter oft fraftlofe |)äupter 
{vsy.vov diuvr]va y«3T/Vß, Od. XI, 29). Umfonft fud)t 3(gamcmnonö Sd)atten bcn Obr)ffcu^> 
^n umarmen; c*J gebrid)t i^m an ftraft {Ttttvag dg ine /dgag, o^e^nö^cd ^levealvcov' äkk' ov ydj 
Ol BT rlv 7g e)m6dog, ovös xi Hixig, Od. XI. 392). Scr aKgemeinen ilraftlofigfeit entfprid)t 
and} bic Sprad)e ber Schatten. Obgleid) fie nic^t of)nc Sprad)e finb, oermögeu fie bod) 
nur einen fd)rinenben, fd)aurigen 3:on ^eroorjubringen, äl)nlicf) ber näd)tlid)en ^lebermauö 
(Od. XXIV, 6) ober einem emfam um^crfc^meifenben dtauboogcl Od. XL 605: xkayyij 
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vrKvojv }]v, mm'cov (S^, nötVToo ncv^o^ivm), ^))l\t fcl)auri3Cin ÖCtöiic — iait] ^söJitöiti — r>CV= 
fanuncln fiel) (Od. XI, 48j bic Seelen um bie (^vube be$ Obi)||ci^5, fo baf] biefen blaffe Jyuvd)! 
evflveift. Gbenfo ift il)ve (Srfeuntnie unb '^efinnunfl fe{)r 3efc{)ii)äc^t; fie (eben in einem 
tväumevifcl)en ;}uftQnbe unb üevlieren allflemad) bie i^orfteduncj fviil)erer i^er{)ältniffe an^S bem 
Webäc(}tniffe. Et de d-ccuoi^ziov jiso, fagt XHd)iU (II. XXII, 889), xatcdrjfforz hv'Aiöuo, aurdg iyJ 
'AOL -Abi^i (fUov ^t^i'ijöoii bTCiiQov. ^ihiv üvefiaö mad)t eine 3luönal)me; '\\)w\ f)at '^3erfopl)one and) 
im iianbe bei* 3üten bie uoüe Öefiunung — (pi}ive^ euTttdoL — Derlief)en, n)äl)renb bie anbeven 
al5 trciumerifd)e 3d)atten bal)erfa^ven (Od. X, 498). Xal)ev bebürfen biefe beö 'ölute^, um 
bie uülle '^efinnuncj luieber ^u erlangen xuxb mit Obi)ffeuö veben ^u fönnen, mos ber liid)ter 
Od. XI auöbvürflid) uon ^Hgamcmnon, uon ber ^Jhitter bes Obi)ffeuc> u. a. üevfid)ert. Xao 
Opferblut bient als 9iei,^= unb Stärfung^^mittel für if)r gefd)U)äd)teö ^^eiüußtfein, fo baf^ 
XMgamemnon, freilidi fonberbar, burc^ ben erqiiidenben Jranf fogar eine l)eUe, laute Stimme. 
u)ieber befommt (xA«f> 6' oyt kiyioi^', Od. XI, 891). Tie Trübung bec> '^eii)uf}tfeinc> mar 
übrigenö bie natiirlid)e ^olge ibres allgemeinen ^uftanbec^. Ter Dbermelt mürben fie balb 
entfrembet unb bie Erinnerungen baran muf3tcn, aud) of)nc ba\^ fie am bem iiet^e=3trome 
trauten, bcn .öomer nid)t fennt, fc^nell jurücftreten. Sot bod) i^r 9(ufent^alt^ort bem (s3eifte 
feinerlci ^ia^rung; immer biefelbe öbe 3(u5fid)t in bac> meite 3Jebetlanb, biefelbe troftlofe Um= 
gebung ber 3d)atten, feine ^reube, feine Hoffnung. Xod) ift ber Wrab ber ^-öergeffen^eit 
nid)t immer gleid), unb einige Sd)atten erfennen ben Obi)ffeu^ (Od. XI.) miebcr, o^ne 
,^uuor üom iölutc getrunfen ju t)aben. (Sntfc^ieben gilt bies von öeraflce: tyv(o 6' aviUa 
x£'>Oi,', ijiel iÖBv ocpd^cck^iüi^öiv, xal /i' oicxpvgöaevog, anta TCtegosi ta jcgooiivÖ« ("iji. 615; pergl. 1^. 60H). 
i?lud) 3ljar, ber fräftige .öelb, fd)eint ol)nc "öerfoftung be^ 3}luteö bic ))l&i)c be§ oer^af^ten 
(^egnerö ma^rsune^mcn. Xenn mäf)renb bic anberen Sd)atten bei ber ®rube [tauben, inib 
jeber fein ücib flagte, ^ielt fid) 3(jar allein jurücf {oit] d' Ai'avro^ xi^vxrj TBkaiicoviaSao vöatfiv 
(UpBörrjy.u, xtxokw^ivt] tivtxa vUr^i;, i^. 543.) ^^mcr erfcnnt ber jüngft auf liirce's^ y^nfel um= 
gcfommcnc (Slpcnor fofort feinen ^^errn, obgleid) and) er, mic bie anbcrn ®d)atten, bc^^ 'älutec^ 
begc()rt (i). 82), ^^^i^^^i pcrfünbigt ©Ipenor bem Obi)ffeu^ feine Stürffcl^r unb öcrrät bamit 
fogar ein prop^ctifc^c^ 2Biffcn, äf)nlidi mic es ber Xid)tcr ben Sterbenben j. 'ö. bem ^atrofluö, 
•üeftor u. a. beilegt. "Za); ben Joten nid)t alleo Siemufitfcin entfd))üunben ift, bemcifen 
and) anbere Umftänbe, bie ber 2)ic^ter in feine 5^arftellung oermebt; 3(c^ille^ ^crrfd)t bei ben 
2:oten CiJ. 485), 9)lino6 richtet fie (33. 569) u. f. m. 9)lag man ba^ ,t)crrfd)en unb 3tid)tcn erflären, 
mic man immer miü, es finb geiftigc Jätigfeitcn, ^lusbrürfe gciftigen 2ebcn§, bic fid) bei einem 
ganj entgeifteten ^^Otanbc ber 3:oten nic^t beufcn (äffen. Xie loten fel)en aud): xal öij eyioy 
itpautiv vixvas xal dcJ/t' 'AiÖao rj^an rcoö' oil^ea^at, ind qjlkov mov >/to;i (nad)bem id) ha^:5 iicbeu 
ocrl)aud)te), II. XV, 251; unb biefcö Se{)en ift nid)t blo^ ein p{)i)fifd)e*o 3Ba{)rnct)men, fonbern 
;>uglcid) ein Xenfen unb 'beurteilen. 3)ie§ ergibt fid) u. a. am? bem ^^cnef)men ber Sd)atten 
gegen ben unbegrabenen "^JiatrofluS: rijli nt eigyovoctlfvxaij elöwXa xanovrcnf, ovdt ^a :ta ^Uayaö^ac 
i'nig TioTu^ioiö i%0iv, II. XXIII, 72. ^^rucr ^aben bie üoten, mic bereits oben bemcrft, eine 
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3prad)c, pflegen (Od. XXIV) eine füvm(id}c lluterl^altung. 3)anu cmpfiubcu fic ^urd)t lun* 
bem rtejücfteu Scf)ii)cvtc bcö Obiiffcu^o (Od. XI, 48) imb fiub übcrl)aupt nid)t uncinpfäiu]Ud) 
füt* ^reube imb Scib: Ifi^Qe ^oi* cJ Ucetgo^t^e, x«l hv 'Atduo öonoiöiv TTawa yä^ tjÖri toi rsksio, 
rd Ttdgoi^ev vTciötriv, IL XXIII, 19; imb ib. 75 flacit bcr Schatten be^ ^^iatrofhiö: ml }ioi 
dbg ti]v x^f^\ 6koq)VQo^iat' ov y&Q sc' avng riooitai i^ 'Atdao, im)v ^e Ttvgbg iBkaxrjre, uercjl. IL XVI, 
857, \\)o c§ von bcm[e(bcu Sd}attcn ^eif3t: il^uxrj ö' iK qb^scou ^' Acöoaöe ßeßt) 'ai, Iw nov^v yoocoöcc, 
kiKovo dÖQoziJTa xal TJßrjv. Wleid) tvcffeub ift, iua^5 Scip^obiuS nad) 2^ötung bcö .lpi)pfeiiov fagt, 
IL XIII, 414: Ov lidv am äzitog xsiv ^'AOLog, ukkd s (prjiu elg^'ACöog jtsg lovxa Tcvkagiao xgateootX), 
yrjd-iiaeLv xazd ^v^ow sTtd qa oi ünaöa noiuiov. So foiinte er nid)t rcbcn, lücuu er beu 3d)atteu 
beö iHfiuö alö beiuußtlojS bad)te. ^^rol^bem ift ber 3^M't^^^!> ber Joteii ein trauriger, il)r t^ebeii 
ein elenbe§. 

Souft ift c^ )Uol)l ein 2roft, möglid)ft uiele üeibenö= \\\\b Unglürfögefä[)rtcu jii I)aben; 
aber im ib(\W^ fd)ipiHbet ba^^ Wefiif)l ber (SinfamFeit iinb boö burd)bot)renbe Wefü()l beo 
menfc^lic^eu 3iic^te nimmermel)r; unter ällillionen Sd)attcn bleibt bic Seele oerlaffen, uerloren, 
freubloä unb J^offnungölo^. UncrfättUd) aber ift ber Orfu§, feinem ®oIbe sugänglid); bie 
i^ölfer ader ^aubc unb 3citen fammelt er in feinem Sd)o6e. 9Jlan finbet leicht bcn ^IBeg ba()in; 
man braudit's nur ju mad)en, mie bie SJIenge, unb "^a ,^u manbeln, ,,qua itur, non (jua 
euiidum,*' um mit Senefa ju reben. 'ißeg unb ©ingang finb nid)t ju öerfel)len. Selbft ber 
tli^erberuö, ber breiföpfige fürd)terUc^e .^unb, ift gegen bie Shifümmenben freunblid) unb blirft 
fie mit fanftem 'Jüebeln (x\v, aber bie, u)eld)c ^urücf motfen cy\\ ha^ ^eüe Sonnenlid)t, fd)rerft 
er mit I)erjängftigenbem Ciebell jurürf. Ser !^(xi>^^ l)ält feine 53eutc feft. 3Ba*S -Ipefiob*) ober 
i?tnafrcon'^) ober anbere gried)ifd)e Sid)tcr über ^a^ Sd)attenreid) fagen ober fingen, e^ ift im 
(^runbe nid)t oerfd)icben oon bem, mag ber '^^ifalmift^) ober 3ob^) ober anbere Stimmen be§ 3(lten 
Jeftamenteö über \><x^ ^enfeit^ anbeuten.^) 9lur bei eiu5elnen Slu^na^men burd)brid)t ba§ a{)nenbe, 
l)offenbe 'äemufetfein bic feften Sd)ranFcn ber für alle gleid)en l^Jotmenbigfeit, inbem es menige 
'äeüorjugte über (Snblid)feit unb 5?erlorenfein erf)ebt unb fie aw^ bem S^o!bt% jurücffe^ren läf^t. 
Xcm Crpl)euö l)atte ^^luto erlaubt, bie (£un)bice mitjune^men ^), ber 3(lceftig ju 3(bmet ju 
gel)en;') aud) bem Obi)ffeu§,**) bem 3leneas'') unb einigen anberen mar ein ^^efud) in bcr 
Untermelt gcftattet morben. 

3Benn bie Jotcn in bic Untermelt eingetreten, fo mujjtcn fie über bcn Sti)?: fahren, bcn 
fd)maräen Xotenfluö, ber ben ®ried)en fo l)eilig mar, baft fie fagten, bie ©ötter felbft l)ätten 
il)re mic^tigften (Sibe nur beim 9Baffcr bes Stiir gefd)moren. ^®) Über biefen ^-luft muffen bie 
2oten, nac^ ^iJorftellung ber Öricd)en, mit einem i\al)ne faf)ren, ben ber grobe (£l)aron regiert, 
ein Ö3reig, fo raul), eigenfinnig unb abfc^recfenb, mie e§ oon einem meltalten tterfermcifter 



M Hcs. Thcog. T3'2 sqq. ^i 9(nafr. r».'), 12. *i %\. WA, \\. ^Clrcuiudedenint nie dolores mortis: et pericuhi 
infciiii invenerunt me. Tribulationem et dolorem inveni.'' *i g*?^- ^» ^- r^icut cousumitur nubrs, et j>ertransit; 
sie qui dcscenderit ad infero», non ascendet.'^ ^) Scrc^l. aber bnju: '^cio^. 2, 23: '., lo: '^lieb. 12, 7. *') Horat. 
Od. IL 13. ') Eurip. alc. 24, «16 ff. Apollod. L 9, 15. Hyg. F. r>l. ^ Od. XI. «) Vergil Aeneis VI. 14 ff. "^ Hesiod, 
Theog. 301. 3s:{. 77:». Od. V. in.-.. XV. 37. Apollodor I, 2. .-»; Verg. Aeneis IV. 324. XI L Hi(>: Ovid, Met. III. 21)0. 
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ju criüartcn ift, bcr jcbc^3 SDUtIcib längft Dcrgcffen ^at, mit glüt)cuben JUigeu lutb fcf)mu^ig 
uoni Schlamme bcö ^^^Ml^'^' ""^^ ^*^*^^ 5)tübev bcr öräbcr.^) 9)tan ftccftc bcn Jotcn einen 
Obüluö-) in ben 'iöhinb, bm fie il)m al*3 ^ä^rgelb geben mußten. 'iiSaren bie iioten am anbern 
Ufer beö 8ti)r an^geftiegen, fo empfing fie ber ^öUent)unb (£erberu§,^) ber, mie oben bemerft, 
jeben in bie Untermelt eintreten läßt, aber niemanb ()inauö. 9Iußer bem 3ti)X' raufc{)en in ber 
Untermelt nod) :Hc{)eron, (£oci)tu§, ^^>i)rip^leget^on. (2)ie 'Ciersa^l entfprict)t berjenigen ber 
Dier '^Jarabiefesiflüffe.)*) 

3Bid)tiger als bie xXusfc^mürfung, meiere bem .ftabe^ in ber '^J^antafie ju teil mürbe, ift 
aber bie Jrage nad) bem ^uftanbe ber ^öemol^ner ber Untermelt unb bie eng bamit jufammen^ 
I)ängenbe von ien üerfd)iebenen iHbteilungen biefeö Söo^norteS ber abgefrf)iebenen ©eelen. ^a 
bie gefamte üord)riftlicf)e 3äJeIt von t>m gleichen geologifd)en mie pfi)d)ologifd)en 3}orau§fe^ungen 
angging, fo gelangte fie im ganjen and) ju benfelben ^Folgerungen iinb 3(nna^men in betreff 
be§ bereinftigen Sd)icffal§ ber Seele, mie ba§> au^ allen Xarftellungen bes 5üifent^alt§orte§ unb 
^uftanbeö ber 2^oten erfid)tlid) ift. ^ie 3b^c ber 5?ergeltung entmidtelt fid) üer^ältnisimäljig 
erft fpät,^) ba bie 3llten ben 53egriff l^eiliger ©ötter, eine§ ^eiligen ®otte§miflen§ ober ®efe§eg 
unb fomit ben ^eiligen ^Begriff Sünbe überhaupt gar nic^t fannten, fonbern nur oon einer 
Sd)ulb mnfjten, in meld)e ein SJlenfc^ burd) ba§ 5Jer^ängni§ (a'rr/) unb nid)t feiten auf 9(nftiften 
irgenb eines neibifc^en, rad)füd)tigen (^otte^ gerät, '^ei öomer mirb barum ber ^reoler nod) 
auf ber Obermelt ober bloß mit bem 2;obe beftraft. 3n ber Untermelt gibt e§ bagegen noc^ 
feine räumlid)e Sd)eibung ber Joten ju iJo^n unb Strafe. Sunt burd)einanber fd)meben im 
•Öabeg bie „fraftlofen, unftäten Seelen ber 3?erfiorbenen." 2)er |>abeö ift eine bunfle Dbe unten 
in ber förbe, ju melc^cr ^rbfc^lünbe burd) graufe liefen ^inburd) ben ©ingang bilben (mie am 
'-üorgebirge Sänaron in i^afonien, am ac^erufifc^en See in 2^^e§protien, auf bem bit^x)nifc^en 
(i^erfonneö unb anbermärt^). öebanfenloS, o^ne 'ißirffamfeit unb ßmpfinbung fül)ren bie 
Seelen, mie oben auegefül^rt, bafelbft ein armeg, gefpenfterl^afteg ^afein. 6rft mit ber räum= 
lid)en Trennung erfolgt and) eine Sd^eibung bcr Siorftellungcn oon bem ^^^iftanbc ber 
.Öabcäbemol^ner. 2)ic Seelen lanben nun, nac^bem fie oon G^aron über ben Sti)5 gefegt 
finb, auf ber 2(§p^obelo§miefe, meiere fic^ unter ber ©rbc burd^ ba§ gcmje ©cbict bes ööbes 
^injicl^t, ober nac^ anberen Stellen jenfeitö bcä Stromes Cfeanog, außer bem 53ercid)e beö 
Sonnenlichte^ fid) finbct (Od. XI). — $ier fi^cn nun bie brei ^abc^rid^ter 9Jlino§, 9t^abamantt)iie 
unb 3leafug, Söl^ne bc^ ^m§ unb ber Europa, ^) bcnen oon 'ißluto baö ©erid^t übertragen 
ift unb bie über ba^ im i?cben auf (£rbcn ?3cgangene bruntcn ©eric^t galten — benn 
i>a^ ift eine ^^orberung bc§ menfc^lid^en ©cfül^lS, oor ein ^^air§gerid)t geftellt ju merben 
unb Urteil unb ®erid^t oon einem ju empfangen, bcr unfer ^l^ifd^ unb 58lut getragen bat 



*} Verg. Aen. VI, 29."); Diodor I, m. *i Über bcfjen ji)m6oUjd)c ^^cbcutung uacjl. JKoljbc, '^^n)cl)c, 8. 23 ff. 
2H1 ff. ^ ^^cr(\I. ^löclfcv, Trilogie, p. 130. "3}incvobiu^\ Lat. 1, 20. 3^^obe, a. a. C, 8. 280. *) Od. X, 012 ff. 
"ilircllcv, n. a. C, 3. 671. ^^a-gl. 3pteft, u n. C, 3. 287. *ö?en;,cl, ^Undjriftf. Unfterbli(f)tctt<5lcl)vc, 3. o. '') i^cr(\l. 
JKbobc, 3. 277 ff. •') II. XIV, 321. 
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(Cf. Ebr. 4. 15). — ^ie Öcrerf)tcn fcnbeu bic 3lid)tcv im eh)fifc^c ©cfilbc, wo fic ein 
fllücf(id)cö Üeben fü^vcn,V) bie Sc^(cd)tcn aber merben bm (£riniu)en übevflcbcu unb an bcu Ort 
ber ©ottlofcn gcfc^icft, xvo fic nad) bcm ucrfd)iebenen ®rabe i()rcr Sd)ulb ftrengcr ober rocuiger 
i)axt bcftraft rocrbcn. 3lfibcfannt [inb bic Strafen bcr ^omcrifd)en 53üßcr (Od. XI, 568 ff.), 
bic dualen bes Jitqog, £ifi)p^oö, bcc> 3:anta(iic>. 3hir au^naf)m^n)eife mar e§ lücnigen 5(u^= 
eriüäl)(ten bcfd)iebcn, bcn 2:ob überhaupt nid)t ju fd)mecfen, fonbcrn fofort ju ben ^o^nungen 
ber ©eligen einjugc^cn. Sef)nfud)t unb .<3offnung finben immer ben ©ebanfen fd)mer erträglid), 
baß bie geliebten Joten nic^t al§balb foUten feiig werben ; barum überfliegen fie bie .ftluft, 
meld)e ba§ Sie§feit§ dou bem ^enfeit^o fd)eibet, unb fuc^en bie Seelen ber uon i^nen genommenen 
t'ieben Don ber Stunbe be§ 3:obe^ an bem Orte ber ^-ßerfldrten. So burfte ,v 3J. 5Dtenelao§, 
ber ®öttergleid)e, nic^t fterben. 9(uf feinem .f^eimmege oon 3:roja oerfünbet il)m ^)Jroteu§:'-) 

„Tud) Tiv ift uict)t (^cmbiict, Tu (^HHtlicber, o ^DJcnelao-^, 
^Nin vofjiuotbcnbcn \HvfloS bcn Tob imb tn^ 3d)irffal ,\u biilbcn. 
^Jcoiit, Ticl) tüt)vcu bic (sUHtcv bcvciuft an bic Ü'ubcn bcr (Svbc, 
;^u bcr cU)fii(l)cn JVlur, luo bcr bräunlicl)c )oclb ^KbobnuiauthiK- 
Sol)ut, unb c\n\i\ nuil)cl0'i> leben bic *iDJcn)cl)cu. 
"Dhmmcr ift 3cl)ncc bn uod) "3^intcrinfan nori) ^Kcflcuflciuittcr: 
(iiüi(\ iuct)'n bic Wcjiiujcl bc^ Icij' anl)aud)cnbcn 3S>c)tc<>, 
Tic Cfcano-j jcubct, bic 'i)J(cnid)cn fnrf)clnb ,^u fül)Icn." 

9Joc^ met)r Öeoorjugte fteigen bireft ,^um Oliimp, ber Söo^nung ber Wolter felbft, empor, 
luie ^)Jelop§,-^) ©anqmeb,^ 6erafle^>.^) 

diejenigen bagcgen, meld)e ein mittleres iJeben geführt ^aben — unb i^rer ift bie größte 
3a^l — irren emig auf ber einförmigen, traurigen 5(§pt)obeto§miefe umf)er, ol)ne bafj i^nen je 
eine Seligfeit ober jum minbeften eine 9tu^c bcfc^ieben märe.*'*) 

G§ ift allerbing§ in ber 9lu§malung ber jenfeitigen Ortlid)feiten unb ;^uftänbe oiel Unflareo, 
Sd)n)anfenbe§, einanber J!ßiberfpred)enbe^v "^^^ ^^^ oerfd)iebenen 9)leinungen über bie 'ißrobleme 
beö 3^nfcit§ löfen einanber ab unb fielen lued^felmeifc im i^orbergrunbe. %ixä biefem ®runbe 
läßt fic^ aud) nic^t Flar nnt> beftimmt barfteflen, n)eld)e "öorfteEungen über 9läumlid)feit 
unb ^"Juftanb im .^abeö eigentlid) bie allgemeinen maren. .^oomer benFt fid) ba§ (£li)fium am 
SÖeftranbc ber Grbe; ^efiob preift bagegen bie ,,3"H" ^^'^^ Seligen." Üladf anberer SJorftellung 
lag aber bcr 6abe§ mit bem 2^artaruö in bcr gleichen 9lu§bc^nung unb Entfernung unter bcr 
(Srbc, in n)cld)cr bcr ^immcl fid) über it)r mölbt.') 9icun Jage unb neun ^täditc mürbe ein 
eiserner 9(mbo$ oom .^immel jur (Srbe fallen, unb ebenfo oiel 3^it mürbe er gcbraud)cn, um 
oon l)icr jum JartaruS .^i gelangen.®) ^nic^ finben mir fd)on in bcr l^omcrifc^cn ^i^orftedung 
eine 3(nbcutung über t>a§' ?öcfen bcr Joten, mcl^c auf bie fpätcre 9(nfid)t ^inmeift, baf^ bcr 



M S)?eu,^el IJ, S. 7 ff. -) Od. VJ. :m ff. ') ^^inbor, Ol. I, V.. *i Cliad. XX, 2M) ff. ') Od. XI, ßöO ff. 
He». Theog. «M9— 9.-.I. '-) Od. XXIV, i:i. •> 11. VTII, l.i ff. ^ He». Theog. Tin ff. l^crnl. ^IVcUur, 



.^cft :UT, 3. 10 ff. 
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;]uftanb nad) bcni Jobc ein ^ö^crcv, Dodfommcner fei, al§ ber irbi[d)c. SBeim Obi)ffcu§ ^) bcn Üoten 
bao ^ieUxQ)]tov, einen 9)tifd^tranf uon .^onifl unb 9JliId) ober von SBein, Sßaffer unb 63erftenme^I, 
alö Opfer barbrin^t, lüenn er if)nen bann ein mit Webet üerbnnbenec> Welübbc ablegt, baf} er nad) 
feiner .^eimfef)r ein fetteo, nnfrud)tbarec> JHinb, nnb bem Jirefia^ einen fd)iuarsen Sd)afborf opfern 
luoQe, loenn ferner ben Joten su (£(}ren S^Öettfämpfe anflefteüt merben, fo erfd)einen fie alö divi 
manes, lueldien ein .Unit ^nfornnit. xH^nlid) ift ec> and), luenn 3(d)in-) in ber i)}cid)t, in u)eld)er 
^^ßatrofloo' \?eid)nam oon ben flammen oerje^rt luirb, fortmäbrenb 3[Öeinfpenben an^flie^t nnb 
baju bie (^t^z»?) Seele bes *iPatroFhi6 anrnft, ein (\({ns anberei Stufen, a(^ ber 5(bfd)ieb^c\rnf5 
ift, beffen ber ^id)ter Od. IX, 65 flebenft. 

'öei .t>omer felbft ift bie Unfterb(id)feit bes Weiftet nod) bnrd) bie be^> i.^eibef> bebingt, uienn 
and) jUToeilen einige 2öiberfprnd)e bafleflen oorfommen, bie bem naioen üöemu^tfein bef^ 3?id)ter*^ 
aUerbinfl^3 unbemerft bleiben. 3^m ift frei(id) ber Wott nur unfterblid) in oottem Sinne, ^od) 
ftrebt bie ^üSorfteünng be§ ^omerifd)en 9Jlenfc^en barnad), über bie Äluft junfd)en !Job unb 
Unfterblidjfeit eine 'Örücfe ^erjuftellen. Sie oerfud)t biec> auf einem boppelten Jßec\e, fie teilt 
nämlid) entmeber bie 3*^^^ jmifd)en Job unb ^^rtleben, fo bafj ber eine 3^ag jenem, ber anbere 
biefem gehört, mie bei bcn Xio^furen Staftor unb ^oKur,^) n)eld)en nad) ^inbar*) ^mc^ geftattete, 
abmed)felnb einen 2ag in ber Obermelt unb einen in ber llntermelt ,^u,^ubrinc\en, ober 
fie fpaltet bie "^^ierfon unb oerfel^t einen .f)ero^ ,^u ben Wöttern, mä^renb fein Sd)attenbilb, ba^5 
eid(ükov jum öabes ^inabfteigt.^) 3^» bie menfd)lid)e Se^nfud)t fd)eut aud) ben letzten Sd)ritt 
nid)t; fie oerfet^t ben i'iebliufl ber Wötter unb Gibam bes ;^ieu$, S)leneIao^ (ebenbigen i.'eibec> 
in bac> eli)fifd)e Wefilbe;'') fie entfd)lief5t fid), bem 9!Jlenfd)en lieber ben 2obe§feld) c\ar 
nid)t ju reid)en, alc> auf bie ^ortbauer ber Seele nad) bem Üobe, bie 5[()nunfl be^o 
emigen l'ebene ju oerjid)ten. 

X\c religiöfe äßeltanfd)auunfl ber (siried)en bat fid) in ben nad)()omerifd)en ;]eiten 
oielfad) erweitert nnh umgebilbet. ^n oielen Stürfen ift nid)t aflein ein <yortfd)ritt in ber 
(Srfenntniö einzelner Sd)riftfteller ma^rnet)ntbar, fonbern and) eine 53ereid)erung nn\> i>ereblung 
be^5 religiöfen Öefi^e^ be§ gefamten 'iNolfe^. Später aber treten nid)t bloß ergän^enbe (Elemente 
^nx 'ColfSreligion b'^^^i^ fonbern e^$ fteden fid) and) befämpfenbe 9iid)tungen bem Cs^emeinglauben 
gegenüber unb fud)en ben alten überlieferten Wlauben auf;>ulöfen, aud) bie ße^re oon ber 
Untenoelt in oielen "^Junften ju mobifi.^iieren. 

Gin entfd)iebener '^rud) ber pbilofopbifd)en Steflerion mit bem ^öolf^glauben liegt suerft 
urfunblid) in ben eVt*agmenten bec> .\'enopbane^5 au^3 .Uolop^on oor, ber — eine genaue ;]c'\U 
beftimmung ift nid)t möglid) ') — oom fed)*5ten biö inö fünfte ^a()rl)unbert lebte. Sein langeö 
i?eben ood raftlofer 3:ätigfeit oermanbte .\'enopt)ane$ baju, um mit Erbitterung gegen ben alten 
t^olf^glauben, bie unmürbigen unb unfittlidien Wöttergefd)id)ten, bie alle religiöfe Sd)eu unter- 



») Od. X, .MO ff., XI, SA ff. -'I II. XXIV, .MJ-2, XXIII, -MS. Od. X, .MT-.-.:n». /) Od. XI, iMM-^iJOl. 
*) Find. Nem. K», .'.:» ff. •') Od. XI, «;o|. 'i Od. IV, .Mil - <llK 'i ''Tiad) "Jx^cift lebte er uon .Mmi- 171. "l'^ci]], 
^:ödtfleid)id)te, ^. 2, 3. l.'»0. 
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c\xabQn inußtcu, ^n polcniificrcu nnb für feine reinere (£rfenntnic> ^^Jrüpaaanba ,^u niad)en. 

(?T tat bie^> wie biird) fle(eflent(ic()c xÜufjerunc^en, fo befonbers biird) feine epiff{)en 0^ebic()te, 

iüe(cf)e er felbft ri^apfobicrte. 

„J^e(\Iirf|C'j biditou )ocfiobo« nn unb .{lomcviv? bcn (^5öttcnt, 

^^Hic- bii ^uv 3cl)macl) unb ;,um ^abd (\evcicl)t bcm ftcvbiidieu ^lVnn'd)cn: 

Tiobftnl)! üben unb (ibcbnid) jic nnb bctrücion oinnnbor/' 

fo flaflt er in ber bnrdi Scrtu^=> fömpirihiö') auf iuk^ cjefommenen Steüe.-) 

3)em ,\'cnop^anc^> folflte in ber '^efäntpfung bcö alten 'i^olfsglaubenö '^3inbar,^) einer ber 
I)en)orraflenbftcn .Uüri)pf)äen in ber "^^Joefie, beffen ^ölüte in bic 3^it ber ^^erferfricc^e fällt. 3>ou 
i()m {)abcn mv ,^a^lreicl)e ©teücn, in meieren er feine c^cI)ato(oflifc^en 3(nfid)ten au^5fprid)t; niemal«^ 
n)ül)( lüieber ift unter Wried)en von bem löonnebafein ber cjel^eilicjten 3ee(c mit fo[d)er SJlajeftät 
ciefd)rieben, al^ üon '»jJinbar. ^\c unbeftimniten 'iU^rftelhiuflen von jener uufid)tbaren 'iföelt, u)ie 
fie ber i^olf$fl(aube ^atte, fonnten bem erl)abenen (i)rifcf)en 3)id)ter bes^ 3ntertum§ nid)t jene 
'öefriebifluufl unb Serul^iflunfl (jen)ä()ren, luie fie ber SJlenfdi anflefic^ts bes 3:obe$ fud)t. ^arunt 
finb bei i^m bie yS^\\^^n ber Seligen nid)t nie^r ein 3(ufent^alt blofj für roeniqe, beDorjuflte 
Üiebünge ber Wötter, fonbern ein Crt, wo bie 3:uflenb beloI)nt uiirb. Unb fo ^än^t bie '^e= 
ftrafuufl ber C^ottlofen für i^n nic^t uon u)ed)felnben i^aunen unb siifädicjen 'JJeiflunflen ab, 
fonbern oon unmanbclbarcr, über iefllid)e 3®i(tFür erl^abencr Wered)tiflfeit. 'i^on ber flroften 
SJlaffe ber Sd)atten, bie im .^abe^ ein traurige^, gefpenftcr^afte^ 3)afein führen, rebet er faft 
i^ar nid)t; er fd)ilbert ben .öabe§ unb feine Seruoliner marfierter unb fojufacicn ()offnunci§ooUcr. 
3^ie Unbeftimmt^eit unb Ungcn)ifjt)eit über bae iio5 ber 5lb9efd)iebcnen, mie u)ir fie in ber 
I)omcrifd)en ?{nfd)auunfl finbeu, u)eid)t einer lofalen Sd)eibunci ber Untenuelt unb einer baburd) 
bebinflten ober bod) bamit sufammen^änflenbeu -Irennunfl ber Wefc^icfe ber 3:oten. Jartaru*^, 
al^^ 'Hufentl)alt ber ©ottlofen, unb (£U)fium, al§ '^eftimmunfl^ort für bie frommen, merben 
nun auöbrücflid) im .^abe§ unterfd)ieben. 3)a§ fternenbefäetc Firmament gilt il)m al^ eine 
fefte 9Sö(bunfl, über meld)er eine 2ßelt Don Üic^tglanj, Seligfeit unb Unftcrblid)feit fid) an^^^ 
breitet, bic 3Bo^nung ber Wötter, ju n)elcf)er Sterbliche freiließ feinen ßugang ^aben. 9((te§ 
Seinen unb Streben ber 9)lenfc^enfinber, bort^in ju fommcn, ift oergeblid^ unb fünblid). 
'^eilerop^on, So^n bes ©laufu^, ftönig^ uon Sorintl), iüeld)er fiel) auf bcm geflügelten ^^egafu§ 
jum $ßo^nfit^ ber Wötter auffd)n)ingcn moflte, nuiiltc für biefcn ^rcDcl fd)recflid) büßen; ba^:^ 
>Vlügelroft, oon ^]eu^ mütenb gemad)t, marf il)n ab unb er felbft erblinbete/) 3n ^^^^ ,^n)eiten 
pi)t^ifd)en Obc ermähnt ^ißinbar bic marncnbe C^cfd^ic^te Don ^^rion, bem unglücflid)en .Uönige 
ber i?apitl^en ober ^^^legiier,^) ber mcgen fcineö ^vreoelö gegen ^uno in ber Untermelt ^art 
geftraft mürbe, ^n ber erften pi)t^ifd)en Obe lefcn mir: „^er ()unbertföpftge 3:i)pf)on, ber ^einb 



') Sext. Empir. adv. math. IX. U). *) ^^htc^I. 3»^ll»^i'' Wvunbiift ber Wc)d)id)tc bcv oined)ijd)cn •i|.il)iIüjop()ie, 
3. :•()— vj. TiUIfUflcv, .f>ctbcntum unb ^>nbcntnm, 3. '233. '^?auli), SicnhCfncDflopäbic, VI. b. •''i '3Bei|V n. a. £., 
2, 3. IT.".. ^^.^nuU), ^m'ahifucDtloi^äbic, V., 3. HV2.'.. ^ Find. I.Mhm. VII. \\. "i Find. Fyth. II. H9. •^>auhi, 
»?eQl^Crna)nopQbte, IV., 3. 09.'.. 
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bcr Wolter, licflt in bem cjraucuüoUeu 2artani6,'' ^) Siofor 2i)p^on, bei Sic()tern gomö^ulid) 
5:i)p()0ou^3, luar nad) ^^efiob bcr iünflftc Soijxx bor iMa unb bc§ Jartaru§, i)atk ^unbort 
fouorfprü^onbo '3)rac(}enföpte-) mit turc{)tbar funfolnbon 33Iicfon unb ontfot^lid)en ©timmon; [eino 
.U'rdfto luaron unu)iborftof)lid), unb foin Schnauben fllic^ (sH^üittorftürmon unb üort)ooronbcn 
Orfanon. (£r ()attc bio .öerrKl)aft über Wolter unb 9Jlenfcl)on qoiuinnen moüen, a)urbe aber 
nad) furd)lbarem itanipfo Don ^]o\\^$ ntit bem '^lil^e n^'bänbiql unb in bie äu)lerfte ^infterni«^ 
bor nnloriüoll 3ofd)louborl. 

^u bor orfton ift^mifc^cn Obo f)oif^t oo: „Tor, n)old)er auf feinen ©d)äl^on lioc\onb über 
bon 3(rnion Iad)l, befd)Iiof]t fein Ücbcn o^ne (£^ro für ben .loabecv" ') Ta^ 102. Jyrac^monl c\ill 
für ein ^rud)ftücf oon bem cUlaflogofaufl, bon "^^inbar auf ben Job be«^ Wrof3oalorc> bo§ ^)>orifIec> 
flcbic^lol ^abon foü. 3(u§ bem ^af|u§: „2Öer burd) ein glürfHc^e§ Wofd)irf bie Xinqe in bor 
.f)ö{)le unter bcr @rbo gef c^en ^at, bcr tonnt in bor iJal ba§ (£nbo be§ £ebonc>; bor 
fonnl aud) ben 3(nf ang bor -öorablaffung be6 3euc>/' ifl eino Hnfpiolung auf bio 
9)h)ftoriou orfid)lIid), unb bor ©inn bor Ü^orlo bor, baf^ bor (£ingon)cit)le ba$ iioben 
fonnl, mcld)eö auf t>cn Zob folgt. „5!6ä^renb ef> f)ier ring^3 um un§," fo fagt bor SRoft 
einoö Siebes im 59. 'J^ragmonl, ,,'J?ad)t ift, Ioucf)tet il)nen bio 9Jlad)t bcr Sonne, unb auf icn 
rofonrolen i^iofen iI)ror 9[Öo()np(älH* mac^fon golbotie :Hpfo( unb 3Boit)raud)bäumo. Sa ergötzen 
fid) bio einen an Stoffen unb ftampfübungon, anboro mit Spielen, anbero mit bor ijcicr, unb 
für aüo b(ü()et ein fc^önos Wlürf; ein t)crrUd)or 5)ufl burci^mof)l bio munborbaron 3täumo, unb 
fie bringen o^nc ^luf^ör Wobeie unb SRauc^opfor an bon 9(ltäron bor Wolter." (Sin gcmaltiger 
•Öorolb bor Unftorblic^foit unb 'Vergeltung, oorfünbot er in bcr smoilcn oU)mpifc^cn Dbc: „(Sin 
red)lfd)affcnor, tugonbt)aftcr 9Jlann fann über fein bcrcinftigcS 2o^ beruhigt fein. 2)io Seelen 
bor Wotllofon aber oricibcn, n)Qnn fie an^ bem J3cbcn fd)ciben, Strafe. 'Srunton, unter bor 
(grbo fprid)l einer, bem ha§ Worid)t burd) eine oorl)aglo 3]olmenbigfcil auferlegt ift, bae Urteil 
über alle llbertrotung unb Sd)ulb, bie im 9leid)e be§ 3^^^ begangen morben ift. 2)ie Wuton 
führen bort ein i?oben o^no Xränon, gocl)rt oon Woltern, meil fie i%oillebon§ an bor 3;ugonb 
i^ro ^yroube gcf)abt; bio anbern aber ^aben ein Safein, ju fc^recflid), al§ ba{3 man ef> anfo^en 
fönnlo. 2öer broimal in beiben 'l\Jeltcn bon ®ntfd)lu§ gefallen ^al, feftjufle^en nni> feine Seele 
oom Unrcd)! rein ju bcmal^ren, bcr ^at ben „'^^Jfab be§ ^ou^" gefunben, meld)or jur 33urg be§ 
ftrono§ leitet; bort fpielon bio linben i?üflo boö OcoanS um bie ^nfeln bcr Seligen; mit Blumen 
unb Ärcinjon unm)inbon fie 3lrme unb Sd)läfc unb manbcln in bcr Wemcinfd)afl ber Wered^ten 
bei 9l^abamantf)t)§, bem We^ülfen be^ftronofn" i]c\x^ tjdt fid) nämlid) mit feinem 9?ater Ärono?, 
ben er einfl entthront unb üorbannl bnl, miobor oerföl)nt unb l)at ii)n jum Äönig gefegt über 
bie Weifter ber frommen, loelc^e in jenen fricb= unb freubeooüon ^Regionen mol)non. 3lu6 
Fragment 98 ontncl)mo id) folgenbe 'i?orfteüung: „Siejonigon, mold)o nad) einem üoben unter 
unglüdElid)en Woftirnon unb ol)no 'J^urdit sum öabo^ i^erabftoigon, mill '*)Jerfopl)one eine (£nt= 
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fd^äbiguiig für ba^ erlittene 93li6flcfcl^icf geiüäl)rcu, baburc^, baß fie il)uen ncid) ad)t ^qJ)^^»^ — 
fo lange bauert bie ^c\t ber ©ü^nung unb Steinigung für grof^e 3}erhred)en — il)r Üeben 
jurücfgibt. Xann follen fie mäd)tigc ftönige, ftarfe, finge, glücflid)e ^Regenten werben, unb 
fpäter foU man fie a(§ ^eilige ^eroen anrufen." 3" biefen beiben juIetU angefü()rten Steden 
ift SBejug genommen auf bie Slnna^me eine§ mieberl^olten iJebenSlaufe^, auf jene alte an§^ bem 
Oriente nad) ®riec^enlanb eingefül)rte \?el)re uon ber 9türfFe^r ber Seelen abgefd)icbener 9Jlenfd)en 
in nme iieiber, ,,um eine neue "^ßeriobe irbifd)er (£;ciftenj ju burd)leben", ^^lud) baö 96. Fragment, mit 
ben porigen 3lu^fprüd)en jufammenge^alten, ift oon 'BJid)tigfeit für bie 'ißinbarifc^e ©^d)atologie. 
„'^urd) ein mo^ltätiges Wefc^irf/' fo lefen mir bort, „reifen ade ju einem Gnbe, ba§ fie oon 
53efd)merben befreit. 'Der fieib ift jmar ber öcmalt bes 2obe§ untermorfen; aber ba§ emige 
33ilb ift am Heben geblieben, unb biefe^3 allein oereinigt fic^ mit ben Wöttern. "i&cnn mir 
fd)lafen, fo jeigt e^ un^ in mand)en Jräumen ba^ beoorfte^enbe (^eric^t, fei ee (^lürf ober 
itummer." 

3Iud) bie brci großen attifc^en Sragifer ^Hfc^i)lu§, ©op^ofle§ unb (Suripibei, oerfagen x\m 
ba§ 3^wfl^ii^ fii^ ^^^i Unfterblid)feit§glauben nid)t, menngleid) ibnen fonft Spcfulation über i>a§ 
Dafein ber Seele nad) bem Sobe, über ein feligeg Üeben im ®eifterreid)e :c. fern liegen. 9JJan 
irrt nid)t, menn man annimmt, baß aud) bie tHnfic^ten, benen biefe Xramatifer in i^ren tragifd)en 
^eftfpieten 9Borte leil)en, nid)t alleinige^ Eigentum be§ einseinen blieben, in beffen Weifte fie 
entftanben maren, ba ja nad) gried)ifd)er 93olf§meinung ber Dichter ber iief)rer be^3 3?olfe§ fein 
fotlte, JU bem, in gried)ifd)en iiebeneoerf)ältniffen, niemanb fonft alö iiel^rer fprad). "S^a^^ 
dted)t ber Seelen auf Kult unb 3?ere^rung, if)r 9(nfprud) auf d\ad)c, menn fie gemaltfam am 
bem ßeben gebrängt finb, if)r geifterl)aftefi ßerübermirfen an^ bem Tunfei in i>a§ fieben unb 
ba§ Sd)icffal if)rer 9Md)ftDermanbten, benen bie 9tad)epflic^t obliegt — bie§ alle^ finb 9(fd)i)luc> 
nic^t überaiunbene ©inbilbungen ber 58orjeit, fonbern furd)tbar reale 3:atfad)en. Der Sote ift 
be§ ilulte^ feiner noc^ lebenben 9lngef)örigen bebürftig;^ ber 3:ote ijat nod) 3iemußtfein oon 
bem, ma§ auf ber Obermelt gefc^e^en ift unb gefc^ie^t.^) ^n ^^"^ ^Ißertlieb, ben '^Inrufungen 
ber Sleftra unb be^ G^orS in ben ßoep^oren mirb baf)er bie Seele be^5 9lgamemnon burd)au§ 
al§ bemußt lebenbig, ben Stnrufungen jugänglic^ gebad)t unb bemgemäß angerebet. Gc> uiirb 
fogar ermartet, baß an bem 9tad)emerfe feine Seele, ungefef)en erfc^einenb auf ber Cbermclt, 
tätlid) teilne()mc 2C. 3luf \>a§ @erid)t, ia^ im ^^nfeitS ein anberer ^cm ^alte über bie 
3:aten be§ 6rbenleben§, mirb bi^meilen f)ingebeutet. 

Sop^ofle§ folgt im allgemeinen bejüglid^ be§ ^e^f^it^ ber 2lnfd)auung ^omerifd)er Sänger. 
Der 3lbgefc^iebenen märtet ber $abe§,») ba§ unerfreuliche, öbe 2:otenlanb.*) "pluton, ^^erfo= 
pl^one, alle ®otter ber ©rbtiefe*) malten ber bort^in 3(bgefd)iebenen. 3lber nid)t ®nabe, nid)t 
©unft gelten bort, nur JRed)t, gleic^e^ Stecht für alle forbert ^abe^,^) Oedipus, v. 480 sq. 
9lbgefd)ieben in ben ,^abe§, l^at aber ber Sote bod) noc^ 9lnfprüc^e an bie Obermelt unb 
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bic bort ficbcnbciu W\t bcn l)onicrifd)cu Utitcriueltöbilbcrn uerbinbct fid) bor Sccicufult unb 
lüQ^ fid) an^ il)m au ^^orftelluuflcn Dom 9lac^(cbcti ber loten crflab. Xic 9iäc^[tocriuaubtcu 
frf)ulbcu bcm 3icrftorbcueu bic fcicrlid)c iöcftattutig alg crftc (Snocifuug frommer 'iliflege feines 
©eelen^eiles- 3(ber auc^ bie ooUenbete 3Jeftattung fc^neibet ben Joten nic^t oöUig oon 
bem ßufammenl^ange mit ber Obentjclt ab. 9Iuc^ fpäter nod) oermögen i^m Opfergaben 
an feinem ®rabe mo^ljutun; Äunbe oon irbifd)en Sreigniffen fann big ju if)m i}inab^ 
bringen-/) er felbft fann, im ©c^u^e ber unterirbifc^en ®ötter unb i^rer 3Jeifi^erin, ^ife, bie 
feine 3(nfprüc^e TDaf)rnef)men, in ha§ l'eben f)erübergreifen, al^ „5lud)geift" für folc^e, bie feinen 
iBillen gering ad)ten, in Senbung fc^roerer 2:raumgefic^te für feine ^einbe, als Reifer unb 
unfic^tbar mirfenber ftampfgenoji ber Seinigen in t)öc^fter i)tot. 

6uripibe§ enblic^ ge^t, mo ee> Qnt)alt unb ©inn feinet 3)rama6 erforbert, treut)erjig ein 
auf oolfötümlid)e 3lnna^men über ^eftimmung unb ©d)ictfal ber abgefd)iebenen Seelen, auf bereu 
9}|ad)t unb 2lnfprüd)e auf 3?eref)rung burd) bie 9kc^gebliebenen. ^n bem 9Jlärc^enfpiele ber 
„3llcefti§" mu§ ber ganje 3Xpparat beg 3Jolfgglaubeng mitmirfen; oom Sobe^gottc unb feinem 
fc^redlic^en 3tmte, von bem 3lufent^alte ber !5oten in ber Untermelt ift mie oon 2:atfad)en unb 
®eftalten ber ®rfaf)rung unb üßJirflic^feit bic 9lebe; ber ben Soten fd)ulbige 3:rauerfult mirb 
mit (grnft unb 9tac^brucf be^anbelt. 5)ie 9lac^gcblicbenen erfreuen ben loten burd) Wrabfpenben; 
fo geminnen fie fein 2öo^ln)oIIen unb Hoffnung auf feinen 58eiftanb. Senn 9)kd)t unb 
6^re genießen nid)t nur bie ju ^öl^erem ® afein entrücften ^^elben ber 93orjeit; nid)t 
nur bie ,,^eroen" fönnen an§ bem örabc ^erübermirfen in bat^ irbifc^e fiebcn; aud) oon 
ber Seele be§ erfc^lagenen 93ater§ ermartet ber Sol^n |)ilfe unb 3tettung in ber 9tot. Unb 
für bie ermorbetc 2)hitter treiben bie furchtbaren Cieftalten alten ®lauben§, bie 6rinni)en, 
bie diadjc ein 2). 

3Xm Sc^luffc bicfeg 'ißaragrap^en glaube id) nod) befonberg, wenn and) nur ganj furj, t)croor= 
^ebcn JU foÜen, baf^ alg eine ber l)eiligften '»^>flirf)ten, al^ eine ^^flid)t ber ^t5ietät, ben ®ried)en 
bie Öeftattung ber Joten galt; burd) bereu Unterlaffung oerfünbigte man fid) an ben ^i}er= 
ftorbenen auf§ fd)n)crfte, ba o^ne 53eerbigung bie Seele be^ i^erftorbencn feine Stätte im 
Xotenreid)e fanb. 3?on bem,- mag im iiaufe ber 3eit fid) alg 53rauc^ auSgebilbet unb uererbt 
^atte (ra vo^L^a), burftc nid)tg untcrlaffcn mcrben. 3lüeg, mag ju bm Sotene^ren gel)örte, trug 
ja nad) gried)ifd)er 3(nfd)auung mefentlid) baju bei, bcn ^uftanb ber 3lbgefc^iebenen erträglid)er 5U 
machen; cg ^atte ba^er in bcn 3Iugen ber ©riechen einen uncrfeljlic^cn 3Bcrt, 2cr 5Jerluft beg 
fiebeng ift nur ein t)albcg Unglücf, menn ber 2ote ein ©rab fanb, aber enblog jammerte 
5. 33. ein Joter, ber Schiffbruch gelitten nnb ru^elog oon ber 'Jlut uml)ergejcrrt toirb, bag er 
felbft fc^iffbrüd)ig im .feabeg fei.'*) 33efannt ift 3Intigoucg (Sifer, biefe Üotenru^e bem 53ruber 
JU ocrfc^aff cn, unb mie fie „ben frommen ^reocr' magt gegen bag ©ebot ilreong, bcg nod) 
über ben 2:ob f)inaug ^affcnbcn 3:t)ranncn, meil fie meife, ba^ fie ,, längere ßeit ben Unteren 
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gefoUcn muf^", al^ bcn irbifd)cu 9)lcnfd)cu. 3(urf) für bic öcftattuiifl bcr in bcr ®d)lad)t 
Gefallenen mußte um jebcn %xc\^ fleforgt lüerben. ©^ mar fomit eine ungrierfjifc^e unb gottlofe 
Xat jugleid), bie Stlcäu^ üon 9Jteffc"c, ber im jmeiten O'al^ri^unberte üor ß^l^rifti (>ieburt lebte, 
feinem ®egncr "iß()tlippu§ üon 9)lajebonien üormarf: 

JAxlavöTOt xai ä^cutrot, oSotJtoge, rrpS' fjiI Ti>fißoj 
SsaaaUag TQiaaai netfieäa ftvgidde';' — 
^Hfia&ly fieya Jifj^a' 16 Sf i}Qaoif xsh'o fptXijijiov 
jtvevfia doiov ild(pü)v (!>X^^^ eXaggoTegor. *) 

5)en $eerfüf)rern marb c§ al§ tobe§mürbige§ ^-üerbredjen angered)net, für bie ^Beftattung 
ber Gefallenen nid)t nad) @ebüf)r geforgt ju ^aben; ju bem 3^oecfe ber 53eerbigung burfte 
ben befiegten ^^inben ber ?Öaffenftillftanb nic^t oermeigert merben, [a, fonnten bie 53efiegten 
biefer ^flic^t nid)t nac^fommen, fo mußten bie ©ieger felbft fie erfüllen.^) 3)ie Äenotap^ien, bie 
fx)mboIifc^e 53eftattung fobann, meiere nad)brücflid) üon bem enxften Gifer be§ öetlenen, für 
feine 2^oten ju forgen, jeugen, miü id) nur enuä^nen, ©d)on bei £ebjeiten na^m man auf ein 
Grab unb um bie ©id)erung ber legten JRuf)eftcittc öebac^t, tuofür bie an mand)m Orten 
entftanbenen ^Jegräbni^uereine, bie in ber Äaifcrjcit fic^ immer met)r einbürgernbe ©itte ber 
©rric^tung eigener Grabftätten unb alle 9)]af3regeln jum ©c^u^e be$ ®rabfrieben§ 93emei^ finb. 
5)ie 2:oten betunben für bie 3Jeftattung il)rer irbifd)en Überrefte il)re große S)anfbarfeit, unb 
einmal pergilt ber 'öeftattete feinem Söo^ltäter ©imonibe§ burd^ 9tettung üor ©c^iffbrud). 
S)ie Gemiffen^aftigfeit be§ |)ellenen in Erfüllung ber **^flid)ten gegen feine Sloten, bie burd) bie 
Siebter beftätigt^) mirb, fpric^t fid) befonbcrs in ben Grabepigrammen auf bie mannigfad)fte 
unb für i^n ef)renr)ollfte 9Beife aug.*) 



-HGE:^- 



^angel^aft ermieö fid) bie alte gried)ifd)e 5Bolf^n'eligion ba, mo ber 9Jlenfc^ in ber 
^Religion am meiften Sroft fuc^t, 3)aju fam, i>a\i mand)erlei Übertreibungen 
unb SBiberfprüc^e, bie eine lu^curiöfe 9)li)tl^enbilbung mit fid) fül)rte, 9}tißad)tung 
unb ©pott hervorriefen unb oielfac^ Unglauben im Gefolge i)aüm, ®iefer Unglaube aber 
mürbe bei frioolen unb finnlic^cn ßeuten ©pifurei§mu§ unb bei ernfteren unb fittlic^ ftrengeren 
SJIänneni ©toiciSmu^. 5)amtt fonnte fid) nun aber boc^ bie aJlenfc^^eit nic^t ganj unb 
nid^t lange begnügen. S)er ®pifurei§mu§ fotmte bie nid)t tröften, beren ftatt irbifc^er Genüffe 




') ^ctfll. Epigrammatum Anthologia Palatina cum Planudeifl et appendice nova t. 1 u. 2. Bei. 6. ^übner, 
Paris 1871. ') SJerflI. 3(l)ömann, Wnecf)i|(t)c 9Utei1iimcr, IL, 3. .'»lo. =») II. XXIII, m» ff. Od. IV, 197; XI, ."»1 ff.; 
XXIV, 296. 58er(^I. w S. 9Jä(\eI^bnct), .^">onimjcl)c Ificoloc^ic, 8. H.'U — ;i.'»o. ^i ^htc^I. .t)cvfcnratl), 3tubicii \\i bcn 
9ned)iid)en (Mvab(d)riftcn, gelbtivd) 1896. 
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mir ivbifd)c Scibcn iDartctcn, unb bic [toi[d)c Kl^araftcrfeftigfcit unb 5Hcficjnatiou foimtcu immer 
nur bic Jiu^äeic^imng mcniger fein. 3)a§ ^Bcbürfnig nad) einem Üroftc in irbifc^en ®efal^ren 
unb fieiben Iie§ fic^ nicf)t unterbrücfcn. ®q^ ©emiffen regte fic^, unb ujenn jener Xxo^t nur 
burc^ bie 33erl^ei§ung ber Seligfcit nac^ bem 3^obe gemalert merben fonnte, unb ®cmiffen§angft 
vor ber emigen 33ergeltung jittern mad)te unb ^ülfe in 9teuc unb Sßuf^e fuc^te, fo ermieS [id) 
bie ^eilg= unb Unfterblic^feit^le^rc ber 9)h)fterien a(§ eine infolge jener 9?cr^ältniffe tmtürlic^ 
fic^ poßäie^enbe n)eItf)iftorifd)e ©ntroicfelung. 2tUe SJlqfterien fnüpfen an bie (>iefd)ic^te von ber 
S)emeter unb il^rer 3;od)tei* an.*) ^arin erfennen vüir äuncid)ft a(lerbing§ nur ba^ öilb ber 
erfterbenben unb mieberfe^renben 3iatur. 3)iefe§ Sterben unb 9tuferftef)cn aber luurbe 9lnbentung 
be§ Sc^idfal^ be§ ©terblid)en, n)eld)er burd) bm Zoi> 5U neuem üeben eingebt, — ein ©ebanfe, 
ber fic^ bem SJIenfc^en nai)e legt, mie e§ in bem Äiebe von ber ©lorfe beißt: 

„9c*od) !ö)"tlicf)ercn 3amm bergen 
•föir trauenib in ber ©rbe 3cf)oH 
Unb puffen, ba^ er au§ bcn Sörflen 
GrbUi^en joÜ ju fd)önenn 2o^." 

3;n genannter SBebeutung alfo mürbe bie ®efc^id)te ber Demeter jugleid^ ba§ 58orbiIb, ein 
2^i)pu§ ber burd) bie Sd)rerfen be§ Üobe^ f)inburc^ge^enben, aber jur öerrlic^feit eine§ neuen £eben§ 
binburd)gefübrten ©eele. ^) 5)ie meiften gried)ifc^en ©taaten l^atten if)re 9)h)fterien ober ^e^eimf ulte, 
bie gefeiertften maren bie oon (£leufi§. ®ie ©leufinien mürben jmeimal im Saufe be§ ^al^res 
gefeiert, bie großen (td ^tyaka iivötriQia) im |)erbftmonat öoebromion (©eptember) neun Jage 
lang in ©leufiö, bie Keinen (ra {iixod ^vövqQva) im *5^ü^(ing§monat 3(ntf)efterion (j^ebruar) in 
einer 93orftabt oon Sitten am ^Uffug. ^n ber *5^ier ber großen — bie 58ebeutung ber 
fleinen gef)ört nid)t bierf)in — merben r« keyo^eva (ha§ ©efproc^ene) unb r« Ögoifisva (ba^ 
burd) Coanblung, alfo bramatifd) ^argeftellte) nnterfd)ieben.'') 'Ser .Ipauptin^alt ber brama= 
tifd)en 'Sarftetlung finb '$erfepl)one^ @ntfnl)rung, if)r .C^inabgang {xd&oöog) jur UnteriDclt, 
Xemeterä Uml^erirren nad) ber uerlorenen 3:od)ter, ^^piuto^- unb "^erfep^one^ ^oc^jeit, 2)emeter6 
SHürffebr (dvoöog) \n ben Olymp/) S5er ©d)luJ3aft biefer 9luffü()rung foll oon ber erl)ebenbften 
unb befeligenbftcn 9lrt gemefcn fein. 3:l)emiftiu§ gibt in einem uielleic^t au§ ^lutard)§ ®d)rift 
de anima ftammenben ^^agmente-') gleic^ni^roeife folgenbe öefd)reibung: „9(nfang§ mü^felige§ 
Umherlaufen unb ^rregel^en; ängftlic^es!, gefäf)rlid)e§, erfolg= unb enblofes Jöanbern in 
5infterni§; hierauf unmittelbar üor bem Sdjlußafte, üor ber 2öeif)e felbft fämtlid)e ©d)rerfniffe, 
3d)auber, 3^^*^^^^ 9tngftfc^n)eiß unb Grftarrung. ©nblic^ ge^t ein munberl)errlid)e^ iiid)t auf, 
ober man tommt in reine (Segenben unb 9(uen, n)0 e§ ©efang unb 2an5 unb erhabene Singe 
ju ^ören unb ^eilige (Srfc^eitmngen ju fc^aucn gibt. $ier manbelt ber enblic^ gaui^ ©emei^te 
frei unb lebig, begebt bie 'Jeier befranst jufammen mit l^eiligen unb reinen 9)länncrn, wobei 



•l^l^ergl.^Seife, ^3.2, 3.378. •^)^5;en)I.3pieH, 3.31:.. ^er(\Lbo,vil.<lor. 1.'). '')Cfr.Plut.(le.l8id.08unbPau3.2,37,H.f), 
30, mid) Ari^toph. Ran. I.M. *) ^l^ergl. ^^irellcr I, 3. O.'.o ff. Töllinger, 3. ir.O ff. SSeift, 2, 3. 3H0 ff. 
3pteö, 3. 311 ff. ilübtcr, i)u'nllQiton, 3. .')1»3 ff. ^') de anima fr. 0, 2., p. 2T0. /pntten; bei Stob. 120, 2h. 
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er [ie^t, mic bcr unflcn)cit)tc '^öbd in tiefem Srf)nuit5e unb Giebel fic^ jertritt imb bröngt unb 
aii^ Unglauben an bie jenf eiligen ®iiter ber Stobe^furd)! unterworfen bleibt." Xie Eingeweihten 
ftiegen, analog bem Srf)icffale ber ^erfepl^one, burrf) Q^^fl^^fl^ i" ^^^ untern SRäume, unter 
bem Üaute erfd^recfenber 2:öne — fic fa^en bann (lebenbe 53ilber) bie dualen ber Sierbamnüen 
unb nad) neuer SBanberung burd)§ ®unfel plö^lid^eo üid)t, in n)eld)em fie bie ^reuben unb 
ba§ feiige Seben ber ^^ommen erblicften. 2öaf)rfc^einlic^ gab bie Erinnerung an biefen 3lnblicf 
"^^inbar bie SSerfe ein:^) 

„(^Jlcicf) in 9?äd)ten, glcid) am 'Xa^e 9(ber bie ^u brcicnmalen 

S(l)mui bie JVvommen ewiß Sonne Unbeflecft bie Seele wahrten,*) 

Unb ein i'eben fonber 3)?ü^e. 3cne finb'ö, bie auf be§ 3^- ^cit)\\ 

9M(f)t bei- Grbe ÜJmnb buvcf)tuü^let 3" ^^^ ^"^'9 ^^ ihonoö cinge^n, 

^tjxc ^a\\t> unb nicf)t be^ 3)?eereö ^ort, ttjo auf bev Sergen Qnfel 

^Bogen nacf) geiinger 9?otbuiit: aWilbc aWeere^Iüfte n)ef)en, 

Sonbeni bei bcn Wottgee^rtcn, Unb uon ®o(be 531umen leuchten, 

Tie ftd) i^rer 3;reue freun, 53Iunten, roelc^e fic^ am fianbc 

*©eiben fie ein tränenlofe^, 93 on ben ftotjen 53öumen neigen, 

?(nen 8d)ma'5en fvembeö S^afein. 93Iumen aud) Uom ?Weer getragen. 

Tod) bie anbem bulben dualen Unb fie winben brau§ fit^ üxän^Q 

Unjngängtid) jebem 9(uge. — Um bie $anb unb um bie Sd)Iäfe/' 

2)aS war ba§ ©d)auen, bie Epoptic, n)eld)e bie 3^^c4icl)t eine§ glürflid)en £eben§ im 
3enfeit§ gemalerte. 6ö ift natürlirf), i>a^ je nac^ ber 58ilbung§ftufe ber einjelnen if)re 3luf* 
faffungen unb Deutungen oerfd)ieben maren, ©id^er mürbe in mand)em bie 2lnfd)auung 
ermedt, \>a^ nur bei einem reinen fieben f)ienieben bie Seligfeit in jenem ju erwarten fei, 
bag ein red)tfcl^affene§ Qcben bie befte SSorbereitung für ba§ fünftige fei, unb baß man bie 
©eligfeit in bem le^teren perbienen muffe, SBal^rfd^einlid^ f)ielten aber aud^ mand)e bafür, baß 
bie }u ermartenben ^reubcn ni^t al§ £of)n für einen fittlic^^reinen 2Banbel, fonbern lebiglid) al§ 
^olge ber 2Beil^e unb ber Seilnal^me an ber gemeifiten ®enoffenfc^aft ju betrad^ten feien, 
mäl^renb fie bie Ungemei^ten o^ne Unterfd^ieb al§ ju ewiger "ißein perbammt anfallen, ^arum 
ließ man fid) oft nod) auf bem Sterbebette in bie 9Jlt)fterien aufnel^men. 

il1ar unb unleugbar finb bie 3cugniffe bafür, baß bie 9Jli)fterien überf)aupt, inäbefonbere 
aber bie ©leufinien ben Eingeweihten befeligenbe Hoffnung auf eine Söiebererwerfung t)on ben 
S^oten unb ein neue§ fieben gewät)ren wollten. 3)arin beftanb ber eigentlid)e SBert ber eleufifc^en 
9)lt)fterien. 'JBaö 'ißlato im 'iß^äbo*) fagt: „9Ber ungeweif)t unb ungereinigt in ben $abe§ ein= 
gegangen ift, ber wirb bort im ^ful^le liegen; ber (Geläuterte unb Eingeweihte aber wirb, gelangt 
er bortl)in, bei ben ®öttern l)aufen" — ift nur ba§ Ed)o ja^lreid)er anberer SluSfprüdje.*) 
Sop^ofle^ preift breimal glürflic^ biejenigen, „weld)e bie 2ßeil^en geflaut ^aben, wenn fie 
jum .^abeg ^inabgel)en; il)nen ift allein ein Heben Mi ber Unterwelt, ben anberen eitel ©rangfal 



*) ^inbav, Olymp. II. *) 9lni|)ielnng auf bie ägi)ptifd)e i!cf)ro uon bei" Seelenumnbmmg. ") ^Mato, Phaed. 69 c. 
*) Hyinn. Demet. 180 ff. 
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unb 3Jot."*) 3föfratcö rü^mt, Demeter I)abc bcu 9}lcnfd)en ein ^oppcltc^ fleqcbcn, erftUcf) bic 
©ctmbcfrud)t, mittele n)clc()cr fic Dom ticrifc^cn ficbcn befreit unb jur Sittigunq geführt 
iDorbcn feien,*) iinb bann bie 2Beif)en bcr 9Jli)fterien, burd^ rvddjc alle, n)eld)e baran teil= 
nef)men, über boi ®nbe be§ fiebenS unb bie ganje narf)foIgenbe ßeit fd)önere «Hoffnungen 
erlangen.^) Unb nod) ber 9tomer Eicero preift e§ al§ einen unfd)ä^baren iJor.^ug jener 
9}h)fterien, baß fie bie SJIenfd^en gelehrt, „mit befferer .^offnung ju fterben/'*) 

yjlan glaubte, bie ^eier bcr SUlqftcricn roerbc auc^ in ber Unterujelt fortgefet^t unb eine 
unDerfieglid)e Cueüe bcr Scligfcit für bic ®ingcn)eif)ten fein. 2)iefcr Hoffnung lei^t 'Siobor 
*iöorte, luenn er fagt: „"^k ®ötter gciüä^rten burcf) bic SBei^cn ein emigc^ Ücben, beffen ftete 
^cfct)äftigung in füßer Slnbad^t bcftef)c.'"^) 3lud) nad) "ißlato rourbe ben ßingen)eil)ten eine 
cnblofc, berauf d^enbe ©eligfcit oer^eif^cn.*^) Unb bei 9Xriftopl^ane^ fingen bicfe: „Un§ allein 
leud)tct bort f)citercö ®oiuienIicf)t" — alle Uncingciüci^tcn bagegcn fodten jenfeit^ in tiefem 
£d)Iamme unb in ber Jinfterni^ ftccfen unb oerbammt fein, in einem fiebartigen Horbe 'JBaffcr 
^ur J^üHung eines burd)löc^erten ^affcö t|crbeijufd)leppen. ') Stnbcrc empfet)len bie 9)lx)ftericn 
al^ bag fid)crfte 9)Jittel, um anä ben ^r^gängen ber ©innenmelt jum feligcn fieben im ^^nfeit^ 
ju gelangen.®) 'ililutard^, beffen ernft rcligiofcr Sinn* unb "^ki^ in ber Surc^forfc^ung aller 
©cbiete bc^ bamaligen JRcltgion§mefcn§ eine ©leirf)gültigfeit gegen bie SJtqftcricn nic^t r)orauä= 
fetten laffen, fnüpft aud) bic Hoffnung ober ®en)i§f)eit eine^ £ebcn§ nac^ bem 3:obc an biefc 
^nftitute; auf bie bionqfifc^en a)lt)fterien ocrtocift er feine um ben 2:ob ber Slod^tcr trauernbc 
©attin; an^ biefen mußten fic, baß bic ©cele nad) bem Üobe noc^ lebe unb cmpfinbe.*) 3)e§= 
gleichen rül^mtcn bie ber orpf)ifd)en SlJei^ungcn 2^eil^aftigen bic i^nen jenfeitä aufbemal^rten 
feligcn ^J^reuben. ^^) 

Ten näd)ftcn Üol^n feiner ^^ömmigfeit erntet bcr in ben orpftifc^cn 393ci^en ©cl)eiligtc in 
bent 3^ifrf)C"^^id)c, in ba^ bie 93tenfc^cn nad) bem irbifc^cn Xobe einjugcl^cn ^aben. 5Benn 
bcr SJlcnfc^ geftorbcn ift, füf)rt .^erme^ „bic unftcrblid)e Seele" in bie Untermelt. Sc^recten 
xmb Sßonnen bc§ unterirbifc^en SReid)c§ offenbarten eigene 2)id}tungen bc§ orpf)ifc^en Streifet, 
oornc^mlid) bic xatdßnoig dg "AiSov. 2)ie in orpl^ifc^cn Orgien nid)t ©creinigten liegen im 
Sd)lammpfu^lc. ^lad^ üel^re ber orp^ifc^cn 3:i^cologen gibt c^ ein 9teid^ ber emig freien, 
göttlid) Icbenbigcn Seelen, ju bem bic iicbcnSläufe in irbifd)cn Seibern nur ^urd)gang^tore 



M 8oph. Fr. T.'tO. -) !^^cr(\I. 3d)incr, „Tq<^ deiifijcf)e ^cft". iTicjc ^^cbcutung ber ber Temeter (\eweil)ten ^J)h)fterieii 
t}at 3cf)iUer allein f)m^ornef)Pben mib bejimflen.) *'') Isokr. Paneg. 28. Cfr. bie (Etellen bei !?obccf, 9l(^laopl)omu<^, 69 ff. 
greller, a. a. C, 3. 6.'»:» ff. 

*) Cicero, Legg. II, M, S6. „Nam mihi cum multa exiraia divinaque videatur Athenae tuae peperisse atque 
in vitam hominum attulisae, tum nihil melius illis mysteriis, quibus ex agreeti immanique vita exculti ad 
humanitatem et mitigati sumus, initiaque ut appellantur, ita re vera principia vitae cognovimus, neque »olum cum 
laetitia vivendi rationem accepimue sed etiam cum spe meliore moriendi.*^ 

N Exe. Vatic. in Mali. Coli. II, 8. «) Plat. de rep. 2, p. 'MV.\. '] Fiat. Gorg. p. :jni. Ariatid. Or. 19, I, 421. 
'isen^l. Tölliui^er, .'oeibentum unb 3»^<^»tuni, 3. 176 ff. *^) l£reu,^er, 3\)mbolif III. w:^, IV, .'»2(». "i Conaol. ad 
uxor., Opp., Vlll, 111. Reihk. '•) ^^evc^l. Töllin(\er, o.n.C. li:., \'A\),:m. 3ct)ömanu, (Siricd). "j>lltert. II, H.")«, 378. 
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fiub; jii i^m lücift bic .f)cil^lcl)re ürp^ifd)cr 9)h)ftcricn, bic 9tciniflung unb Heiligung orp^ifc^er 
9(§ccfe ben 9Bcg.^) 

Siefc 9Jtt)ftcnen waren olfo nic^t blof^ für bie ungcbilbcte 93oIf§mengc von folc^ großer 
5iebeutung, fonbcru bie ^eroorragenbften ©elfter be§ SSolfe^ preifen beu Segen ber 5[llr)ftcrien 
unb banfen i^nen ba^ Scfte, \va§ fic ^aben. ©elig ift, fingt '^inbar, wer nic^t unter bie (Srbe 
ge^t, o^ne bie eleufinifc^en 2Beif)cn gefe^en ju f)aben; er allein fennt beg £eben§ ®nbe unb ben 
üon ©Ott verliehenen neuen 5lnfang be^felben.*) 3(fc^r)lu^ mxb un§ Dorgefüf)rt, n)ie er jur 
Demeter betet, bie feinen ©eift aufgejogen i)ahe, unb n)ie er nid^tä .^ö^ereS erftrebt, a(§ bafj 
feine Sunft i^rer SBei^en fic^ raürbig erroeife. ©opl^ofle^ enblic^, ber frömmfte unter ben grie= 
d)ifc^en S)id)tern, f)at in feiner erften unb feiner legten Üragöbie bie ©öttinnen uon (£leufi§ alö 
bie ©penberinnen geiftiger Äraft unb fixier Üröftung oer^errlic^t. ^) 2Bie fet)r aber aud) bie bilbenbe 
Slunft Don biefen 3^een befruchtet loorben ift, bejeugt am beutUc^ften ba^ belpf)ifd^e ©emälbe beö 
berühmten ^olngnot au§ 2^^afo§ (4. 3^^^ö- ^* S^^-)» öwf njeld^em bie Untenoelt bargefteEt roar/) 
Sa muffen ade büßen, melcfje bie Segnungen ber 5!Jlt)ftericn perfd^mS^t ^aben; fie fd^öpfen o^ne 
(Snbe ?Öaffer in burc^löd)erte ©efäße jum 3^^^)^"^ ^<^^ i^^ 3:un unb 2:reiben auf ©rben ein 
jmecf^ unb jieüofeä gemefen fei. ®ie ®ingen)cif)ten aber, n)eld)e bie 9)]i)fteriengeräte tragen, l^aben 
barin ba§ Unterpfanb einer feiigen ^^rtbauer, unb n)äf)renb bie l^omerifcf)en gelben, benen bie 
©egenmart adeS mar, trauernb im Schattenreiche bafi^en, finb jene mit ooQer '^erfönlic{)feit 
unb üoder (Smpfänglic^feit für bie il^nen verbürgten ^reuben in bie Untermelt eingetreten. 2öo 
^omer nur büftere, unfruchtbare 53äume fatmte, ift je^t and) im JReict)e be§ ®unfel§ bie Sonne 
aufgegangen, in bereu iJic^te bie ©ingemei^ten ficf) eine§ ungetrübten ®lüdfe§ freuen. S'lun ift 
ba^ Siegfeit^ eine Sd)attenmelt, ba§ ^enfeitS ein emiger fiic^ttag gemorben; fo f)at fid^ bie 
93orfteIIung oon bem 3"ftcinbe nac^ bem 3:obe fortentmicfelt unb oerflärt. Unb menn bie ftunft 
früher fid^ nur mit jagl^after unb jurücff)altenber Si)mbolif getraut ^atte, bie ©e^eimniffe be^ 
'2)rüben unb Proben ju berühren, fo gef)t fie je^t entfd)loffener oor. Sie magt e^, bie 
®efcf)ic^te ber 9}lenfc^enfeele burc^ bie ^romet^eu§ = Sage, bie felige 33crflärung berfelben 
burdf) 2)arfteüungen au§ bem fieben be§ 5)ioni)fo§ unb ber Slp^robite, ba§ 2Bicberfe^en ber 
burd^ ben Job getrennten burc^ ^^JrotefUao^ unb Orp^eu§ au§jufprecf)en. 9}lef)r unb me^r mürbe 
aber auc^ ber auf unoorbenflic^er Überlieferung rul)enbe Sprachgebrauch), bic S^oten Selige, 
(idxaofg ober aaxdgiüi, ;^u nennen, bemühter ®laube immer meiterer Greife be§ 93olfe§.^) 

Sie 9)lt)fterien, namentlid) bie (Sleufinien, ftanben lange bei ben ©ried^en in l^o^em 3ln= 
fe^en. ^'^ren ©lanspiuift l^atten fie erreicl)t in ber 3^^^ jmifd^en ben ^erferfriegen unb ber "ißeriobe 
ber Slufflärung. ^n biefer ^^eriobe geigten fid) mand)e ^rioolitäten nnb 3^'^^" ^^§ Unglauben^, 
inbe^ ber Staat unb i>a§ 93olf bie Sichtung oor ber ^eiligfeit ber 9Jli)ftcrien bi§ in bie ftaiferjeit 
hinein bema^rte. 9Jac^ ben 3lntoninen begannen bie 3^^ftö^in^flc^i i" (£leufi§, unb nac^bem 
gegen ®nbe be^S oierten 3al)r^unbert^ bie l)eiligen Stätten ber ©riechen burd) bie SBeftgoten 

') tkxc\\. nn)obc, 11. n. C. 3. :^9:> ff. ') Pind., Fragai. lO-j, Poetae lyrici cd. Bergk., p. 2r>3. *) Fr. 753; H05. 
') liöcrfll. i}Jcl^cv, n. n. C, 3. 2:». '') ^^htcjI. (£b. 3pie6, 3. 313. 
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Döilic) ocnuüftct lüorcn, ()ob I^coborid) bic We()cimfcicr fclbft fläu.^licf) auf. W\t Wemiß^cit 
crfcimcu mir am bcu 9)h)ftcricn, ha^ ba^ flanjc l'cbcn bcs ciriccl)i[c^cu 3JoIfc§ pou relifliöfem 
Wctiif)Ic unb \)o\\ tieferen ©ebanfen burcl}bruugcn mar. 3Iber oon einer religiöfen 53elcf)rung 
in unfereni Sinne, b. i. von ^Jiitteilung reinerer SSorftedungen über bie C4ottI)eit, einer 3)eutung 
ber 9)h)t{)en bes *i^olfc>glanbenö in p()ilofop{)ifc{)er ober moralifdjer SlJeife, von näherer 3}ern)anbt= 
fcl)aft mit d)riftlid)en Üe^ren finbet fic^ in allen *i)Jli)fterien feine Spur, ^a^er ift and) 
ia^ Urteil ber älteren d)riftlid}en Slpologeten über biefe ^^nftitutionen ein entfd)ieben ungünftigeö, 
üielfad) ein fd)arf tabelnbeö.^) Älar unb bcftimmt inbes geben fie uns >3^iifl^ii'^ bafür, 
bafj bie öried)en an bie Unfterblid)teit ber Seele geglaubt ^aben. 

öö 



§ 4. 

zn (Glauben an bie Un[terblid)feit ber Seele, ber im gried)ifd)en 93olFe fo tief 
murjelte, ben bie 3)id)tfunft in fonfrete ®eftalten fleibete, ber in ben 9)h)fterien 
bramatifd) bargeftellt mürbe, fud)ten gried)ifc^e ^^i^ilofop^en miffenfd)aftlid) ju 
begreifen nni ju begrünben. äöie alte Überlieferung behauptet, bat 2!^aleg uon 9JUlet (640 — 545), 
beffen (^eift juerft ben JBeg p^ilofop^ierenber 9laturbetrac^tung betrat, als erfter „bie Seelen 
bor 301enfc^en unfterblid}" genannt, ober bie llnfterblid)feit ber Seele gelef)rt unb begrünbet.*) 
einigen inbes gilt '^^l^eref^be^ oon ber ^^^f^' Si)ro§ (598—512), ber al§ ber erfte p^ilofop^ifd)c 
3d}riftfteller in ^^rofa genannt mirb, al§ „ber erfte", ber bie llnfterblid)feit ber Seele (Cic. 
Tiisc. l.§38), aber auc^ bie 9Jletempfi)d)ofe ober Seelenmanberung gelehrt ^abe.^) Sas fd)eint 
and) mof)l ber .^^auptgrunb gemefen ,^u fein, ber Spätere bemog, ben alten Ideologen jum i?e^rer 
be«? ']]i)tliagoraö ju mad)en.^) üel^terem ftel^t unoeränberlid) bie 3:atfad)e ber Unfterblic^feit ber Seele, 
it)re (£u)igfeit feft; mie fie oon ie()er mar CiPräe^iftenj ber Seele), fo mirb fie für immer fein unb leben. 
Sd)eibet ber 2ob bie Seele oom l'eibe, fo muft fie imd) einer ^yc'xt ber J^äuterung im ^abe§ auf bie 
Cbermelt ,^uvücffel)ren. 5(uf (Srben aber muf^ bie Seele einen neuen üeib auffud)en unb ba^ ju oiclen 
9Jlalcn. 2)iefe Seelenmanberungole^re im^m inbe§ eine 9tid)tung auf religiö^4i^^tid)c (Srmecfung. 
dlad) ben laten be^ frülieren £eben§ merben bie 53cbingungen ber neuen 23erförperung unb 
ber 3^^')ölt bc^> neuen Lebenslaufes beftimmt. Tie Seele an^ biefem (Srbenleben enblic^ ganj 
t)eran§jul)eben unb einem göttlid) freien ^afein jurücfjugeben, mar jebenfallS le^teS S^el. 
(Smpebofleö an^^ 3(fragaS gehörte nid)t jur pi)t^agoreif d)en Sd)ule; er fommt aber in feinen 
9Jleinungen unb \?el)ren oon ber Seele beS 9)lenfd)en, i^ren Sd)idfalen unb Slufgaben pi)tba= 



'i 'ismil. Tölliiuici. 3. lls ff. -) Aristot. de an. 1, J, |). |o.'. a, -jo sq. ^Kötl), (^cfcl)tcf)tc unfcvcv abeub 
läll^iil1K^ "^ihiloiophic, II. 3. 127 ff. ^)U)obc, a. a. C, 3. I-'J'» ff. "'i t^n(\{. '^5VclIcl^ Rhein. Mu8. N. F. \. :\HH ff. 
') 'Snc\{. )hM)obc, 0. n. C, 3. 4t)l. 
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florcifc^en ©ocjmcn [et)r iiaf)c. 9Jlan mü§te aber SRaum für ein flanjes '-öucf) i)abcn unb nic^t 
bloö für ein Äapitel, raoHtc man bic mannigfaltigen 2lnfid)ten nnb 3lu§fprüd)c all ber gried)ifcl)en 
^l^ilofopf)en big auf ^orp^ijrin^ ^) unb 3^amblic^u§ üerfolgen unb wiebergeben. ©oüiel fann 
man bel^aupten, bafj fie faft alle mit ber 5^age nad) bem :3enfcit§ fic^ bc[d)äftigt I)aben, 
3lnaragorag, Sleant^eS unb (£l^n)fippui, ^cno unb ^$i)vr^o, (gpifur unb 3)emofrit unb mie fie 
aüe l^eißen, o^ne freilid^ ju benfelben ©rgebniffen gelangt ju fein, ^cbc 2)arftetlung ber 
egc^atologifd)en SSorftedungen ber alten ©riechen inbe§, melrf)e nid)t in etma SRüdffic^t auf 
^lato näf)me, würbe unpoDlftänbig fein nnh eine mefentlidje fiüctc l^aben. ^tato (429—5548), bicfer 
efaenfo bic^tertfd) at§ pl^ilofopf)ifd) reid)begabte, au§erorbentlirf)c 9)lann, in bem ber ®eniu§ be§ 
gried^ifc^en 93olte§ für} oor feinem geiftigen Untergange noc^ einmal in feiner gansen ^errlic^feit 
aufflammte, hm Kicero^) philosophorum quasi deum, ^anaitioS ben ^omcr ber ^^ilofop^en^), 
fiongin ^slov nannte, ^atte ben feften pf)ilofopl^ifcl^en mie religtöfen Glauben an bie Unfterblid)feit 
ber ©cele unb mad^te biefelbe l^dufig unb gerne jum ®egenftanb feiner SBetrac^tungen. ^) ®ie 
Unfterblid)feit ber ©eele mar überhaupt für if)n Kentralpunft feine§ ^enfen§, ein ®runb== unb 
(ärfftein feine§ ©ijftemS unb namentUd^ eine mefentlid)e 93ebingung für feine ©rfenntni^le^re 
fomie für bie Slnna^me einer fittlid)en 9Beltorbnung. Seine Slnfic^ten über ba§ ^enfcit§ 
finben fid) niebergelegt in ben 3af)lreid^cn Dialogen, meiere un§ unter feinem Flamen erhalten 
finb. 3)er Unfterblid^feitgglaube mirb fomof)l burd) bie Überlieferung,^) auf n)eld)c er fid) 
immer mit einer gemiffen @f)rfurd|t bejie^t, al§ awdj burc^ metap^i)fifc^e§ 3taifonnement 
begrünbet. ®r fpric^t immer mit tiefem, oft feierlichem ©rnfte über bie Unftcrblid)feit (o STceitn ßlog 
Phaedo, 40). @r mar e§, ber ben C^ebanfen ber perfönlid)en Unfterblid)feit mitten im ßerjen 
ber ^^ilofopl^ie anpflanjte, unb, menn er i^n fo hcn ^;p^ilofopl)en oertraut mad)te, i>cn ü^eologen 
tiefer begrünbet jurürfgab, i^n ä^fl^cid) meit über bie Sc^ranfcn ber ©d}ule ober ber Sefte 
f)inau§trug, fo meit mie feine nie oeraltenben ©c^riften mirften, bie ni^t ber ©c^ulftube, fonbcrn 
ber ^od^ften fiiteratur be§ ®ried)entum§ unb ber 9}|enfd)l)eit angehören. ©^ ift unbered)enbar, 
mie oiel, feitbem fie entftanben finb, $lato§ 5)ialoge jur Kräftigung, SSerbreitung xmb bcftimmenben 
2lu§geftaltung be§ Unfterblic^feit§glauben§, med)felnb im i?aufe ber ^a^rf)unberte, aber ununter= 
brocken bi§ in unfere 3^**, gemirft f)aben. 93on ber f)omerifdien 93ef^reibung ber Untermelt 
fprec^enb, äußert er: „^d^, o ÄaflifleS, für meine ^erfon glaube an biefe (Srjä^lungen unb 
überlege mir, mie id) meine Seele in bie befte SSerfaffung bringe, um oor ben 9tid)tern ju 
erfc^einen."^) 3luc^ in ben SBüd^ern de Rep. mie de Legg. ^) unb anbermärt^ nimmt ^lato 
mieber^olt 93eranlaffung, bie Unfterblid^feit ber Seele ju befpred)en. 2tm einge^enbften aber 
be^anbelt er biefen Stoff im ^^äbon, morin er ben Sofrateg furj uor bcffen Jobe über bie 
"Jortbauer ber Seele rebenb einfül)rt. 9)lit großer Ä'unft l^at ^lato biefe Unterfud)ung gerabe 



') G. JKcinf)oIb, ,A'ct)rbud) bcv Wcjcl)id)tc bei ^;sl)ilojopl)ic", .{. ^?lufl., 3. t!U. ff- '' N. d. -J, IJ. ='i Cw Tusc. 
I, :VI. *) i^erc^l. ifübfcr, a. a. £., 3. 7HT. *) Pliaed. ir>. jiaÄaioc: fih nvv fotI t/c Xoyoc: X. T. X. 'M Gorg. (vi 11. 80 ff. 
') de rep. X, 608 D. — «U C. de iegg. X., m\ E. ff. 
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au bic Wcfd)id)tc dou be§ Sofratcö 2obc angefnüpft unb i^m, ber im ^cciviffc ift :^n fterbctt, 
bie Ubcrjcugimci üüu bcr UnfterbUd)feit in bcu SRunb flelcflt, (Sbenfo lä^t er auch im ^]}()äbru6 
bcu ©oFrate^, mit bcm er ucuu {^ai)xc laug bi^ an bm Xob bc^fclbeu iu eugftcr 9?crbiubuug 
blieb, Dom 'iBJefeu uub bcr Uuftcrblicl)feit ber Seele ()aubelu. |)ier im '^^^äbru^ (246, A. uub ff.) 
Dergleicf)t er bie Seele mit eiuem gcflügelteu ß^^^S^fpönu uub feiuem i?eufer. "^ex ßeufer ift 
ber üeruüuftige Jeil, ba^ 3)eufeu (o voCg, t6 koyiotixov Ttjg t^^xvs); ba^ eiue SRoß, eiu fd)öue^ uub 
millige^, ift ber ^v^(: ober ro ^v^osiöag), ba§ aubere, bem guteu eutgegeuftrebeube, fd)lecf)te SRo^ fiub 
bie ^^egierbeu uub iieibeufcl)afteu iu uu§ (to im^ufirjuxoi^ ober td dkoyiöuxdv), 3Bie freilief) bei biefer 
Treijat)l ,,eiue ©iul^eit bes^ '^eT0uf3tfeiu^, eiu 53Iicf beö Weiftet" beftef)eu föuue, über biefe ^vaQC 
i)ai fid) 'ipiato uid)t be^ 9M^ereu ausgefproc^eu. 6l^e bie Seeleu beu Sd)auplat; irbifd)eu ^afeiu^ 
betreteu l^abeu, fa^rcu fie im (befolge ber Uufterblid)eu uub fuc^eu, il)ueu gleid), bie 2ßelt ber Seligeu 
SU erreid)eu. ^eu^ fü^rt bcn 3i»9 öu, auf feiuem gcflügelteu 3Bageu fa^reub. 3)ie ^al)r,^euge 
ber Wötter fa^rcu gleid)f^mebcub xmh mit ber gröfjtcu i?eid)tigfcit, bic bcr 3JJeufd)eufiuber 
folgeu uur mit 9)iül)e, bcnn ba^ fd)led)tc 9?oJ3 ftrebt jur (Srbc. 5)a l^at bic Seele SOIü^e uub 
ciueu fd)mereu ilampf ju befte^eu. Siub bie uufterblid)eu Seclcu auf bcu SRürfcu be^> .^inuuel^ 
gcfommeu, fo bleibcu fie bafclbft uub fc^aueu bort allcS an fic^ 33ollfommcue. ^cncn Ort über 
ber ^immel^mölbuug fauu uiemaub mürbig befd}rcibeu. 3)ort fie^t alfo bic Seele, auf ba^ 
CTuige Seiu ^iugerid)tet, ma^ ift uub lebt iu ber ^^ctrad)tuug bcö SBal^reu. Sie fd)aut bic 
©ered)tigfcit, bic ä)täf}igfeit, bie 2öei^t)eit, 2apferfeit uub bie 3]ßiffeufd)aft uid)t oou beut, \m§ 
mir jel^t Seiu ueuueu, fouberu maö iu ^JBa^r^eit au nn\> für fid) felbft ift. 

Xeu Wötteru ift allejeit ba^ ^n geuief3eu oerftattet. Xer 3"ft^"^ i^cr aubereu Seclcu, 
meld)c bic ©ötter begleitet l)abeu, ift aber ocrfd)iebeu. Siejeuigeu, meiere bcn ©ötteru am befteu 
gefolgt fiub, fc^aueu auf bie 2öa^rl)eit, aber megeu ber ^Bilb^cit be^ fc^led)teu Stoffel uid)t mit 
jeucr 9tu^c bcr (Sötter. 3iubere aber cr^ebcu uur biSmcilcu ba§ öaupt nnb fd)aueu bie 2öa^rl)cit 
uur tcilmeifc uub oou ferue. ißiele gerateu iu Sd)n)aufeu uub Tumult, merbeu auf beut ^JBcgc 
befd)äbigt, gelaugeu uid)t jum Sc^aueu ber ^JBaf)r^eit, uä^rcu fic^ oom g^tter ber 9)lciuuug 
uub faüeu auf bic (Jrbe. 3lber iu allcu Seclcu, bic einmal ctmaö dou ber lic^teu uub fd)öueu 
^lÖabr^cit gefel^cu l^aben, lebt eine Sc^ufuc^t nad) jeuem Orte, wo fie mo^ut. Sie aber ^uv 
©rbc bcrabgcfalleu fiub uub bie ^liificl ocrlorcu ^abcu, bic merbeu ueugeborcu uub jmar, je 
uad)bem fie mel)r ober meuiger gefc^eu ^abeu, iu bem .Hörper eiue§ ^^^ilofopl^cu ober ftöuig^ 
ober Staat^mauue^o ober Jlrjtc^ ober Sßa^rfager^ ober ®id)ter§ ober Weometerg ober Sopl^ifteu 
ober 3:i)rauueu. Jßer bann gerecht gelebt ^at, erl^ält eiu beffere§, mcr uugered^t, eiu fd)lcd)tcre6 
Sd)irffal. 3(u beufelbcu Ort, n)of)cr bic Seclcu gefommeu fiub, gelaugeu fie erft nad) 
10 (XK) 3^^^^ii mieber jurürf. 9kd)bem fie uämlic^ i>a§ erfte iicbeu oolleubet f)abeu, mirb über 
alle Werid)t gel)alteu uub fie merbeu auf taufeub ^ai^VQ teil§ jur Strafe uuter bie (Srbe, teile 
jur 3}elo^miug iu beu ^^immel ocrfctjt. ^ad) 95erlauf bcr taufeub 3af)re ^abcu fid) bic ciueu 
mie bie aubereu mieber eiue ueue i?ebcu§meife ju mä^leu. Sold)e Seclcu, meld)e uiemal^ bie 
a[öa^rf)eit erfc^ut ober gcfd)aut ^abeu, fommeu bauu uid)t iu mcufd)lid)e C^cftalt, fouberu merbeu 
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in 2^icrförpcrn geboren. Sßelc^e aber ba§ loal^rl^aft Scienbe flcfc^aut ^nbcn, bie behalten eine 
Erinnerung an ba§, voa^ fie einft gefeiten l^aben, unb fobalb fie etiua^ ©c^öne§, ©ercc^teg unb 
33ortrcfflic^e§ erblicfen, geraten fie in (£ntl)u[ia§mug, e§ loac^fcn bie ©c^mingen unb gewinnen 
Äraft; unb bie ©eele erinnert fid) bann i^reä el)emaligen 3iMtö"i>^^f i^^ roelc^em fie einft, als 
fie bei ®ott roar, bie ©d)önt)eit unb ©erec^tigfeit felbft gefc^aut I)at. ^at fic^ bie ©eele jum 
9Ibbilb ber SBclt^armonie geftaltet, wie bie bc§ ©ofrate^, fo oerlä^t fie bie ©rbe unb lebt, mit einem 
entfprec^enben fieibe perbunben, mit ©Ott in nie enbcnber ölücffeligfcit. ^) ^enn auc^ "^^lato 
in biefem ^affuS nur unter einem Söilbe pon bem 3Sefen ber ©eele fprid)t, fo ge^t barau^ 
bod) beutlid) I)eroor, baß er annal)m, bie ©eele ^abe urfprünglid) ein bem göttlid)en fe^r äl)n= 
lid)e§, förperlofeä 2ebm geführt, alfo oor bem Eintritt in ba§ leibliche ®afein präejiftiert. '0 
9Jiit biefer 3lnnal^me ber 'ißräefiften} ber ©eele unb il)rer periobifd)en 2öanberung finben mir 
im ^lööbon feine ße^re oon ber Unfterblid)feit in engem 3ufammcnl)ange. 

gfagt man nun, ma^ ^lato unter Unfterblid)feit ber ©eele oerftet)t, fo ergibt fid) ax\^ 
©teilen mie ^I)äbon (70 B.) unb anberen, ba§ er eine g^rtbauer ber oon bem 5lörper getrennten 
©eele unb jmar eine mit SBirffamfeit unb Sätigfeit beg ®enfen^ oerbunbene ftatuierte. darauf 
beutet auc^ bie ätußerung beg ©o!rate§ (Phaedo, 63 D.) ijxu, bafe er nac^ feinem 3:obe ju 
ooHfommenen, guten ®öttern unb ju guten 3)]enfc^cn ju fommen I)offe, obgleich er baö le^tere 
nic^t ju oerfic^ern mage, unb ba§ e§ ben guten 3)lenfd)en nac^ il^rem 2:obe beffer gel)en merbc 
alä ben fc^lec^ten. Ebenfo erflärt fid) ^lato für eine perfönlic^e ^ortbauer ber ©eele in jenem 
fd)önen 3)]gtl^u§ oon ber emigen SSergeltung, n)eld)en er in feinem Gorgias^) ben ©ofrate^ 
„im ©ruft unb al§ DoHe 9Ba^r^eit" erjät)len lä§t. ^ad) biefer erhabenen ^ic^tung fommt ber 
®ered)tc unb ^omme nac^ feinem 2;obe ju ben ^nfeln ber ©eligen, um bort oon allen 
Übeln befreit in oolltommener ®lüctfeligteit gu leben, ber Ungerechte unb (öottlofe aber fommt 
in baö jur Söuge unb ©träfe beftimmte ®efängni^, ben 2:artaru§/) 3)]ino§, 9t^abamant^t)^ unb 
3Iiafo§ l^alten auf ber SlSpl^obclo^roiefe ©eric^t über bie be§ irbifd)en iieibe^ entfleibetcn, aber mit 
einer Slrt ©eelenleib angetanen, bie ®inbrücfe beg frül)eren |)anbeln§ unb i?eiben§ ber 3Jlenfc^en an 
fid) tragenben ©eelen. diejenigen, meiere l^eilbare 5^I)ler begingen, merbcn burd) ©c^merjen unb 
Seiben oon ber Ungcrec^tigfeit befreit; bie unl)eilbaren ©ünber aber merben jur ©d)cu unb 
aSarnung für anbcre beftraft. Jl^nlic^ ift auc^ ber 9)]gtl)ug, ben er Rep. X ^) über ba§ ©d)irff al 
ber ®eftorbenen mitteilt. 2)ie ®ered)ten merben banac^ oon ben 9lid)tern jur 9led)ten in ben 
$immel, bie Ungerechten jur iiinfen t)inab in bie Erbe oermiefen. 3?on biefen muft jeber jel^n^ 
fac^ für aUeä begangene Unrecht bn^en; bie öered)ten aber n)ät)len fid) au§ bem ©c^oße ber 
£ac^efi§ neue £eben§lofe. 

Um aber biefe ®runbgebanfen be§ allgemeinen SSolf^glauben^ in^ pftilofopI)ifd)e 53emu^t= 
fein gu erl^eben, fuc^t ^lato in bie 9latur ber ©eele unb i^rer 2lnlagen forfc^enb einjubringen 
unb fo bie 5Birflid)feit unb Siotmenbigfeit ber Unfterblic^feit ju begreifen. 

•) ^i^crgl. Phaedr. 24ö b. ff. ■) "ikvc^i. OrißinciJ, Jiggi dgxofr. ^) Gorg. .Vi-i- .Vi«. ^) ^cißl. 3löcfl, (ttc(ct)icf)tc 
bev <PPofopt)ie, S. 97 ff. ^) Rep. X., 614 b. ff. 
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Sic 3icit)cifc für bic UufterbUd)fcit bcr Seele, in bcneu bcr ^eibnifd)c '^f)i(ofopl) teiltüeife 
lüeiter cjel^t, aU^ tunlid) ift, moflcn t)ier, in Kürje barcjcftcdt, folcjeu. Sofern bie Seele ein 
9)littlere6 ift 5tDifd)en (^kiftigem unb ilörperlic^eni, fd)Uc6en fid) axidj bie Unfterblic^feit^^beroeife 
im 'ip^cibon an biefe pft)c^oIogifd)e ©runbanfc^auuncj an. 

a) Überall entftet)t (Sntgeflengcfet^te§ an§ (Sntgegengefe^tenu Sem iieben folgt ber 3:ob, 
unb au$ bem 2obe erjeugt fic^ mieberum neue§ fiebcn. 9?on biefem allgemeinen ©efelje fann 
nid)t ber 9Jlenfc^ allein eine 3hi^nal)me mad)en. Sßie bal^er ber SDienfd) oom fieben jum Jobe 
fommt, fo mu^ er an^ bem Sobc micber ju neuem i^cben ern)ad)en. Sie§ märe aber nic^t 
möglid), menn bie Seele al§ ba^ -^^rinjip be§ £eben§ im Sobe unterginge. Sie muß ba^er 
fortleben, bamit burc^ i^re Söieberoereinigung mit einem i^eibe neuerbing^ ber SPIenfc^ jum 
fieben ermac^en fönne.^) 

b) 2ll§ einfad)c Subftanj ift bie Seele bem fc^led)t^in ©infac^en unb Unüeränberlid)en 
(ber 3^^^) ebenfo oermanbt, mie ber ilörper al^ jufammengefel^te^ 3Scfen bem Sinnlichen unb 
33eränberlid)en. Söie ba^er ber Äörper infolge biefcr SSermanbtfc^aft mit bem ßerftörbaren 
gleid)fa(I^ jerftörbar ift, fo muß bagegen nac^ bem ®efe^e bc^ @cgenfa^e§ bie Seele infolge 
i^rer 3?ermanbtfd)aft mit bem Unjerftörbarcn ebenfo unjerftörbar fein, mie bicfe§.'-^) 

c) .C^at bie Seele oor il)rer Sßerbinbung mit bem l^eibe für fic^ ejifticrt, fo folgt baraue, 
baß fie aud) nad) i^rer Trennung oom iieibe für fic^ e^iftieren muffe. 9lun ift aber auö ber 
JJatur ber menfd)lidien 6rfenntni§ ermiefen morben, baß bic Seele bem Äörper präcjiftiert l)at; 
folgli(^ muß fie aud) nad) i^rer Trennung oom fieibe fortejciftieren. ^) 

d) Sa ferner nic^t€ äuglcid) bas (Gegenteil oon bem fein fann, mas es ift, fo fann e§ 
auc^ nic^t an jmei entgegengefe^ten Qbecn jugleic^ teilhaben. 9hin ift aber bie Seele mefentlid) 
£eben, meil ba^ ficben Sclbftbemcgung ift, unb Selbftbemegung ba^ SBefen ber Seele auömad)t. 
Stimmt aber bie Seele mefentlic^ an ber ^bce be§ £eben§ teil, unb ift fie nur baburd) Seele, 
baß fie an biefer ^bee teilnimmt, fo fann fie ben ©egenfat? be§ iiebeng, ben 2ob, nie in fid) 
aufnehmen, ©ine tote Seele märe ein 9Biberfpruc^ mit fid) felbft. Sie Seele ift bal)er nid)t 
bloß einfach unfterblid), fonbern i^r ßeben ift auc^ ein fd)led)tl^in emige^, meld)e$ jebe 9)löglid)feit 
einer 3^^ftörung mefentlid) au§fd)ließt.*) 

e) Sic 3(uflöfung eine§ "iBefen^ fann ferner nur l^crbeigefül^rt mcrben burd) ein feiner 
3iatur mibcrftreitenbe^ Übel. Sa§ cinjige Übel aber, melc^e^ ber Statur ber Seele miberftrcitet, 
ift baf^ fiafter, bie moralifd)e Sd)led)tigfeit. Siefe ift aber offenbar außer ftanbe, bie Seele nad) 
i^rem Sein ju jerftören. S^lflli^^ f^nn bie Seele überhaupt nid)t jerftört merben; fie ift 
incorruptibel, unfterblic^. ^) 

f) 3^m 9)teno begegnen mir ber 3lnfid)t, baß a(le§ i?crnen nur ?ßiebererinnerung (dvduvrjOig) 
fei, ma^ barau§ ^croorget)t, baß bie Segriffe üom 3Befen unb oon ben Sier^ältniffen ber Singe 
in bie Seele nid)t oon außen gebracht, fonbern nur au§ i^r felbft ^crauä entmirfelt merben 



MPhaedon TOc.-Tld. ^) a. n. C, p. 73- 84. ') n. a. C, 85-87. '') a. n.C, 87 b. '^Iderep. 1. Ui, p. 1508. e. sqq. 
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fönnen. Scmjufolflc l^abcn mir fd)on in früherer ßcit ba^jcuigc gciDufjt, bcffcn lüir un§ erinnern. 
S)icfe Erinnerung bemeift tüie ein frü^ere^ ^eftel^en fo and) ein fpätere^ ?^ortbauern ber ©cele 
nacf) bem !Jobc.O 

g) B^^l^t^t beruft fic^ ^lato für bie Unfterbli(^fcit ber Seele im !Jimäu§ andj nod^ auf 
bie C^üte ®otte^3, ber, obfc^on bie Seele al§ ein @en)orbene§ i^rer 9latur nad) oergänglid) fei, 
bod) nic^t ba^ fc^ön (Gefügte fönne roieberum auflöfen iDollen,^) foimc im ^l^äbon (107 c.) auf 
ben Umftanb, ha^ ber Job für bie Sd)led}ten ein ©eminn fein muffe, menn ber Job nid)t blo§ 
eine Trennung üom i?eibe, fonbern wmn er 3?crnic^tung ber Seele märe; bie Unfterblic^feit 
hingegen fei für bie Sugenb ein ebler ^^rei§ xmb eine grofee «Hoffnung unb fomit in biefem 
Ücben fd)on ein mächtiger Sporn jur Jugenb unb jur Einfielt. ^) Überl)aupt ift ber 53egriff 
ber Unfterblic^feit bei ^lato untrennbar ocrbunben mit ber 3^ee einer 23ergeltung im 
jenfeitigen £eben. tiefer Sa^ ftef)t il^m ebenfo feft, mie bie Unfterblid)feit ber Seele. 3)ie ®utcn 
merben nac^ 58erbicnft belol^nt, bie 58öfen nac^ 93erbienft beftraft. ^^reilic^ äußert er fid) über 
bie 3^if^^J^^<^ i^öcf) ^^"^ Jöbc in mgtl^ifc^er gorm. S)ie ®runbgebanfen aber, meldte in ben 
2)h)t^cn Dom Jotenreic^e unb ber Untermelt fic^ au§fprec^en, unb bie ^lato ganj ben 9Sor= 
ftetlungcn feinet 3Jolfe^ entnimmt, bürften folgenbe fein: 

3llle§ muß man anmenben, um in biefem lieben ber Jugenb unb 6infid)t teilljaftig ju 
merben, meil ber ^rei^ ein ebler unb bie .^offnung eine gro^e ift*) Sie Seele mirb allein 
glürflid) burd) ba§ ©utc unb SBa^re. 5ieiner, ber nid)t ganj unwerftänbig unb unmännlich ift, 
fürd)tet bas Sterben, mo^l aber baö Unred)ttun; benn ba§ ift ba§ ärgfte Übel, menn eine Seele 
mit pielen Sünben belaftet in ben .^abe§ fommt.^) ^^onun ift, mer meife, maS ben ®öttern 
gegenüber gered)t ift; mer meiß, mag ben 9)lenfd)en gegenüber tapfer ift; mer mei§, ma§ ben 
(Öefat)ren gegenüber ba§ 9led)te ift. 3)Ut nid)t§ anberem erfc^eint bie Seele im |)abeg, als; mit 
bem, ma$ fie fid) burd) ©r^ie^ung unb SJilbung crmorben ^at, unb ba§ ift bem ©eftorbenen 
fogleid) im 3(nfange feiner Steife oon grof^em -Jhitjen.^) (Sr unterfd)eibet nun oiererlei Sc^irffal 
nad) bem 2obe. ^) Üeute oon gemö^nlid)er 9tec^enfd)aft fommen in ben 9l(^eron, merben bort 
— analog ben *i^orfte(lungen oon einem ^egfeuer, beffen £äuterung§ftrafen — oon bem 
ibnen ant)aftenben '^öfen geläutert unb erl)alten bann für i^re guten Säten ben üerbienten 
l'ol)n. ^Diejenigen, meiere megen ber ®rö§e i^rer Sünben unl^eilbar ju fein fc^einen, ftürjt 
ba^ fie treffenbe 2o§ in ben Jartaru§, au§ meld)em fie nie ()erau§fonnnen. Sold)e, meiere 
jmar aud) große, aber bod) heilbare Sünben begangen unb über biefelben 9leue empfunben 
^aben, muffen jmar ebenfalls in ben Jartaru§ gemorfen merben; aber menn fie ein ^a^)^ hax'm 



') Menon, 81—86. V Tim. 89-9()a 

'*] 'Jlus^fübvIicficviN^ übcv bie )}Intpmjcl)cn UnftcrbUd)!cit§beiücijc jc^c man u. n. bei Dr. l'ietvid) !i^effcv, ^a« 
pt)iloiopt)iKl)e 3i)ftent ''^latoiK^ in jeinev iöe,^iel)nnii ^nm divi)"tlid)en Xoc\ma, 3. 128 ff., ^yrcibnvg 18H2. ^iUnnift, (Meid)id)te 
bev 'flnlojopliie, I, 3. lül. "^ranbi^, (^e)d)id)te ber (\vicd)ijd)-römi(d)en ^(jilüjopftie. 2^ic veid)e lUtevotuv bei "ü}Javbad), 
3. 191—190. ;^eUev, II, 3. :J19— 698. 't^evfll. "i));. 3perf, „5iMivbic\un9 ber Vlrttoni(d)en i?el)ie von ba- nnfterblid)feit 
bev 3eele" ('^ic^Man 18:»3, *!|^ro(^vamm be^ (5Iijabetl)nnnin^). 

*} Phacd. lllc. •') "iMato im Gorgias li;{. 'i "i^l. a. C, KUd. 'i ^}(. o. C, II.'mI 8q. 
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flemcfcn finb, luirft fic eine 2ßoflc l)erau§ unb ^wax bie flemö^nlidjen 9)lörber iti ben 6oci)tu§, 
bie 33ater= unb üöUitterniörber in ben 'i^i)rip^lefletI)on. 3iad)bem fie aber an btn ad)enififc^en 
©ce gefommen finb, fd)reien unb rufen fie biejenigen an, wcldjc üon il^nen cntmeber getötet 
ober mig^anbelt luorben finb, unb bitten unb flel)en, fie in ben See fteigen ju laffen unb 
aufjune^men. SBenn il^re Sitten erl)6rt raerben, fo fteigen fie in ben ©ce nnh roerben 
oon it)ren ßeiben befreit; im entgegengefe^ten ^^aße aber löerben fie wieber in ben Jartaruä 
gebrad)t unb üon bort luieber in bie beiben ^Hiffe, unb fie ^ören nic^t el^er auf, biefe§ ju leiben, 
bi§ fie bie ertueidjt unb jur (^ürfprad)e üermod)t l^aben, an n)eld)en fie fic^ üerfünbigt Ratten. 
X'xQ aber üorsüglid) fromm unb f)eilig gelebt f)aben, biefe finb üon ben irbifc^en Orten mie an^ 
öiefängniffen befreit, unb leben mit ®ott in nie enbenber ©lüdfeligfeit in jenen reinen, ätl)erifd)en 
3Wo^nungen, meiere ^lato (110 b) fo poetifd) befd)reibt. 33on it)nen leben mieberum biejenigen, 
meld)c fic^ burd) ^^5t)ilofop^ie ^inreic^enb gereinigt l^aben, für bie folgenbe >^e'\t gänjlid) ol^ne 
ftörper unb fommen in nod) fd)önere 3Sof)nungen, bie er aber nic^t ju befd)reiben magt (114 c). 
6§ läf^t fid) nic^t oertennen, baß ^^Jlato burd) feine 3^beenlel)re unb \i)xe Sierbinbung mit ber 
©eelenle^re im 33ergleic^e ju ben SSorftellungen be§ 3Solf§glaubenö einen großen 5öttfd)ritt 
gemad)t ()at. Surd) bie ©rl^ebung ber Seele in baä 9teid) ber Qbeen unb i^re Unab]^ängigfeit§= 
erflärung oon allem ilörperlid)en I)at er it)r felbftänbiges 5öttbeftel)en nac^ bem 2:obe in l^ol^em 
®rabe einleud)tenb unb ma^rfc^cinlid) gemad)t. %\xd) mußte feine £el)re oon bem ^eilfamften 
©influffe auf bem moralifd)en ®ebiete fein, ba fie eine ftet§ mac^fcnbe 3(u§bilbung be§ ®eifteö 
bem 93ienfd)en jur "^flidit mad)t xxnb oon ber geringeren ober größeren 3JolI!ommen^eit unb 
äßürbigfeit ber Seele bie ®rabe ber Unfterblic^feit unb Seligfeit ober bie ßuftänbe nac^ bem 
2obe abhängig mad)t.^) '5)aß ^^Jlato bie ^^ortbauer nac^ bem 2;obe al§ eine perfönlic^e backte» 
b. t). al§ ein 'Jortleben ber ©injelfeele, melc^eS fic^ in geiftigen 2lftcn betätigt, ift an 
oielen Stellen oon i^m angebeutet; menn er loieber^olt oon einer $}ergcltung nac^ bem 
Xobe fpric^t, fo fann eine folc^e ja nur bei perfönlic^cr (^ortbauer gebad)t mcrben. So 
bad)te, fo argumentierte jener außerorbentlid)e 9Jiann, jener tief= nnh fc^arffinnige ^^t)ilofop^, 
bem inbeö ber 93egriff ber Schöpfung gebrac^, bem nic^t leud^tete ba§ üic^t be§ S^riftentumg. 
"äluf bie Unfterblid)tcit§ibee, mie mir fie in ben un6 erhaltenen Schriften ber übrigen gricc^ifc^en 
^^l)ilofop^en finben, näijcv einjuge^en, muß ic^ mir, mie ic^ bereite einleitenb bemerfte, mit 9lücffid)t 
auf ben S^vcd meiner 9lrbeit unb bie burc^ benfelben gefegten ®renjen oerfagen.*) SJlur 
jene 2öorte, bie c^enop^on bem fterbenben ß^qru^ in ben 9)iunb legt, unb in benen er au§ ber 
9Jatur ber Seele unb i^rer 5lfte ben ©i)ru$ bie Unfterblic^feit auSfprec^en läßt, mögen ^ier 
menigften^ jum !Jeil nod) eine Stelle finben:^) „^d) für meine ^erfon, meine lieben Äinber, 
l)abe mid) niemals baoon überjeugen fönnen, baß bie Seele nur fo lange fie in bem fterblid)cn 
treibe ift, lebe, baß fie aber tot fei, fobalb fie fid) oon il^m getrennt ^at . , . 3lud) baoon ^abe 
id) mid) nic^t überjeugen fönnen, baß bie Seele o^ne ©mpfinbung unb 5öal)rne^mung fei, wenn 



•) 'iUTi^l. 5i>eifj, n. a. €., S. 861 ff. ■) «L^evgl. Spicft, a. n. D., 3. 80() ff. $Öcife, a. a. D. 3. !:»'• ff.; 
448 f.; '^22 ff. •') .Vcuop()on, Cyrop. VTIJ, 7, 19 gqq. ^^scifj, a. a. C, 3. 8(J4 ff. 
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fic fid) Don bcni boc^ n\d)t bcnfcubcn ßörpcr gc[d)tcbcn ()abc. (^crabc lucnn bev Weift iuit)cr= 
mifc^t unb rein au§qefcf)iebcii ift, mirb er natürlict) aud) am ücrftänbiflften fein, il^enu fic^ 
ber 93ienfc^ auflöft, flel)t offenbar je9lid)eö ju bem Gleichartigen jurürf. Sie Seele lüirb aber, 
roeber menn fie ba ift, nod) loenn fte iDeggetit, gefeiten, ©rmägt ferner, fnf)r er fort, bag bem 
menfd)lid)en 3:obe nid)t§ nä^er oerroanbt ift alg ber Schlaf. 2)a erfc^cint bie ©eele be§ 
SJIenf d)en am göttlid)ften, i)a fielet fie mand)e§ oon ber ^^if^^ift t)orau§; benn ba mirb fte, n)ie 
e^o fd}eint, am meiften frei . . . ^ebod) fc^eint eö mir bereite, ba§ bie Seele au^ ben ©liebern 
fd)eibet. 2öer bal^er oon ©nd) entmeber meine Siechte berüf)ren mill ober nod) bei meinem 
Ücbm in mein 3luge ju blirfen n)ünfd)t, ber trete ^eran; mann ic^ mic^ aber oerl)üllt l)abe, fo 
bitte ic^ 6nc^, meine Äinber, laffet feinen 9)lenfd)en meinen ftörper mel^r fe^en, aud) fe^et il)n 
felbft nid)t! Stufet jebod) alle ^erfer unb bie 33unbe§gcnoffen 5U meinem ®rabmal, um mir 
®lürf JU münfc^en,^) baß ic^ nun in Sic^cr^cit fein merbe, um fein Übel me^r ju erfat)ren, 
mag id) nun bei ber ©ott^eit ober ?iic^f§ me^r fein ...*'*) Unb nun lebt mo^l, liebe 5linbcr, 
unb bringt auc^ ©urer SDlutter in meinem -Jiamen ein iJebemo^l! 3(ud) alle i^r anmcfenben 
unb abmefenben ^reunbe lebet mo^l!" 

Ser grof3e '^^t)ilofopl^ 3triftotele§ (384—322), ber nac^ bem fc^önen 3tu§brude üon 3^11 i>^ni 
menfd)lid)en ®eifte unb ber 3Biffenfd)aft eine neue ^elt entbecft ^at, bejeugt in feinem ®ubemu§, 
„i)a^ ber Unfterblic^feit^glaube, ber ©laube an ben ^abc^ al§ einen Ort ber 33ergeltung, ntc^t etma 
bloft ^^Jriefterlel^re ober eine abfonberlic^e Sll^eorie, fonbern ein Stücf 5ßolf§bemuBtfein unb oon 
fo l)ol)em Stltertume l^er fei, bag man bie ßeit feiner ©ntftel^ung ober einen Urheber be§felben 
fc^led)terbing§ nid)t angeben fönne." 9lein, nic^t etma Xi)eoxk, eine blo^e 5Xnna^me mar ber 
Unfterblid)feitöglanbe — alö folc^er ^ätte er fid) gar nic^t behaupten fönnen — ba§ ganje 
iJeben be^ 93olfcö in feiner enblofen 33erfd)ieben^cit njar baoon burc^brungen, ba^ S^niilienleben, 
bie ftaatlic^en Einrichtungen, bie Sitten unb @emol)n^eiten maren barauf gegrünbet. 3)er 
(Glaube an bie Unfterblid)feit ift eine 2:atfad)e, bie xuxä überall in ber ©efc^ic^te be§ griec^ifd)en 
3Solfe^ begegnet, oon bm älk\tm Reiten an; einen 3^'tpunft ber ©ntftel^ung fann bie gefc^id)t= 
lic^e 3örfd)ung nid)t beftimmen. ©r mar immer ba, finbet ftc^ bei ben erften 2lnf äugen bei^ 
5?olfe^, fomeit feine ®efd)id)te reid)t, unb oererbte fic^ oon ©efc^lec^t ju ®efc^lec^t. 'greilic^ 
fotl nidit in Slbrebe geftellt merben, ba§ einjelne aud) in jenem 5ßolfe, befonber^ unter ben 
^^ilofop^en ju finben ftnb, melcl)e bie Unfterblic^feit ber Seele praftifd) leugneten ober menigften§ 
ba-ran jmeifelten. Qnbe^ bie ^)5^ilofopt)ie fomo^l al§ bie allgemeine 6rfal)rung belehren unö, 
baJ3 auf ba€ Urteil be§ 93erftanbe§ in allen nid)t unmittelbar eoibenten 9Bal)rl)eiten ber 9Bille 
bes einjeluen bebeutenben Einfluß l)at; e^ fann ber 3Wille ben SSerftanb gegen eine 9äJal)rl)eit 



') ^i^cvgl. aud) biK^ (VJmb be^ ^J)?iba^i. 

„(£l)cnic 3»i»9fvctu bin id) unb liccj' auf bem iSkahc btsJ 'äWibaö; 

3cc\Iid)cin ^föanbrev Dcrfünbonb, bafj W\t>a-^ t)icr in bem Q6xab jc^läft." 
^^ocjcl, ^^(ntl)oIo(^ie, 3. lOH, lu-u^I and) S. 1*23 u. a. *) „x^Tos" jo lautete in 9tt^en ber letUe (^nifj beim ll'ntlafjcn bei 
l'eid)e a\b^ bem .<oauje. ^i^eu^I. .^HTtenratl). a. a. £., 3. :»4: II. XXTII, 179. ^) {5:^ jedlte il)m, meil obne übev^ 
natüilidu* Cffcubanuuv bie uolle, öön,^lid)e Weunfil)eit. 
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einnehmen, fo baft er bcfto flcucifltcr ift, fic ju- leugnen, je wenicjcr ba§ .^erj bereit ift, bic 
folgen ber 3?L^at)rl^cit ju billigen. Stat pro ratione voluntas! Sie Unfterblicftfcit ber 
©eele aber ift nid)t eine rein t^eoretifd)e 2öa^rl^eit, n)ie ba§ "ißroblem be§ ''^qt^agora^, [onbern 
Don fo raeittragenber Solge für ba§ iieben, n)ie faum irgenb eine anbere. ®aju fommt, baß 
e§ fiel) beim Unfterblidifeiteglaubcn um ein ber reinen Sßernunft jmar ftd)cre§, aber immerhin 
fc^mierige^ Dbjeft ^anbelt. Sa^ yi^d^L öavzov ift ein fcl)micrige§ ^^Jroblem nic^t blo§ in fittlic^er 
^infid}t, fonbern aud) in bejug auf ba§ p^i)ftfd)e Sein be§ eigenen ®eifte§. g^ür ha^ Un= 
fterblid)feitoben)ufetfein i)at bie 9latur, ober beffer ®ott burc^ bie S'iatur, aUerbinge geforgt. 
"Die Unfterblic^feit ber Seele, bie ber 9iatur unb bem ®lücffeligfeit§triebe bes freien ®eifte§ 
emfpridit, ift eine Söa^rl^eit ber 33ernunft. 9Ülein ber SDIenfc^ fann ba§ eigentümlid}e Sein 
ber Seele, il^re ^nbioibualität, bie ®eiftigfeit i^rer Subftanj nic^t fo leid:)t erfaffen, umbarau^ 
bie ön'inbe unb bie 9iotmenbigfeit ber Unfterblidifeit unmittelbar unb ootlftänbig gu begreifend) 
3)ergleid)en begegnet nn^ aber oft. 2)ag „3Sie" be§ unfterblid)en £cben§ ift Sad)e bes fernem 
l1iad)benfen§, unb hierin fann fid) ber 9Jlenfd) täufc^en. S)ie Sd)n)ierigfeiten, meiere al^bann 
baö einget)enbere Stubium über ba§ „Üöie" bietet, fönnen, jumal bei p^ilofopt)ifd) ungenauem 
'J)enfen ober irrigen p]^iIofop^ifd)en 3>orau§fe^ungen, auc^ 3"^^ifßl ^ni „®a§" erregen. Sen= 
jenigen unter ben ^^t)ilofop^en enblic^, n)eld)e bie Unfterblic^feit ber Seele geleugnet, fte^t eine 
lueit gröf^re ^^^l unb jmar ma^r^aft großer Cieifter au§ allen Stäuben gegenüber; unb biefe 
bringen mirflid) 33eir)eife oor, ir)äl)renb biejenigen, meldie bie Unfterblidjfeit ber Seele leugnen, 
fid) entuieber au6fd)iüeigen ober nur mit leeren SReben^arten fic^ begnügen, jebenfall^ nie einen 
einjigen mal)ren 53en)ei§ für bie Sterblic^feit ber Seele gebracht ^aben. ßubem ift es x\)\mx 
nie gelungen, bie 53en)eifc für bie Unfterblic^feit al^ nid)t ftic^^altig 5U enoeifen. Unb roa^ 
bebeuten fd)lief3lid) menige ^i^t)ilofop^en xinb bereu 3lnl)ang gegen bie 9)iaffe be§ 53olfe§, ba§ ju 
allen Reiten über fie t)inn)eg feinen fiebern 3Keg jur Unfterblid)feit gegangen ift, baburc^ 
bemeifenb, bafj bie Über.^eugung oon ber Unfterblid)feit ber Seele tief in ber 9iatur be§ 
9Jlenfd)en begrünbet ift. 

h fiaxdoo)v dvoQovoF xmo' yvyij ydg dEiC(oc:, 

tj To L,fjv jragfj^ft xal dfdffiv xaießi]' 

lo/FO or OTovaxojv, Jidreg, io/f ()f, /ifjTFg, dÖFlffoi'g.^) 



') ^^crc\l. l^ Sd)iit5, ^^^cnunirtbciuciÄ für bic Unftcvblid)fcit ber 3cdc, ^nbcrboni 1874. W. ^cll, ^ic Unftcvblic^fcit 
biT 3ecU\ Svdbiivrt IHlvi. €. .^")art!uirtr ^ie llu)tcrblid)fcit im i?id)tc bcv mobcmen 'Jöi)jenfd)att, i?ei))5i(\ 189:). Setter 
imb ':![i>cltc'o .SUid)cnlc;nfon, (vvcibimi 189», 5^b. 11, 3. r.l ff. ") Epigr. Griioc. ex Cnp. conl. ed. 0. Kaibel, Beiol. 1878. 



l^or ber .^anb fonnte nur ber erfte Seil ber 9lbl)anblung gebrucft merben, meil ber jur 
5?erfügung ftebenbe iRaum erfd)öpft mar. 
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1. 'glCffgemeinc Jle^rDerfaffung 5er ^cftufe. 
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2. fibcrfid)! bcr Verteilung ber ^^tunben unter bie einzelnen |"el)rer 
im 3d)ulial)re 1902/1903. 
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3. ^brrft4lt nbrr 5te bet)an)elten £rt)rpeiifen. 

la 

Orbinariu§: ^rofeffor Dr. 2:cmmc. 

9}e(igiond(e^te. Tic Sitlenle()rc. SBiebcv^olunflcii au§ bcr 6Haubcii$lel)rc unb bcr 
9(po(o(\ctif. .Hircf)ciuicfd)iclitc uacl) Trcf)cr§ 3Ibriß ber iiirrf)cnflcfd}id)te. 

2 ©tunbcn. — öücfcl^etm. 

^etttfd|. iieffittfl, Woctl)e imb ©d)iUer foraie i^rc bebeutenbftcn ^^^itfl^noffetu 
ücftüre: 9lu§ma^I an^ Öcf)iufl§ finofoon unb .^amburflifd}e Tramaturflic, Woct()e^ 
^pt)ic^enie auf Jauri^ unb Sd)i(Icro '^raut von 9}lcffina. '^^Jriüatim: C^octt)cö Qiö^ von ^crlid)inflen 
unb 3lu^ meinem ijeben (3(uen)al)l). 3 ©tunben. — Summen. 

^^emtfta ber tCuffälfc: l. 'Ii^n^ luirftc jcit bcm (^rid)cincu bc^ Ton lSnr(i)$ aui bic ünutcnnui 3d)iUcv^ ciiiV 
•J. Cvlifabctl) in 0>UKtl)c<-j (^öi^,. H. ^^irb ^-ricbiid) IT. mit ))iccl)t bcr Wroftc c^ennimt? (.runfjcimvbcit.i I. Jm IVben ift 
'i^en^cjjcii nid)t bic IclUc Xuc\CHb. .">. Ter ))tiil)m bcv ^lljucn ift ein .'oort bcr li'ntcl, aber and) eine (Nk'fal)v für fie. ü. Ter 
peloponne)ijd)e nnb ber breißic\iä()ric\e Sh'Kc\. 7. 3d)nlb nnb 3ül)ne in ber ^^rant uon ^J}?e(iina. h. iiefünivi ^^ebentnnfl 
für bic bentid)o l'iterainr. i^|>riifnnc\^nrbeit.i 

Sdtein« Wrannnatifdjc unb fti(iftifd)c 3Biebcrl^oIungen. ä)lünblid)c unb fci^riftlid)e 
lUniuflen im Uberfct^cn am bem 3)eutfd)cn in§ Sateinifd)e. 

Seftüre: Cic. in Verrem IV. Taciti Germ. Liv. 1. L, XXI— XXIIL 

5 Stunbcn, bif^ .^erbft üümmen, bann bcr Tircftov. 
Horat. carm. II. III. IV. 2 Stunbcn. — 2)er l^ircftor. 

(9tied|iff^. Wrammatifd)c "iCSicbertjolunflen. Sd)riftlid)e Übevfct^uncicn au^o bem ©rie^ 
d)ifd)en unb in i>a^^ Wricc^ifd)c. 

i?eftürc: Thucyd. IL, Hom. II. IX, XVI, XVIII, XIX, XXI, XXII; Soph. Aias. 

6 Stunben. — 3ieu^öffer. 

^tdtt^öfiff^« Wrammatifdie SBiebcrl^oIunflcn unb fd)riftUd)e Ubunc^en. Spved)iibunflcn 
im 9(nfd)luft an bic l'eftüre unb über freie 3^l^emata. 

Üeftüre: Sandeau, Mademoiselle de la Seigliere; Moliere, Le Misanthrope. 

3 ©tunben. — iiümmen. 

@ng(ifci^« Wramnmtifd)c 2öicberf)ohingen unb münblid)c Übungen. 

iicftüre: Shakespeare, Julius Caesar. 2 ©tunbem — cöirfd)mann. 

^e6täifd|« Unrec^elmäBiflc 33erben, SBieberl^olunfl ber JJomina unb bc^ recjelmnfeicjen 
33erbum§. 

iieftüre: ilbcrfel^en au§c<emä^Iter ]^iftorifd)er ©tiicfe an^ bem alten Stcftamente. ©d)rift= 
Iid)e Ubuuflen. 2 ©tunben. — öücfel^eim. 

@efd|tf^te unb @tbfunbe« 2)ie iuid)tigftcn 53e(iebcnf)eitcn ber JJeujcit pom Sßeftfälifdien 
<yricbcn bi^i jur Wcflcnmavt, befonbcr^ bic branbenburflifd)=preut3ifd)e Wefd)id)te. 2)ie cinfd)läc^iflcn 
'Bert)ältniffe ber ®rbfunbc, bcfonbcrä 3)eutfd)Ianb^5. 8 ©tunben. — Dr. iöiflc^er. 
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Wlai^cmaitt ßiruuble^reii ber Äombinatorif. 5iinümifd)cr i^e^rfalj. 3i5a^rfc^eiu(ic^feit§= 
rcc^muifl. 3{bfc^luß ber Stereometrie. 3)er ftoorbinatcnbeflriff. (Siuicje ®runble^ren üou ben 
Äecjelfc^uittcu. 4 ©tinibeu. — Dr. 2emme. 

'IJ^tifif. Dptif unb mat()ematifd)e ®eoc^rap^ie. 2 Stunben. — Dr. Jemme. 

97lat]^cmatifcf)e Slufflabeii ]x\t bic Steif eprüfunq. l.I. (x-f-.Y) '^ — l}xy = 84; 
IL X + y + 6 xy = 67. ^ 

2. 9Jkn jie()e von bem außerhalb eine^ ftreife^ qeciebenen ^^^^imfte A bie Sefante AXY 
,'0, bafe AX=tXY. 

3. SJlaii berechne bie SJIittafl^^bifferens für bie ^^Sunfte A unb B ber ®rboberf(ncI)c, luenn 
bie fleöflrapf)ifd)e 33reite üoit A 46^45', uou B37"15', bie |pliärifd)e (Sntfermnig AB 1813 km beträgt. 

4. ^Dlaii bered)ne bie Xifferen,^ ,^iüifd)en bem x\^tt)alt einer falten ^ouc ber (Srbe unb 
bem ^Diantel be^ qeraben '^erüf)runoiefegel^3, ber bie (Sbene be^o '^Nolarfreifeö ,^ur (sh*nnbfläd)e I)at. 

Ib 

Drbinariu^: 2)er 3)irettor. 

92eitgiond(e^te. ilatbolifd)e. ^ie i?e()re von ber .S^eiligung. .Uird)engefd)id)te bio 
jum '^(u^gange beö Wittelaltere. .Uird)lid)e .C)i)mnen. 2 Stunben. — .Oirfd)mann. 

Seutfci^* 5)ie mid)tigften Sd)riftfte((cr be^ 16. nnb 17. 3al)r()unbert6. .Utopftocf§ unb 
£effing§ i^eben unb Öcbeutung; i^re bebeutenbften ß^^tgenoffen (mit "^(uönnbme GJoetbe^ unb 
Sc^itter^). 

iieftflre: Sdii[(er§ Girant von illeffina. .Ulopftorfö aufu-iemä^lte Oben. Woet()e^o 
3p()igenie. ''^riDatim: ®oet^er> 'Didjtung unb ii5a[)r()eit, I. -Oälfte. 

3 Stunben. — Dr. .öeuu)e6. 

^^cmata ber tCilffä^e: l. '^luf luilciicu (^iobictcn mad)t fiel) im „Wö[V' bcv "iJ3civnn ber iumicu ;{cit bcmcrfbaiV 
•2. "ilUio ,^ie()t bcn "}J^*iijd)cn in bie ^•reuibcy A. '^.^c^ ift ber (V)apior be^? .s>nuptl)clbcu in ber erften .^oälfte be-:5 Trmnac- 
„'JH^allenftein^ Xob", luer in ber .^lueitenV (.SUaiJeiioiifjnl^J l. ^3(0cl) niemaiib eiilflol) bem iH'r^an(\tcu (sHict)irf. — Unb mer 
fid) uermifjt, e^j flüi^Iid) f^n menben, — Ter mufj e^:^ jelber erbmieiib uollenbeii." (^Vadi.^inueijeu an^^ „Slmxu] ibipu»>" imb 
ber ,,^^raut üoii ^JJiejfinQ." ) .'). Ta-5 Irni]ijd)e im ,;Iaiid)er". 0. "iiUnaiii beni()t bic ^aterlaiib^liebe, unb mie äuftert fie 
fid)? 7. h) Taw Äomifd^e in ber lOcrfite-j^enc; b) ba-j .Uomiid)e in ber Ah)tlopein. h. Tic '^erbieiifte ber ^}ü)iicu, ein 
3d)ul\ unb eine Wefaf)r für bie iinkl. t.Qlaffenauffnl^.i 

Sdtetn. ®rammatifd)e unb ftiliftifd)e 'Ißieberl)oIungen im 'Xnfd)luffe an münblid)e unb 
fd)riftlid)e Überfettungen an^ bem Ubung^bud)e dou 331 ü Her. 

iJeftiire: Cic. Tusc. disp. I. I u. V. Tacit. Aunal. I. I u. II. Stegreife 
iiberfeluingen an^ Livius. Horat. carm. 1. I. u. II. 

7 ©tunben. — Ter Orbinariuf^. 

@tief^iff^. ®rammatifd)e iöieber()ülungen getegentlid). Sc^riftlid)e Überfettungen an^^^ 
bem öiriec^ifd)en unb in ba^ ®ried)ifd)e. 

iieftiire: Plat. apol. Soor.; Sdiluf^fapitel be^5 '^J^cibon; Demosth. orat. Olynth. 
I u. 11; Hom. II. I — VI. Stegrcifüberfel^nngen axi^:'» Xenoph. Hell. 

6 Stunben. -~ Dr. .Oeume^o. 
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^tanjöfifci^* 9)]ünblic^c unb fd)riftlicf)c llbungeiu 

ücftürc: Krause, A travers Paris; Moliere, Le bourgeois gentilhomme. 

3 Stuubeiu — üümniciu 
enfllifci^, llbinigcu im 3lnfd)luffc an '^Jlate'g £c()rganci; iieft. 50 ff. 
i?cftürc: Massey, In the Struggle of Life. 2 Stauben. — ^irfd^maniu 

^ehtäi^ä^, kombiniert mit I*- 

^efci^ici)tc ttitb erbtiinbe* 3)ie epodicmad)enbcn meltgefd)i(^tlic^en ©reigniffe Dom 
llntcrnangc be^> iueftrömifrf)en 3Reid)c§ bif^ 5um $Beftfä(ifd)en ^rieben. SBicberl^ohing an^ ber 
©rbfunbe im 3lnfd)Iuf5 an ben C^5efd)id)t^unterric^t, befoubcr^ 9JlitteI=®uropa§. 

3 ©tunben. — Dr. Sßigcjcr. 
"Sflaif^cnmiit ^\n\c%\n^= unb 9icntcured)nung. 'JSeroolIftäubigung ber ebenen 3:rigouo= 
mctrie. Stereometrie. Ta§ ^IJotmeubigfte axx^ ber fpl)ärifd)en Sirigouometrie. ©eometrifdie 
3luf gaben. 4 ^t h — ^^^ Sommer Dr. Sd) raber. 

^m SBinter Dr. Ärimpt)off. 
*4Jftt)fif- 9Jled)anif unb 2(fuftif. ^ gtunben. - ^^ ©ommer Dr. Sd)raber. 

-3m Sßinter Dr. Ärimp^off. 



IIa. 

Orbinariuö: Oberlehrer Dr. $cun)e§. 

9te(tgiottdlc^te« iiat()oIifd)e. 3^ie l^e()re oon ©ott, oon ber Sd)öpfung unb Grlöfung. 
Äird)Iic^e |)gmnen. 2 Stauben. — ^irfd)mann. 

2)etttfi^. Uberfid)t über bie iJiteratur be§ 3)littelalter§. 

i^eftüre: Siibelungenlieb, ©ubrun, Söalter üon ber 2?ogeIn)eibe, Sd)iller^ 3Ba(leuftein. 

Xffcmata bcx tluffä^e: l. .{■>nnnil)nl unb ^D^o^oleoii I. -2. Wh' ciid)ciut uib:^ $>agen im 9iibehmgcnliebcy 
H. .SUiemljilbcno Vicbc, l'cib unb j){Qd)c. 1. Tic Uvjafl)en ber '^lütc bei mittel t)ocl)beutid)eu Siiterotur. 5. Ir ensult niht 
vil gevrägen. 6. Tic 3olbaten in ':ÜNaaenftein^ l^ujev. 7. CSäjav mt> ^^^alleitftein. 8. ÄlQ|jenauffa{i. 

3 Stunben. — SRoIf. 
Sutein« Sd)riftUc^e i^au§- unb ftlaffenarbeiten. aJlünblid)e§ Überfe^en a\x§ bem 
lUning^bud)e oon Oftermann=9}liUIer. 

i'eftüre: Liv.XXI, XXII; Sallust.bell. Jug.; Verg. Aen. VI, VII,IX (in 3la^ma^I). 

7 Stunben. — Dr. ^eume^. 
^ticf^ifc^« 93tobu^le£)re. Sd)riftlic^e Überfeljungen au^- bem ®ried}ifd)en unb in bas 
Oiriec^ifdie. 

i^eftüre: XUu^mal)! au^ .^erobot unb .^enop^on^ öeUenifa. Hom. Od. IX, 
XIII— XVI. ^ 6 Stunben. — Dr. ^eame^. 

^tdiijöfiff^. 'DJlänblic^e anb fd)riftlid)e llbnngen. örammatifc^c 2ßieber^olungem 
Seftüre: Ricken, La France. 3 Stunben. — ^irfd)mann. 
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@ns(iff^. Wrammatifc^c lUnuiflcu im 3tufcl)luf)c an '^ilate^ iic^rgang; Ücft. 1—50. 

2 ©tunbcn, — ^irfd)mann. 
4pe6täiff^. 3)ie ^ormcnlcl)vc. lU)crfcl5uu3 uub (Srflänuifl au^cjciüäl^der lUnmflC^ftücfc. 

2 Stunbcn. — .6ücfelf)cim. 
@(efd|tf^te uttb @tbfttnbe« CDic luic^tiqften 'i^Jiniftc an^ ber orieiitalifd)cn (^efcl)ic^tc im 
3(ufd)luf|c an bic C^efd)id)te ber ®ricd)en unb SRömcr. i^iebcrt)oIuuc5cn ax\^ bcr (Srbfiiubc, befonbcrö 
'33}ittcI=(£uropa§; bic (Srbfunbc bcr SJIittclmecrlänbcr. 3 Stunbeiu — Dr. 'föigcjcr. 

anat^ematit. öleic^iincjcn. .t)armoiüfd)c ^JJunftc unb Strahlen, ftonftruftionöaufgabcu. 
©oiiiometric. ®infac^c ®rciecföbcrcd)nungen. 4 Stunben. — Dr. 3:emmc. 

^^^fif. Söärmelehrc. (Sabaui^mui. -^ ^ t\ ^ u ^ 

^^^ ^ 9 rf h _ ^"^ oommcr Dr. od)raber. 

d ^tunocu - ^^^^ ^jjg.^^j^^ jj^ Hrimpf)off. 



IIb. 

Orbiuaiiu^: OberIct)rer 9icut)öffcr. 

92eltsiond(e^te. a) Slat^olifc^c. 53cgrünbung be^ fntl)olifc^eu ©laubcuS (3lpologctif). 
3Bicberl^oluugcu aug bcn fiel^raufgaben bcr mittleren klaffen. 

2 ©tunben. — .6ücfel()cim. 

b) ©oangelifc^e. kombiniert mit III* 2 ©tunben. — ^orban. 

3)etttfd|« Scftürc: 9SiI^e(m 3:eü. 5)ie ©locfc. Jungfrau von Orleans. 

X^emata ber tCttffä^c: l. ^^ini) alö 3oIbat unb J^-iit)iTV. 2. I^ic 3JiJ"igi^t'iTicf)aft bcr ^lU>(^tc. H. .l'ciiopljou-J 
Tiniim iiQcl) bcm ^i^cvrntc b^5 Xifiap^cnirö unb jcine JVi^frtf". 1- Xcll, bcr "iWnuu bcr Xnt. (.^ilaifcunrbcit.i .'). (S^ang uub 
'^cbcnUiurt bcr "i?lpfcI(duiHi^cuc. (3. Ta$ ^Ijjurt, eine 5i^affc im gcrcditcu AUinipfc. 7. iöol)ltätic^ \\t bc^i< ^^-cucr^? ^J}Zad)t. 
8. Ci3i)(^ia unb (eine '^ctuoftucr. 9. '©cldic ^^cbcutuuö I)at bcr ^Jrolofl für bic (i^ipofitiou ba- 3""i"\fvf^" ^^p" CrIcauöV 
10. .SUaffenmtcit. 3 ©tunbcn. — ^Icu^öffcr. 

Sateitt* örammatifc^e Söicber^olungen unb (Srgänjungeu. 9)tünblic^e Überfe^ungen. 
'ißcnfa unb ®jtemporalien. 

i^eftürc: Cic. de imp. Cn. Pompei; Verg. Aen. I. II; Liv. I. 

7 ©tunbcn. — 3icuf)öffcr. 

@tieci^iff^« 35Jicber()olungcn au$ ber Formenlehre, ©qntar bc^^ ^iomene^ '^Jenfa unb 
Gjctempordien. 

Settüre: Xenoph. Anab. II— V; Hom. Od. V. VI. 

6 ©tunben. — S^eul^öffcr. 

^tan.^öfifci^« '^Jlö^=Äarcg, örammatif nnb Ubung-Sbuc^ (3lu^gabc B) üeftion 14 [f. 
Sprechübungen über ®egenftänbe be§ täglid)cn iicbcnö. 3 ©tunbcn. — üümmen. 

@efd|tf^te uub erbfunbe* i8ranbcnburgifc^=preuBifd)e (^cfd)id)te von ber ;>it ^ricbrid)^ 
bc§ Wroftcn bi^ jur Wegenmart unb im 9lnfd)luffc baran ^a^ 3Bid)tigftc ano bcr Wcfcl)id)tc ber 
übrigen curopäifcf)cn 53ö(fer feit ^riebrid) bcm Wrofien. ^a§ ^Iöid)tigftc au^> bcr elementaren 
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matl^cmatifc^cii ©rbfimbe; WcocjrapI)ie bcr einjcincn curüpäifcf)cii Staaten. 3Bicbcr^oUinflcn 
in bcr ®eocjrap^ic üon ^eutfd)lanb. Äartenffis^eiu 3 ©tunben. — C^ef^lincj. 

Wlatf^tmaiit "i^otcnjcn, Söurjeln, üocjaritt)mcn. ^Ht)nlicl)fcit^le^re, iirci§berecl}nung. 
Ouabratifd)e ®leid}ungcn. ®eometrifd)e 2lufgaben. 

. ^^ . 5\m Sommer Dr. Sdiraber. 

4 ©tunbcn. — x cnv ^ r^ c^ • ^ tz 

Qm 3Binter Dr. ftrimp^off. 

'^W^t. 6:i)cmie, ©Icftrijität 1. Jeil, 9Jiagneti§mu§. 

^ ^, . r\m Sommer Dr. SAraber. 

2 ©tunbcn. — X an- ^ t^ cv • <. cc 

Qm 3Smtcr Dr. Slrimp^off. 



11^ 

Orbinariu^: Oberlehrer Dr. SBigger. 

9}e(igtottdle]^te. a) Äat^olifd)e. S)ie £el)re oon ber ©nabc unb oon ben I)ciligen 
Saframenten. ftird)engefd)id)t(id)e fiebenöbilbcr; fir(^lid)e ^t)mncn. 

2 Stimbcn. — |)irf ermann, 
b) 6oangenfd)e. ilird)enia^r. Einteilung ber Söibel; bie Speisenfolge ber biblifd)en 
!Öüd)er. ®otte^bienftorbnung. ®efd)id)tc be§ 9leid)ec^ ®otte^ im alten 53uube. 9teformationö= 
gefc^idite. ^Ißiebcrl^olung be^ ilated)i^mu§, ber gelernten Sprüche unb Siirc^enlieber. 

2 Stunben. — ^orban. 
Scutfdl« Sa^ "iöidjtigfte (y\\^ ber ^fläortbilbungglc^re. 'ißrofaftürfc unb Webic^te waA) 
bem üefebuc^c. Jlörner^ 3^'i^^P- 3luömenbiglernen unb 'öortragen oon ®ebid)ten. 2tuffäl^e. 

2 Stunben. — Dr. ^:^ottl)aft. 
Sateitt« $ßiebcrt)olung ber Jla[uc^lel)re. 2:empu^= unb 9Jlobu§let)re. ^^ienfa unb 
©jtemporalien. 

ßeftüre: Caes. de bell. Gall. IV— VII. 6 Stunben. — Dr. 3Bigger. 

Ovid. Met. I, II, III. 2 Stunben. — 9lolf. 

®t;tef^tfd|« Söieber^olung unb (Srgänjung ber i?el)raufgaben bcr Untertertia, ^^erba 
auf /u unb unregelmäßige 55crba x\0i6) Kaegi^ Slurjgefaj^tcr (^irammatif. öauptregeln ber 
Si)ntaj: im 3lnfd)luffc an ©elcfenes!. ^^enfa unb (Sjtemporalicn. 

iJeftüre: Sefcbud) oon 93äe^el; Xen. An. I. 6 Stunben. — Dr. 333igger. 

^tattKöfifci^« S)ie unregelmäßigen 3^it^^^örter; ber Webraud) oon avoir unb etre jur 
!Öilbung ber umfc^riebenen 3^^^^»^- üeftüre im 3(nfd)luffe an \>C['5> Ubungsbud) B oon 
^lö^^kareö. 2 Stunben. — 3lolf. 

@(eff^id|te ttnb ^rbfunbc. 'J^eutfdie C^cfd)id)te oom '^(n^gange be^S 9J]ittelalterö bvS 
jum 9legierung^antritte ^riebrid)^ be^5 (Großen, in^befonberc bic branbenburgifd)=preuftifd)e 
®efd)id)tc. 'JBieberbolung unb (^rgän^ung bcr üanbeöfunbc bc^ beutfc^cn 9leid)e^. ©ntmerfen 
oon einfachen .HartenfFisjen. 3 Stunben. — .g)cßling. 
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yflaificmatit. (sMcid)iniflcn erftcu Wrabcö mit einer uub mit mcl)vcreu Unbcfauntcn. 
'^votcu.^cn mit pofitioen, (^auj,5a^li(;en Crpoiicntciu ^Jyortfeluinq bcv Mrci^lcbrc. 'Jv(äc()enrtlcicl)l)cit 
bcr ^iqurcn. ^nf)altc>bcrcd)nung gcrQbUniqer ^innren. Honftruftion^aufflabcu. 

3 Stunbcn. — Dr. 2cmmc. 

9tatttt{iefci^tei{iung unb ^^Qfit. i^cl)rc üom 9Jlenfcf)cn. illiedianif 1. 3:eil. 

,^ ^, . r^m Sommer Dr. odirciber. 

2 Otuuben. — X snr . T-. iy • u ff 

3"^ viJinter Dr. ,Hrimpt)off. 



im 

Orbinarius: 'ilirofeffor Dr. ^^ott^aft. 

91e(tsiottd(e^te. a) ilat()oIifd)e. 3)a§ .^oeite .öauptftiirf be^? ^iöcefan=.Hated}i$muö. 
;]iiUimmenfaffenbe ^föieber{)olunfl ber ®efcf)ic^te be§ neuen S^eftamente^. .UirdieHiaf)r unb tird)= 
lic^c ö^ntnen. 2 ©tunben. — .6ürfclf)cim. 

b) (£t)anflelifd)e. kombiniert mit IIP 2 ©tiinben. — ^orban. 

^^ctttfci^. ^ufnmmenfaffcnbe ^Bieberl^olung ber frü()eren grammatifdien ?(ufqaben. 
tSrflärung üon Webid)tcn unb 'i^rofaftücfen. 3(u^menbiglernen unb 3Sortragen oon Webic^ten. 
5(uf[ä^e.' ' 2 Stunbcn. — Dr. ^:ßottI)n[t. 

Satein. 'JSieber^olung unb CSrgänjung ber ftafu§lel)re. 5)ie .öauptreqeln bcr 3:empuö= 
unb ä)lobu$[e^re. ''ßenfa unb (Srtemporaüen. 

i^eftüre: Caesar de hello Gall. I— IV. 

^ ^^ . ?\n\ 3ommcr ber Sireftor unb .V)e|Vinq. 

8 <i?tunben. — x^ .v.^. , ,- rr- ^ u- 

3m SBtnter .^oel^hng unb Gummen. 

(tttiec^tfdl« ®ie ^ormenIel)re (n§ jum verbum liquidum cinfd)lief]lid) nad) .Uaegiö 
.Uur,^gefnf5ti^r Wrammatif. Überfettungen an^ bem Üe)ebud)e oon 'lÖelKl. "ißenfa unb 
(Srtemporalien. 6 Stunben. — Dr. 'iliottöaft. 

3franj»flfd>. ^^Jlöl^ klares, ©(ementarbud) B. iieft. 28 ff. 

2 Stunben. — .6irfd)mann. 

^eff^tf^te tinb ^tbfunbc« Überfid^t über bie lueftrömifc^e .Uaifergefd)id)te feit bem 
2obe be^ ^tuguftu^n 3)eutfd)e (^efd)id)te biö jum 3lu§gangc be§ 9)]itte[alter§. i!änberfunbe ber 
Qu6ereuropäifd)en (Srbteile. 2)ie beutfd)en ilolonien. 3 Stunben. ~ 9ioIf. 

^JNat^ematit. 1)ie C^3runbred)nungcn ber allgemeinen 9(rit^metif. Wleid)ungen erften 
Wrabe^ mit einer llnbefannten. ^a$ ^^Sarallelogramm. (Srfter Xeil ber Mreic4e()re. ilonftruftion$= 
aufgaben. 3 Stimbcn. — Dr. SJemme. 

9latutbe^ä^tcibunQ. 3tnatomie, ^^^()i)fioIogie unb Snftematif ber 'l^ftan^en; 'Jhil^pftanjen. 

iiberblirf über ba^ Xierreid). ,^ ^, . ?{m Sommer Dr. Sd) raber. 

2 stunben. — i. ,^.. . ^ tvt.cc 
3m Sötnter Dr. Strimp^off. 
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IV. 

OrbinariuS: Oberlehrer 9tolf. 

91eitgtoud(e^te. a) ilat^oUfc^e. ^a^ erftc öauptftürf be§ 3)iöccfan4latcd)t§mu§. 
Siblifc^e ®efc^ic^te beg neuen Seftamente^. Sinifle bcutfc^e Äird)enUcber. 

2 Stunben. — ^irf ermann. 

b) ©üaugcüfc^e. 33tblifc^e @efd)id)te be^ alten Scftamente^. ©prücf)e, ftird)enUeifer> 
.Hated)tgmu§, in 3SieberI)olung unb S^eueinprägung. 2 ©tunben. — ^o^«^^"- 

Seutfdl* ®m)eiterung ber ©a^^ unb 3f^tterpunftiün^IeI)re; iiefen unb ©rflären von 
©ebic^ten unb ^rofaftücfen aug 33ufc^mann§ ßefebud); 3lu§n)enbigleruen unb SSortragen oon 
©cbic^ten. Sd)rtftlic^e 3lrbciten (S)iftate unb ^Jlac^erjäl)lungen). 3 ©tunben. — SRoIf. 

Satettt« SBieberl^ülung ber ^«^rmenlel^re. (Sinübung ber |)auptregeln ber ©qntay, 
befonber§ ber ilafu^le^re. 9)Hinblic^e unb fc^riftlic^e Übungen aus ©c^ul^^ejü^ter „Ubung^ftoff 
für bie a}littelftufe". 

ßeftüre: SRepoö (2lriftibe^, 9)liltiabeg, J^emiftoflcg, (Simon, ^:ßaufania§, 2llcibiabeg, 
Gpaminonba§). 7 ©tunben. — 9lo(f. 

gtöUäöflfc^- ^(ö^-Äareg, elementar bud), 3lu§gabe B., Jlapitel 1—28. 

4 ©tunben. — Dr. ^ottl)aft. 
®efd^ici^te« @riec^ifd)e ®efc^id)te bi§ jum Jobe 3llcjanber§ be^ ®ro&en; römifc^e 
(iiefd)id)te bi^ jum 3^obe bes 2(uguftu^. 2 ©tunben. — ^egling. 

@tbtnitbe. ^^^gfifd)e unb politifd)c ©rbfunbe oon ©uropa aufeer Seutfc^lanb, in§= 
bcfonbere oon ben um ba§ 9}littelmeer gruppierten Üänbern. 2 ©tunben. — 9lolf. 

Wlaiiiematit Sejimalbruc^red)nung. ©infac^e unb jufammengefc^te 9tegelbctri. %u\= 
gaben au§ bem bürgerlichen fieben. '3)ie 2el)rc oon ben 3Binfeln unb ben '3)reieden. 

4 ©tunben. — Dr. Siemme. 
9{(ittttbefci^tetbttttg. 58efd)reibung oermanbter 3lrtcn Don Slütenpflanjen. ölicbertiere, 
namentlid) 3"f^ft<^"- 9 rt h — ^"^ ©ommer Dr. ©c^raber. 

Qm aSinter Dr. Ärimp^off- 

V. 

Orbinariui: 2öiffen[d)aftHc^er |)ülfgle^rer öeßling. 

9Ielt0tondle]^te. ilatI)oltfd)e. 55a§ 33uBfaframent. 3)a^ jmeite öauptftürf: 93on 
ben ©eboten. 2)a§ britte |)auptftüct: SSon ben ©nabenmitteln. 53iblifdie @efd)id)te be§ alten 
3:eftamente§. SSerfc^iebene beutfc^e ftirc^enlieber. 3 ©tunben. — |)irf ermann. 

Setttfc^. Sefen unb ®rflären öon ®ebic^ten unb ^^rofaftüden an§ bem öefebud)e von 
58ufd)mann. ®rjä^lungen au^ ber fagen^aften SSorgefc^ic^te ber ©riechen unb 9lömer. 2)er 
einfad) erweiterte ©a^ nni> ba^ Jlotmenbigfte öom jufammengefe^ten ©a^e. 9led)tfc^reibe= unb 
3nterpunftion§übungen. Übungen im münblic^en unb fc^riftlic^en 9?ac^erjäl^len* 

3 ©tunben. — |)e6ling. 
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Satettt« 2Bicbcrf)oIung ber regelmäBigen e^ormcnlcl^rc, bie 3)cponcntien, ba§ ^btiDcnbigftc 
au§ ber unregelmäßigen 5ötmenlcf)re. ©inübung be§ accusativus cum infinitivo unb bc§ 
ablativus absolutus. 2öörf)entlic^c Älaffcnarbeiten ober .^aufarbeiten. 

8 Stunben. — ^efeling. 
@rbtttttbe« iJänberfunbc 9)litte(curopa§, insbefonbere bc^ beutfc^en 9teic^e§. Einleitung 
jum SScrftänbniffe bes ©Iobu§, bc§ 9teliefä unb ber 5larten. 2;afeljeid)nen. 

2 Stunben. — Dr. ^^Jott^aft. 
atec^ttett* ®en)ö]^nlirf)e "Örüdie unb ^ejimalbrüc^c. ®infacf)e unb jufammengefe^te 
S^egelbetri mit Stnmenbung ber ^^rucf)rccf)nung. 3Böcf)entlicf) eine fc^riftlid)e Slrbeit. 

4 ©tunben. — ^yorcf. 
92atur6ef(4ret6ttng« Elemente ber Sotanif. 9Bic^tige Säugetiere unb 93ögel. 

.^ ^ . ^m Sommer Dr. Scf)raber. 

3m Sßinter Dr. ftrimpl^off. 

VI 

Orbinarius: OberIef)rer ^ücfel^eim. 

Sleltgioudle^re« a) Äatl^oIifcf)e. Kombiniert mit V. 

b) ®üangelifc^e. Kombiniert mit IV. 3tuf3erbem ©infül^rung in bie Sd)rift; 
I. öauptftucf nad) £ut^er§ Katechismus. 3 Stunben. — :3^orban. 

^eutfd^« £e[en, (Srflären unb ^Zac^ersäl^len geeigneter "^^Jrofaftücfe unb ©ebic^te. Sie 
beutfc^en ^elbenfagen unb fiebenSbilber au§ ber oaterIänbi[cf)en ®efcf)id)te. Übungen im 
3)eflamieren. S)ie SHebeteile unb ber einfad)e Salj. 9tec^tfcf)reibübungen in n)öc^entlid)en 
3)iftaten im 3tnfcf)Iuffe an oorl^er be[procf)ene JRegeln. 4 Stunben. — öüctell^eim. 

Satetu« 3)ie regelmäßige Formenlehre. Überfe^ungenauSSc^ult(=5ät)rerSÜbung§bud). 
Übungen im Konftruieren unb Stuctüberfetjen. 9Bod)entlicf) eine [d)riftlid)e Klaffenarbeit. 

8 Stunben. — |)üctel]^eim. 

erbtttnbe* ®runbbegriffe ber allgemeinen ©rbfunbe unb 3(nleitung jum 93erftänbniffe 
be§ ®lobu§ unb ber Karten. 3tnfang§griinbe ber ßänberfunbe, beginnenb mit ber ^eimat unb 
mit ©uropa. 2 Stunben. — Dr. ^ottl^aft. 

9teci^tteti« Sie oier 9^ed)nung§arten in unbenannten unb mef)rfortigen 3ö^lcn. 2)ie 
3eitred)nung. ®infüf)rung in bie 5Jrud)red)nung. 9Böd)entlic^ eine fd)riftlid)e 5Irbeit. 
Matnrtefci^reibuna- Kombiniert mit Guinta. * Stunben. — ^orcf. 

3etdini- nn5 Bditeibnnternitit 

Selttttba bi* ^rttna* a) Körper}eid)nen mit Sarftedung ber 93eleuci^tung§erfd)einungen; 
b) 3^i^"^^i w"^ totalen nad) Statur* unb Kunftgegenftänben; c) ^rojettionSle^re: Sarftellen 
oon Körpern im ®runb= unb Stufriß mit Sre^ungen, 3tbn)irfelungen unb Schnitten. 

Cber^Settta* Qeic^nen unb 9Jlalen nad) ®eräten unb ©efägen, nad) 9latur= unb Kunftformen. 

Unter^Sertsa. Sie ard)iteftonifd)en ©lieber, bie Spirale, Sd)nedenlinie, ®ittermotit)e. 
Körperjeic^nen mit Sarftellung ber Seleud)tung§erfc^einungen. 

Ouarta« Sie gebogene Sinie. JRofetten, ^ölattfombinationen. (farbige Sarftetlung 
oon SRaturblättem, Sonfliefen unb Schmetterlingen. 
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•efamtsa^I 6er 
Sd^filer 



Davon l^fteit oitf 

•ntitb SrstliAeit 

5eiigtti||e$ obtt 6e$ 

»eiteit Sd^iilioeges 



IV. ^?(btciliimv 
im 3omniev 4<i, 
„ 'RMntcv 4H 



im 3ommer 1, 
„ ^Biutcv 1 



dutnta* JyIcicf)cnformeu, bencn ba§ 9tcc^tcct, Ouabrat, 3ld)tedf, 2)rcicct unb ber ilrei^ 
5U ©runbc licflt. ^c 2 ©tunbcn. — ^^orcf. 

Cntnta uttb ^t^ia. Ginübung beutfcf)er unb Iateinifrf)cr Sd)nft. Saftfd)reibcn. 

2 Stunben. — %oxd. 

iööc^entlic^ 6 Stunben. 2 Stunben für Senor unb Saß, 2 Stunbcn für ©opran 
unb 3(It, 2 Stunbcn jur ©inübung cin= unb jrociftimniifler Sieber. ^orcf. 

Surnen. 

A. ^a^redtienfntn* IV. Stbtciluncj (ftlaffen VI— IV): 2)ic t)erfd)iebcnen ßJangartcn. 
Seichtere 'Jrei^ unb OrbnungSübungen. ^oc^= unb SBeitfprung. ®infacf)e §ang==, Stü^= unb 
©d^roingübungcn am SRcct unb SBarren. .ftlcttern an S:auen, Sproffenftänbern, iieitern unb 
©taugen. — III. 3(bteilung (illaffen III ^- — III*): 3wfömmengefc^te ^yrei^ unb Orbnung^= 

Übungen. £eicf)tere Übungen mit .^oljftäben unb Kauteln. 
3u ben obengenannten ©eräten famen neu f)in}u Socf, 
Äaften, ^^Jferb, üeffpringel unb ©c^aufelringe. — IL 9lb= 
teilung (ftlaffen II**— II*): Schwierigere Übungen mit 
(Sifenftäben unb ^anteln unb an ben ©eräten, bereu Kreis 
burc^ ©oppelrecf, Sc^aufelrecf unb ©turmfpringcl erweitert 
rourbe. — I. 3lbteilung (ftlaffen P- — I*): ^m n)cfcntlid}en 
n)ie II, bod^ fd^wierigere formen. 

B. «tatifWfd^cd. ®ie ©c^ülerjaf)! ber 3Inftalt betrug 
im Sommer 217, im SBinter 216. ©ine Befreiung oon 
einzelnen ÜbungSarten fanb im S8erid)t§iat)re nic^t ftatt. 
1)05 übrige ergibt nebcnftef)enbe Sobelle. 

G^ beftanbcn bei 9 getrennt ^u unterrid)tenben Klaffen 
4 Jurnabteilungen. 3^^ fleinften geborten im Sommer 46, 
im JBinter 46; jur größten im Sommer 62, im 3Binter 62. 
9Xbgefef)en oon einer Kür= unb 3?orturnftunbe loaren für 
ben 3:urnunterrid)t in^gefamt 12 Stunben angefet^t, für 
jebe ber 4 9tbteilungen 3 Stunben. !Sen Unterrid)t in ber 
IV. 9(btei(ung erteilte Dr. SBigger, in ber III. C^ülf5= 
Ief)rer .^eßling, in ber IL unb I. ber Unter5cid)ncte. 

C. "tutn^üUe, l:utuplüii, Xuvn^pitlt. ^Sejüglid) ber "öefc^affenf)eit ber 3:urn()aUe xx\\i> 
be§ 2urnplat^e§ fann auf bie 3(u§fül^rungen in früf)eren Programmen oermiefen merben. Ter 
^ufeboben ber 3:urnl)alle mürbe im letzten SBinter mit 2)uftleröl geftrid)en. 3)iefe§ Öl oert)inbert 
bie Staubbilbung in ganj oorjüglic^er ^löeife, jebod) fonntcn infolge ber entftanbenen ©lätte be§ 
^ufeboben^ Springübungen nur befd)ränft oorgenommen merben. 5ßon Spielen mürben befonbers 
gepflegt: Fußball, ^agb unb Kreiöbatl, Sd)leuberbaU,6afd)en am 2:au,bcn dritten abfd)lagen u. a. m. 

D. Zä^toimmtu. G§ finb ^reifd)n)immer in I*- 20 Schüler (baoon feit bem Serid)ts= 
jaeire 0) = lOOVo ber Klaffe; in I^- 30 (l) = 100%; iu II** 19 (0) = 68%; in 11^- 18 (3) =58«/o; 
in III* 18 (4) =49%; i" in*>- 10 (0) = 41,5%; in IV 3 (3) = 14%; in V 0; in VI 0. ^m 
ganjen finb 5^eifd)n)immer 118 Sd)üler = 557o ber ®cfamtjal)l. ^Bergmann. 



III. ^fbtcilunn. 
im Sommer H2, 
„ 5iMntcr «2 



II. ^?(btcilinuv 
im Sommer HO, 
„ ^:öinter 59 



I. *?lbteilimiv 
im Sommer M), 
„ "^^inta- TiO 



^^ujammen 



33on ber C^icjnm^nf)! 
ber Scftüler 



im Sommer 1(\ 
„ ^Mnter 10 



im Sommer 9, 
„ 5öiuter 10 



im Sommer lo, 
„ 5öiuter 11 



im Sommer 'M\ 
„ ^öinter 32 



im Sommer 13,87or 
„ ^Sinter 14,9% 
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llberftdit der emgefnl)tteii £rl|tbnd|er. 

1- «elifliPttdle^re. a)ftat^oIifc^c. Äatccf)i§mu§ für bie 3)iöccfe 5Dlünfter, für VI— III»»- 
infl. — Dr. J^eob. Src^cr, Üeijxbndj bcr fatöolifd)en ^IcUgion, für III*— I*- — aBiIl)eIm 
Grbmann, biblifcf)e ®efc^id)tc bes alten unb neuen leftamentes, nac^ Ooerberg, für VI— IV. 

b) (St)angclifd)e. iieitfaben für ben eoangeüfd)en 9teligion§unterricf)t in l)ö()eren i?e^r= 
anftaltcn von iicimbac^. — 58iblifcf)e ®efd)id)te oon Q. |). Äur^. — ßuti^erS Heiner ftate= 
cf)i§nm§, ilernfprüd)e au^ ber ^eiligen Sd)rift. (Süter^Io^, 3JerteI§niann. — (£oangelifrf)e§ 
Csiefangbud^ für 9tt)einlanb unb Söeftfalen. 

2. Seutfd^* üefebüd)er von öufcf)mann. — SB uf ermann, Ücitfabcn für ben Untcrrid)t 
in bcr beutfd)en ©prac^e. 

3* Satetn. Äleine lateinifd)c 6prad)le^re oon Dr. 5^rb. Sc^ul^, beforgt von Dr. ülartin 
^Iße^eL VI— I. — Dr. gü^rer, 9?ürfrf)ule Uiw. Übunggftoff für bie Unter- unb 9)littelftufe 
be§ Iateinifd)cn Unterrichts. — 9JlüIlcr=0ftermann, fiatein. Übung^bud) 5. 2;eil für 11^— I*- 

4. ^ttec^tf^p. ftaegi, Äurägefagte griec^ifd)e ©c^ulgrammatif. — 'löc^el, ®ried)ifd)e^ 
^cfeburf). IIP— IIP 

5. ^ransöfifd^. ^^Iül}=ilare$, "Jranjöfifdie üe()rbüd)cr. IV— IP- infl. 

6. ^ngltfci^« ^^late=ilarcg, fturjer fiel^rgang ber englifd)en Sprache II unb I. 

7. ^ebtätfdi. Dr. iiofen, fturje Slnleitung jum (Srlernen ber {)ebräifd)en 3prad)e, 
bearbeitet üon Dr. itaulen. — Biblia Hebraica. 

8. (9efci^tci^te unb @rbfuttbe. 3Belter=.^cc^elmann, i?e()rbucf) ber 3Seltgefc^id)te. 
IV, III. — 2:ücfing, ©runbrife ber branbenburgifc^ -preu^if d)en ©efd^ic^te III unb I. — 
:i)Heberbing=9tid)ter, Seitfaben bei bem Unterricht in ber ©rbfunbe. — $üt}, Örunbrife ber 
Weograpl^ie unb ®efd)id)te, 3 ieile. II, I. — ^ai)r5al^Ien für bas G4i)nuiafium: 2öarenborf 1892. 

9. aWatftcmatit unb atec^nem .^eine=9[Beftridf, JRed)enbud) VI, V, IV. — öci§, 
xHufgaben-Samnilung III — I. — ^^cfe-Äraß, Planimetrie, 3:rigonömetrie unb Stereometrie 
III, II, I, — C4aut3, fünffteHige Üogaritt)mentafeln II, I. 

10. '4}f)t|fie unb 92atur6efci^retbung. ftrafe unbÜanboi§, ^^ologie unb'äotanif VI— III.— 
'l>üning, ©runbjüge ber 'ißf)t)fif. III*- — 11^- — ^üning, ®runb}üge ber 'ißf)i)fif unb fief)rbud} 
bcr ^13f)t)fif. IP— P- - öoffmann, 9Jtatf)cmatifcf)e ®eograp()ie P- 
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IL "gJexfüflungen öe$ ^f. '^roDinjiaf^c^uffioffegiumö. 

5J]ünftcr, 6. 5Jlai 1902, ^Jtr. 1419, betr. bic 25. lücftfälifc^e Dircftorenfonfcrciis im 
Oat)rc 1903. 

9J]iinftcr, 18. ällai 1902, 9lr. 4422, betr. bic i?anbmefferprüfunfl. 

^JJJüufter, 27. Ouni 1902, l)tr. 6513, betr. bie aJlilitärseugniffe für W^^m, 

9Jli'ntfter, 19. ^iili 1902, i)h\ 6528, betr. bie ^^Jrüfung ber ^Jkturität^afpirantcn. 

:illlünfter, 15. :?(u(^uft 1902, !i)tr. 8001, betr. auögefd)Ioffeue uiib nic^t sujulaffenbe Sdjüler. 

SJUuiftcr, 1. Oftöber 1902, ^Jfr. 8594, betr. bie 3(u€>fül)run(5^=Seftimmungeu ber neuen 
9ieifeprüfung. 

SJlünfter, 30. ^foüember 1902, 9h\ 9861, betr. bie ^erienorbnung für bas ©c{)uljaör 1903. 

1. Slnfang beö 3c{)ulja()re§ 1903: a)littn)od) nad) Misericordia (29. 51pril 1903). 

2. 'lifingftferien: Schluß be$ Unterrid)t^ Sametag oor **^fingften. 

51nfang be^ Unterrichts 5)ien§tag nad) Trinitatis. 

3. 3ommer= ($anpt=) Serien: ©d)Iuft be^^ Unterrid)t$ Sllittmod), 5. Sluguft 1903. 

3(nfang bee Unterrid)t^ 2)üinier§tag, 10. Sept. 1903. 

4. il>ei{)nad)tefevien: Schluß be^ Unterrichte älJittmod}, 23. 3)ejember 1903. 

3tnfang be^ Unterrid)t§ 5^eitag, 8. Qanuar 1904. 

5. Ofterferien: Sd)Iu{3 be^ Sc^ulia()ree 1903, SJlittmod) in ber ftar= 

modle 1904. 
3(nfang beö Sd)ulja()reö 1904, Donnerstag nad) 

Misericordia. 

lOlünfter, 8. Tejember 1902, i)h. 10130, betr. Strenge bei ber 3lufnal}me neuer Sd)üler 

3)tünfter, 23. Se.^ember 1902, ^Jlr. 10361, betr. bie ^Reifeprüfung be,^m. bie Grgän,^unge= 
Prüfung an bcn neunftufigon {)öl)eren Sd)u(en. 

9Jlünfter, 15. Januar 1903, 3tr. 191, betr. 'ilNielicenus, C?eut)d)e Seemad)t, al^ 
'^iJvämium Sr. ^Ulajeftät bes iiaifers für einen befonbero guten Sd}üler. 

"DJUinfter, 19. Januar 1903, 9Jr.7871, betr. bie i^erlegung ber münblid)en ^Reifeprüfung ^u 
•Oerbft nad) ben (5^ericn, jebod) oor ben 1. Oftober. 3)ie 5JleIbung muf^ oor bem L^^uli erfolgen. 

9Jlünfter, 23. I^ejember 1902, i)h, 10362, ^eftfel^ung ber 'lirüfungsgebübr bei ber 
Sieifeprüfung ber fremben "ißrüflinge auf 40 ä)lf. 

yaut ÜJIitteilung ber Kaiferlid}en Ober^'ilioftbireFtion su 3Jlünfter oom 6. 'Jyebruar b. 3. 
\)at bie 3teid)§poftüermaltung gegenmärtig ftärferen "öebarf an '^]oft= unb 3:elegrapl)enget)ülfen. 
Dat)er finb bie 2lueficf)ten ber mittleren ''t?oftlaufba{)n j^ur >]eit günftig. '-öemerbungen um 
3lnnal)me finb unter ^Borlage eine^ 9teifejeugniffe§ (minbefteng für Unterfefunba) an bie Cber= 
'tJoftbireftion ,^u ric{}ten. ^(nmärter ber f)öf)eren yaufba()n mit bem 3*-'i^A^^iff^' ber ilReife oom 
(^nmnafium merben oorerft allgemein nid}t angenommen. 
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Illgeronifibei^cettfe. 



L 2)q6 6c{)iilja()r bcc^ann 9)littn)od), bcn 16. 3lpril 1902, mit einem feicrlidicn .öod)amte 
in bcr 9Zcuen ilird)e. 

2. 3)em mit bcm 1. ?(pril 1902 auf [einen 9Bun[rf) in bcn Stu^cftanb oerfe^ten ^rofeffor 
33unnefelb mürbe von ©r. aJlaieftät bem ftaifer ber SHotc 9(bIerorben IV. ßlaffe allcrgnäbigft 
i>erlie()en. 3In [eine Stelle trat ber bisherige OberIef)rer am Wi)mna[ium su 9Irn§berg ^ofiannes 
.g)ücfe(l)eim. — ^om l.Oftober ab mürbe ber Oberlehrer Dr. Sc^raber an ba§ ®i)mna[ium 
ju 'iPaberbürn oer[e^t unb ju [einem 9iad)folger ber Oberlef)rer Dr. Ärimpf)off ju ^aberborn 
ernannt. — 3)er ^^3rofe[för Dr. S8u[d)mann, über hcr\en (Srfranfung im oorigen ^fa^re 
berid)tet mürbe, t)er[uc^te jmar mit bem Slnfange be§ Sd)uliat)re§ [einen Untcrrid)t mieber 
aufjune^men, mußte aber, [o [dimer e§ if)m bei [einem [elb[t burd) bie 5lranft)eit nid)t abge== 
[c^mäc^ten 33eru[§ci[er mürbe, oon ^^ifing[ten an [id) icglid)er üe^rtätigfeit enthalten; ju 
[einer 5?ertretung [d)icfte ba§ ftöniglid}e '^JroüinjiaUSdiulfolIegium ben ©eminarf anbibaten 
O:of)anne§ Summen au^ 2tppeIborn am 9lieberr^ein. — 2)er ^ro[e[[or Dr. Xemme ^at [id) 
von [einem .^üftleiben burd) bie Säber von Söies^baben mieber er()olt unb ^atte am 1. SJIärj 
bie[c§ 3af)rcg ba^ f^lürf, in ooller 5^ifd)e [ein SOjä^rigeg ^^oftorjubiläum ju [eiern. 5)er 
Seric^ter[tatter, melc^er üor 50 3^^)^^»^ b^i ^^t: Promotion ju [einen Opponenten ge{)ört l^atte, 
fnüp[te an bie bamalige 'Disputation an unb mün[d)te mit bem ganjen £et)rerfo[tegium in 
lateini[d)er ©prad)e bem ^wbilar ©lud ju bcm [o [eltenen 5^[te, mäl)renb bie unterbc[[en au§ 
ber 3(fabemie ^erüorgegangene Unir)er[ität ju 3)tün[ter baS erneuerte prad^tooQ auSge[tattete 
^oftorbiplom burd) ibren 3leftor mit ben be[ten ®lürfmün[c^en über[anbte. 

3. 2(m brittcn Sonntag nad) 0[tern mürben ad)t Sd)üler ber unteren Äla[[en nac^ 
t)orl)ergegangener ^Vorbereitung burd) ben gei[tlic^en Oberlef)rer .öir[dimann jum er[tcn 9)klc 
jum 2:i[cf)e beS .Oerrn ge[üf)rt. 

4. XaS ®eburt§[e[t Sr. 9Jlaie[tät bes Äai[erS nnb Äönig§ 9Bil^elm II. mürbe nad) 
oorausgegangenem .öod)amte in ber [e[tlic^ ge[d)mürften 9Xula unter 3a()lreid)er Beteiligung oon 
"Damen unb Ferren burc^ Sd}ülcrbeflamationen, ®e[ang unb eine ^^ft^^^f ^^^ Oberlel)rer§ 
iRol[ ge[eiert. 

D)a5 oon Sr. 9)]aie[tat bem Äai[er [ür einen bc[önber§ lobenSmerten Schüler be[timmte 
'ißrämium mürbe nad) einem Slon[erenjbe[d)lu[[e bcm Untertertianer 9Bili)eIm Tronin g oerliel^en. 

5. 2)ie öeburt§= unb 3:obeStage ber in ®ott rul)enbcn Äai[er SBili^elm I. unb ^nebrid) III. 
mürben mie ber Sebantag burc^ ®e[ang, Detlamation unb ®ebäd)tniSreben ber Oberprimaner 
Simon, Sd)mi^, OuiSfamp, öeitmann unb Bitter ge[eiert. 

6. Gin ganj be[onbereS a3erbien[t um ba§ ®i)mna[ium f)at [id) ber 80iäf)rige [rüf)ere 
MoÜcge Dr. (Srbtman burc^ ein großartige^ ®e[dienf ermorben, inbem er 5um 9Jlnbenfen 
an baS 25iäf)rige Jubiläum bes ^^JapftcS üeo XIII. bem C^i)mna[ium eine große 3ln}al)l mert= 
ooller Büdier unb Bilbmerfe übergab, bie unten einjeln au[ge[ü^rt [inb. (£S brdngt mic^ aber 
aud) an bie[er Stelle bem ()od)^erjigen Sd)enfer jugleid) im Flamen be§ Slöniglid)en ^rooini^iaU 
Sd)ulfoüegiumS ju banfen. 

7. 9fm 21. iWärj [tarb in [einer §cimat Senben^or[t ber Unter[efunbaner ^ubert 
.^or[tmann nad) ad)ttägiger .Hranfl)eit an ber üungenentjünbung, mobloorbereitet burd) ben 
®mp[ang ber b^'iliflc^i Saframente. (Sr mar ein [leißiger unb braoer Schüler, ber ^n \)cn 
[d)ön[ten .^o[[nungen berechtigte. @ott ^at ei anberS gemollt. R. I. P. 
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IV. ^tatiliifcftc gaitteifungcn. 

A. ircqucn?-<^abcllc für baa 3d)uljal)r 1902/1903. 
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v^* Tic fd)rittlid)c JRcifeprüfunfl fanb [tatt uom 3. bis 7. ^-cbriiar, bic münblichc 
unter bcm 'i^orfit^c "öe^ .^crrii ®et)cim. 9^egicrunfl^= unb '^^irooinjialfdiulratce Dr. .öediclmanu 
bcjiü. bc§ Tircftorö am 11., 12. utib 13. 9Jlärj. ®ämtUd)c 20 .^uflclaffcnc Obcr^'lJrimancr 
er()icltcn bog ßcuc^iüö bcr JReifc. 



Der- un6 3unatnen 



Kon= 
lfe«lon 



Geburtsort 



(Beburtsseit 



»ufenttialt 



niif bcm 



in 



Berufsfad} 



8 

9 

10 

11 

1-J 

i:i 
1 1 
i:. 

Hi 
17 
IH 
H) 
20 



Bernffarb Hlfers 

Bernffarb HItrogge 
3ofeptf Huftnip 
üioalb Beermann 
Qermanit Bitter * 
jrans Brfining 
Xugiitt Bfitfering 
jriebric^ jelbmann 
3ofep4 Qeitmann * 
jriebrid) tlon^olf * 
dlemens 0i>erefd} 
Robert (huisfamp 
3ofeptf Sd^mit * 
jerbinanb Simon * 
Hugiilt Staffier * 
2lloQ$ Steinffaiis * 
3ofep4 Doti Q)etd}$ * 
^ranj n)e(t(fo|f 
Hugiift Q)ie$manit 



fntl). 



Fisolen 
(•»Mabbcff 

C^uorÄiiiiiifel 

'ü^arcnboii 

"iBccfutn 

Cncnuiff 
"^liabcrC'Iob 

Tülnien 
'Wiclbmi 

'J^labciiborit 

^Ijcticbcrc^ 

.'oibbiiu^fd 



1 1. ^^iiiii 

2H. Cftobcr 

I -20. mäx?^ 

I 18. ^l(oubr. 

'29. Tc^br. 

-if). Tc,^br. 

2'). Xc.^br. 
I 

' 22. iVcbvuav 

, 26. Te.^bv. 

\:>. 'Dcoubr. 

19. DJär^ 

IL mav^ 

2:i. Tc.^br. 

30. ^Ipril 

28. 3cptbr. 

ir». ^^luguit 



1 HS 2 
1881 
1870 
1881 
1882 
18S2 
1880 
1881 
1881 
1882 
1882 
1882 
, 1882 i 
1 HKt 
1H81 
t 1882 
I 188.S 

I 188:{ 

I 
18K1 

1882 
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^'rkbiiin 

Ibcokn^ic 
Wcbv,iii 

^JOaiitftmd) 

"Hicbuin 
Snnbiuiiijdiaft 
•iBnufadi 
llJcbuin 

IbcoliH^c 

l\'atl)ematif unb 
l^iatunuifKujdiajt 

Xbcoloivc 

^lVatl)cmatif unb 
^Vahuiuijjcuidiait 

^^oii^fad) 
^Vinjtfndi 
^)J(ebi,vu 
^Kcd)t^unjjenjdiatt 



Teil 8 Sd)üleni, bereu ^JJameu mit eiuem * bejcid)uet [iub, mürbe bic uuiublid)c 
'l^rüfuug erlaffeu. 

3lußerbem erf)ielteu 4, uou bem .Höuifll. ^^rooiui5iaUSd)ulfolIec^ium bem öiimuafium 
,^ur '^.^rüfuufl iibermicfeuc ^JJlaturität^afpircMitcn ba§ ;^euflui§ ber ^Heifc. 
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V. ^amntl'unfl von (^elJTmiffern. 

1. 3)ic 8ef)rcrbib(iotftct er()iclt folflcuben ^ii^^^^rfK^- 

a) S)urcl) @cfcl)enfc: 

l^OH bcr Dorflcfel^tcn Scl^örbc: (Sin ftatalofl bcr '^iarifcr 5fu^ftc((unfl. — 'äo()n, 
^^it)i)fifalifcl)c 3(pparatc unb i^erfucl)e. — 2lfd)erfon, Xcut[c{)cr UniDcrfitat^falcnber, Sommer^ 
Scmefter 1902. — 3cl)cncfcnborff, ^^M^^irf) Ki^ 33o(f5= unb 3ii9<?"^fpiclc, 3of)tflanfl 1902. — 
2ßicfe=3rmci\ 5)a^ ^ö^cre ®cf)uln)efen in ^rcufeen, IV. Sanb. — $tJcrfmcifter, ®a§ 
XIX. 3iöf)rf)unbert in 'äilbniffen, 4 33änbe. ®cfd)cnF ber '')J()otoflrQp^ifcf)cn ®efcU[c^att. — 
ilncppcr,3öfob3Bimpfeling. Seinficbeii imb fciuc2Bcrfe. @c[d)enf beö ^Jerfaffcrö Dr. Jlncppcr. 
— 5?on ocrfrf)iebencn '-öucf)t)anblunc\cn eine 5(njal)l Don i^evlag^iocrfen. — Öiefdienf beg .^errn 
9{enbanten ^öüinc^: 33enfelei\ ®riec{)ifcl}=2eutfd)c§ Söörtevbuc^. .^cinic^en, iiateinifcf)= 
'3}eutfc^e§ ^övterbud). — Seiler, 'iföövterbud) ju .öomer. — Sac^f^, Sßörterbnd). — ©efc^enf 
be*o 0berlef)re6 i^errn Dr. Srbtman: Saumeifter, Seiifmäler bes flaffifc^en 3(Itertum§, 
3 Öänbe. — Sc^Iiemann, 3'^«^^^ Stabt unb l^anb ber Trojaner. — 2)erfelbe, Jiri)n§. — 
2)erfelbe, Ord)omeno§. — S)erfelbe, 9teife in ber Sroaö. — 3)erfelbe, 3:rüia. — 2)erfelbe^ 
93lt)fene. — (£onje=^umann 2C., bie Gr^ebniffc ber 3lu^flrQbungen ju ^^Perqamon, 2 Sänbe. — 
Süttid)er, 0(i)mpia. — SBoi^n, ^er 3:empel bc§ ^ioni)fo^ ju "Perqamon. — 5)erfelbe, Xer 
Jempel ber 3ltl)cnQ ''^ioliaö ju "ißerflamon. — lMnbcnfd)mit, 3)a^ röm.=^c^ermani[d)e (ientraU 
iDhifeum. — Äefulö, 3"^ Seutnnq be^? üaofüon. — Gurtiu^ unb 3tbler, 0(i)mpia unb 
Umflecjenb. — ;]ie(iler, Ta§ alte 9lonu — (£urtiu^ unb Äaupert, mitlas uon '?ltl)en. — 
'VU'efut)n, iiompeji, 2 'Bänbe. — Gcfftein, ^t^'i^^^^ .Hunftfc^ät^\ 3 öänbe. — X!übfe unb 
t£aöpar, 'J^enfniäler ber.Uunft, '}53änbe. 3d)reiber, .Uultur()iftorifd)er'öilberatlafv2'^änbe. — 
i;inbenfd)mit, ^eutfdie Sütertumöfunbe. — i^ü^oiu unb i,'übfe, ^cnfmäler ber .Uunft. — 
i.'iibfe, (^efd)id)te ber itQlienifd)en ällalerei, 2 Öänbe. — Serfelbe, ®e[diid)te ber iRenaiffance, 
2 ^-öönbe. — Xerfelbe, ®efd)id)te ber ^^laftif, 2 Sdnbe. — 2)erfelbe, öefd)id)te ber ^enaiffance 
in ^ranfreid). — '-öurrf()arbt, f^e[d)id)te ber 9tenaif|ance in Italien. — (öurlitt, Wefd)id)te 
beci 'Öarorfftilö in ^'talien. — üon ^alfe, .öellaö unb IWom. — ilut)n, iHoma. — .flotten rot^, 
3:rad)ten aller 'i?ölfer^ 2 58änbe. — Ott, Sie erften (£l)riften über unb unter ber (£rbe. — 
ilonnede, 'äilberatla^. — Oberlänber, ^rembe 3?ölfer. — ^Beij^er, 'Silberatla^ jur ffielt= 
c^efd)id}te. — ^ritfd), 2)ie Giiicjeborenen ©übafrifa§, 2 öänbe. — 9)lol)r, 2)ie 33iftoriafälle 
be§ 3<^^^Mi, 2 ^öänbe. — ')Jaulit[d)fe, 'Sie oubanlänber. — ftolberq, dlaö) ©fuabor. — 
.Uai}fer, ?tfli)pten einft xuxt) je^t. — Jiorner, Sübafrifa. — '^Jlal3, Xcx 9Jtenfd) unb fein 
llrfprung. — fiuborff, ilunftbenfmäler, (ftrei^ 3)ortmunb). — Sc^nütgen, ^^ilfcfjrift für 
d)riftlid)e ilunft, I. O^a^rg. — 3)ie ^unbe uon Oli)mpia. — ßefulö, 3)ie antiquen lerrafotten 
uon ^^ompeji, '^anb I. — Xcx C^igantenfriec> .^u '15erganion. — 9(ltertümer uon "^^iergamon. — 
Jyriebrid) III., beutfd)er .Uaifer xu\i> Honig. — ^Weiftenua'fe ber d)riftlid)cn .Uunft, erftec> .Oeft. — 
3llnftrierte Leitung ((Srtranummer 1880). 
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1). ^urd) 5ln[cf)affun(i au§ bcn ^JJlittelu bcr 3(nftalt: 
®ic ^'Ortfcljuncj ber bisher bc^ocicucn 3eitfd)riftcn : Gcutralblatt für bie flcfamtc 
llutcrnd)tsH)cnualtunfl in ^^^Jrcufecn 1902. — ®t)inuafium 1902. — !i)icue 3Ql)rbüd)er für ba§ 
«Qf[ifd)c 3lltcrtum 1902. — 3cit[d)rift für bog &H)mnQfialn)cfen 1902. — 3eitfd)rift für i>en 
p^i)fifaUfc^cn unb d)emifd)cii Untcrrid}t 1902. — 3^itfd)rift für bcn matf)cmatifd)en unb uatur^ 
iüiffcnfd)aftlid)cu Untcrrid)t 1902. — JÜIgcmeine beutfd)e 33iograp()ic (^ortf.) — ®rinnn, 
^cutfd)e§ 2Bürterbud) (^yortf.) — ©rieb ^, (£ufllifc^=bcutfc^c^ 3Bürterbiid) (^ortf.) — illöppcr, 
^ranjöfifd)C5 ^HeaUi^cjifoii (^ortf.) — 9)Jonat§fc^rift für bcn fatt)öUfd)cn 3lcHgion^untcrrid)t 1902. — 
'liJilbcrmann, ^^i^^bud) bcr 9laturn)iffcnfd)aftcn 1902. — 9latur unb Offenbarung (gortf.) — 
.Hcl)rbad), Xa^ gefamtc (£räict)ung6= unb Unterrid)t6ipcfen 1902. — 'Sas {)umaniftifd)c 
Wi)mnQfium. — 9tetl)n)ifd), ^af)re§bcnd)t über ba^ i)öi)cxc Sd)u(n)cfcn, "öant) XVI. — 
iinacffuf], SlunftIcr=3)lonograpf)ien (^ortf.) — Thesaurus linguae latinae (^ortf.) - Xic 
iic^rmittcl bcr bcutfd)cn Sd)u(c, 1902. — Sllpinc 9Jlajcftdtcn (?^ortf.) — La France (J^ortf.) — 
The English World (^ortf.) — ^c()io, Äunftgcfd)id}te in ^öilbcrn II 3:cil (aJlittclaltcr). — 
**l5a Ulfen, '3)er ^o^crc i,'cl}rcrftQnb (im '5)cäembcrf)eft bcr '^^rcuHifd)cn 3a^^büd)er). — .f>afc, 
2lpologetif. — öol^t, ®d)u(c bc§ ®leftrütcd}nifcr^ 33Qnb I. — .^oljmüUer, (Slcnicnte ber 
Stereometrie ^Janb I unb IL — Stöctel unb (£ngel, 2:()Cörie bcr ^^iarallellinien. — 
Sil aufe mann, ftaifcrrcbcn. — Songinu^, '5ü()rcr burd) ba§ 9)Kuiftcrlanb, I Jcil. — 
Öaumgartner, Öefd)id}tc bcr 2öeltliteratur, ^Sanb III \u\i> IV. — Stießen, 2anbc§funbe 
3talien§, II 3Janb. — 5ici)cr, 2)ie ()ü^cren Sd}ulcn. - ilral^, i?e()rpläne. — 9JlonograpI)ien 
jur 'iöeltgefd)ic^te: 3Zinir)c unb Öabqlon oon öeljolb. — 'Iße(tgcfd)id)te in C£{)arafterbilbern: 
Sd)cH, GI}riftu§; l^abi) ^i^Icnnerf)affet, (£^ateaubrianb. — 25ctmer, ^ermann 6amehnannöge= 
fd)iditlid)e äl^crfe, öeft 1. — ^:piepcr, 3)ie alte Uniücrfität 9Jtünfter. — iiuborff, 3ferlül)n. - 
Jrunf, 9(nfd)aulid)fcit be^ geograp^. Unterrid)t^. — 33ügel, Stad)fd)lagcbud). — üübfcr, 
9teallcrifon. - .Höpfe unb 9Jtatt^ia§, 9)lünat^fd)rift für ()öl)ere Sd)ulen. 

2. ^ic Sd^ulerbibltot^ef lüurbc r)ermcl)rt: 

a) ^urc^ ®efd)cnfc: 
9?on bem Untertertianer Sipp^arbt: '^Jajefen, 'Der iütcfti.^c. — "i^on bem Obertertianer 
D. 'öJeid)§: .Uai)fer, (Srlebniffc einef^ rl)einifd)en Dragoner^ im ^clbsugc 1870 71. 

b) Xxixd) 3lnfauf: 
9tabor, Mysterium crucis. — .^ücfell)eim, 1)ie 9lpoftelgefc^id)te. — ®rimme, 
od)lid)tc Seutc. — ^JBciler, ^:ßl)i)fifal. e;cpcrimentier='^ud). — Sßcilcr, fic^rbud) ber '^^i^iifif. — 
^-ffieiter, iief)rbud) ber Ülledjanif. — W. 'jyreitag, Soll unb öabcn. — 5lcpplcr, S3anber= 
faf)rten x[n\> ^lÖallfa^rten im Orient. - 9[BilamüU)it^=9Jlüllenborff, ©op^oflcö' Öbipu^, in 
2 eremplaren. - ^rit; ^Jtcuter, Sämtlid)e SBcrrc. — St Storf, 2)eutfd)e iiiteraturgefd)id)tc 
in 3 (Sjcemplaren. — ftlaffifd)e5 Stooeüen=5Jud). - Sßeiß, Sic iiunft ju leben. — % Söarncfc, 
^ri^ JRcutcr. — Steubecf u. ©c^rober, Sa^ Heine Sud) uon bcr 9)larinc. — JBo^lrab, 
-^ie altflaffifd)cn Stealien im @t)mnafium, in 3 ©remplarcn. — 'äreitinger, 'Die ©runbjüge 
bcr franäöfifd)en iJitcratur=®efd)id)te, in 3 ßremplaren. ~ (trimme, lUuf roter (Srbe unb 
anbere(Srjä()lungen. — ©tcp^anblomc, Die ^^Jroüinj 5i>eftfalen, in3©rcmplaren. - Spitlmann, 
Die beiben Sd)iff^5iungen. - (s3. ^^reitag, Die ^öuvualiftcn. - 3i>iA^lcr, Der 33iünfter= 
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baumeiftcr von Strasburg. — fticc, 2)ic bcutfd^cn |)clbcnfa(jen. — ®icl, ^toocllcn. — £anb^= 
bcrcj, Strcifjügc burd) 5öalb unb ^lur. - )Wief}en, Jlunftf)anbiücrf im Jievrcid). — ©pilU 
mann, aBolfcn imb ©onncnfc^ein, 2 33änbe. — ©pillman, ^ic forcamfd)eu Srüber. - 
Spillmaun, Sioocllcu unb ®rjä()lungcu. — Qu(. 58eruc, X'xc ©ebrübcr iiip. — ftlein[d)mibt, 
3m ^orftt)aufc 3a(fcnl)orft — Äu()u, Äunftgefc^icf)tc. (gortfc^ung.) 

3. 3)a§ 9laiuvaüeu*ftabxntti mürbe t)crmef)rt: 

a) 2)urd) 3(nfauf: 
Släß^u^n. — Söü^lmau^. — 6icf)^örncf)cn. - ^rad)fd)ma(bc. — .6afclf)uf)n. — ftrauid). 
— Srvc'x Saften, Sammlung oon 3!nfc!ten=©d)cibltngen. 

b) *3)urd) ®efd)enfc: 
9Jlcn[c^en[d)äbcI oom Unterprimaner 3luguft Don Äorff. — ©teißl^u^n oom Sejctaner 
9)]ax; 'Sergcrl^off. (^riine (Sibec^fe unb ^Ringelnatter oom Ouintaner Üüttefen. 

4. 3)a^ t^^Qfitaltfci^e Kabinett mürbe oermef)rt: 

a) 3)urd) 31nfauf: 
Sc^läfenbcin=^^5räparat — ilcl)lfopfmübell mit bemeglic^en ©timmbänbern. — SRejipient 
,^ur Luftpumpe. — 3^^^^ gtüfje Stimmgabeln C=256 mit Stefonansboben. — 3)rei »C^elm^oltjfc^e 
3tefonatoren. — (£l)emifalien nnb Utenfilien. 

b) 5)urd) Selbftanfertigung: 
3(pparat jur ©rläuterung ber **^enbelgefe^e. — ^^^ft^^^l^^i^^fl^^PP^^öt. 

5. fie^rmittcl für ben Stiäftnuntcttiä^t 5?on ber 5löniglid)en Siunftfd)ule in 33erlin 
mürben übermiefen: ©eräte, ®efäf3e, Stnnftformen unb ^JJad)bilbungen üon ©efäßen ax\^^ üor= 
gefd)id)tlid)er 3^^^- ^lußerbem mürben angefd)afft: 32 Sd)metterlinge, 15 9}hifd)eln, 3 "J^ifdie 
unb 4 "iNÖgel. 



^^tn^wott. 



'J)er Unterrid)t [d)lie§t 9Jlittmod), b. 8. 9lpril. Sa§ neue Sd)ulja^r beginnt SJtittmod), 
b. 29. 9lpril, morgend um 8 U^r mit einem feierlid)cn .{)od)amte in ber ÜUmcn 5lird)e. 

^ie [ic^ auf alle ^^äc^er erftredfenbe 'Prüfung ber mntn Sd)iUer, beren 3Inmelbung 
id) am 9)iontag, b. 27. 3fpril, auf meinem 3tmt§jimmer im (öx)mnafialgebciube ent= 
gegenjunetimen bereit fein merbe, finbet Dienstag, b. 28. 3lpril, ftatt. 

2Barenborf, 2. 9(pril 1903. 

3)er iiöniglid)e ©pmnafiaU^ireftor: 

Dr. (Sanft. 
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Das Jenseits nach der Anschauung der alten Griechen 

und Römer. 



■^ Zweiter Teil. ^=~- 



„Omnibus curae sunt et maxime quidem. 
quae post mortem futiira sint." 

Cicero, Tu$c, disp. 1. I. c. H. 
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Die Vorstellungen der alten Römer vom Leben nach dem Tode. 



Das Volk, welchem als weitbeherrschendem das hellenische weichen mußte, das, wie der 
Grieche Dionysiiis von HalikarnaßM sagt, „Männer hervorgebracht, wie sie in Rücksicht auf 
ihre Tugend kein anderer Staat, weder ein griechischer noch barbarischer, frömmer, gerechter 
und während ihres ganzen Lebens enthaltsamer erzeugt hat,** das römische Volk, ist den 
Griechen stammverwandt: daher auch wohl die von allen Forschern anerkannte Tatsache, 
daß seine Vorstellungen vom Jenseits und von der Unterwelt denen der Griechen sehr ähnlich 
gewesen sind. In dem alten Italien indes, jenem Lande, das der Schauplatz der großen Taten 
der Römer wurde, treffen wir zuerst außer den Ligurern, die den Römern bald unterlagen, 
die zur See wie zu Land mächtigen Etrusker oder Tusker. Da nun die Römer in ihrer Kultur 
teils den Griechen, teils den Etruskern gefolgt sind und das Religionswesen wie der Griechen, 
so auch der Etrusker, — in welch letzterem sich ganz allgemeine italische Ideen und Ge- 
bräuche mit ganz eigentümlichen, für dieses merkwürdige Volk charakteristischen sehr innig 
verschmolzen haben, — auf die Gestaltung des römischen von weitreichendem und tief- 
gehendem Einflüsse gewesen ist, so sollen zuvor, wenn auch nur in kurzen Zügen und nur 
in soweit, als es das eigentliche Thema als geboten erscheinen läßt, die eschatologischen Vor- 
stellungen der Etrusker geschildert werden. 

„Die bedeutsamsten Überreste des ältesten Glaubens," sagt F. X. Kraus, „behaupten sich 
bei allen Völkern in den Totengebräuchen; denn sie unterliegen verhältnismäßig wenigen Ver- 
änderungen, da sie durch die besonderen, Herz und Gemüt aufs mächtigste erschütternden 
Ereignisse eine eigene Weihe und Heiligkeit besitzen, infolge welcher sie immer wieder neu 
aufgefrischt und in Übung erhalten werden. Es ist klar, daß uns auf diesem Gebiete ein- 
gehende Erhebungen geschulter Volksforscher bei allen Völkern tiefe Einblicke in die Ent- 
wicklung ursprünglicher religiöser Anschauungen und Vorstellungen eröffnen müssen. Je 
gründlicher und sorgfältiger derartige Ermittelungen angestellt werden, und je weniger sie 
durch subjektive und parteiische Deuteleien verdunkelt sind, desto wertvoller erweisen sie 
sich."*) Was die Etrusker über das Jenseits gedacht, verkünden die Wände ihrer Totenstätten 
und die Skulpturen ihrer Totenkisten. 



*) Vgl. Urgeschichte der Römer. I. 5. 

'} Vgl. Kraus (Ztschr. d. Ver. f. Volksk.) I. S. 148. 
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Nicht leicht hat ein anderes V^olk ~ auch die Ägypter nicht ausgenommen einen so 
schauerlichen Kultus des Todes besessen, wie die rätselhaften Bewohner jenes Landes voll 
wunderbarer, bestrickender Schönheit zwischen den funkelnden, im Sonnenlichte hüpfenden 
Fluten („Qlanzgelächter des Meeres,** wie ein alter Tragiker sagt) des tyrrhenischen Meeres 
und den in hellen Glanz oder in bunte Farbentöne gekleideten Gebirgszügen der Apenninen. 
Wie die Ägypter, taten die Etrusker viel für die Behausung der Toten. Großartige Grab- 
kammern sind in neuerer Zeit zu Chiusi, in der italischen Provinz Siena, in Toskana zu Tar- 
quinii, Volaterrä, Cäre, Bologna und an anderen Orten aufgefunden worden. Mit ihrem 
architektonischen Schmucke und ihrem reichen Inhalte bilden diese eine wertvolle, aber auch 
fast die einzige Quelle für die Kenntnis der Etrusker. M Der Hauptreichtum der etruskischen 
Gräber besteht in einer ungeheuren Anzahl von Vasen und Urnen, Sarkophagen, Cippen (Grab- 
steinen), Aschenkisten und Grabeswänden, von welchen die Inschriften gesammelt und ent- 
ziffert worden sind, seit namentlich im vorigen Jahrhunderte die vergleichende Sprachforschung 
die richtigen Grundsätze der Ableitung und der Völkerverwandtschaft nachwies und die 
glücklichen Gräberfunde neues Interesse für das rätselhafte Etrurien erweckten. 2) Die Religion 
der Etrusker war überhaupt tiefsinnig, trübe, ja düster. Es war eine priesterliche Literatur vor- 
handen, die Divinationsbücher des Tages; soweit sie sich auf die Seelen der Verstorbenen und 
allen dahingehörigen Gottesdienst bezogen, wurden sie Acheron genannt. Der Gott Tages, ein 
Enkel des Jupiter, stieg einst, als Tarchun, der nationale Heros, in dem Gebiete von Tarquinii 
den Acker pflügte, aus einer Furche empor, sang die Lehre, die Tarchun niederschrieb. Neben den 
Büchern des Tages lehrten die genannten acherontischen Bücher die dem Altertume sonst meist 
fremde Lehre von der Versöhnung. Auch über Aufschiebung und Veränderung des Schicksales 
und Vergötterung der Seelen wurde darin Anleitung gegeben. Die Götter, Äsar genannt,^) zerfielen 
in zwei Klassen, die oberen oder verhüllten Götter, die im Dunkeln wirkenden Geheimmächte, und 
die zwölf Götter der unteren Reihe, unter welchen Tinea (Jupiter) an der Spitze stand. Als 
Beisitzerinnen galten Juno und Minerva. Diese drei heißen linke Götter, der linken, d. h. der 
glücklichen Gegenden Beherrscher.*) Außer diesen glaubten die Etrusker an Gottheiten, von 
welchen das traurige Geschick der Menschen als abhängig gedacht wurde, an Götter des Todes 
und der Unterwelt. Beherrscher der Unterwelt war Mantus, Totenrichter Vedius, Geleiter der 
Toten, zugleich auch [^einiger der bösen Seelen, Charun, der Totenferge. Neben Hinthia und 
Vanth, den weiblichen Todesgenien, finden wir noch Leinth, die Göttin der Grabesruhe, und 
Tarsa, die starrmachende Meduse.*) Phantastische Ungetüme, Sphinxe, Greife und Chimären 
bewachen mit ausgespannten Flügeln den Zugang zu den Palästen des Todes. Mantus*) ist 

*l Vgl. K. O. Müller, Archäologie der Kunst, S. 1Q4. und Winkelmann. Geschichte der Kunst, I. S. 207. 

-I Vgl. Weiß. Weltgeschichte, Bd. 2. S. 559 ff. Vgl. K. O. Müller, Die Etrusker. 2 Bde. Breslau. Andrea. 
Grabgewölbe und Zieraten der Sarkophage. S. 169 ff. 

"» Vgl. Gerhard: Über die Gottheiten der Etrusker. S. 517 580. The eitles and cemeteries of Etruria 
by George Dennis, London. S. 289. 490. 498. 

*) Vgl. Arnob. adv. gent. IV, 5. 

'i Vgl. Creuzer, Symbolik, 2. S. 452 ff. Wissowa. Religion und Kultus der Römer in Müller, Handbuch 
der klassischen Altertumswissenschaft, Bd. 5, IV. S. 258 f. 

*^i Vgl. Lucret. 1. S. 115 ff. 
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in den Grabkammern als uralter Mann abgebildet, mit einer Krone auf dem Haupte und Flügeln 
an den Schultern, eine umgekehrte Fackel in der Hand. Die Königin Mania ist fürchterlicher dar- 
gestellt, und sie wurde häufig durch Menschenopfer besänftigt und versöhnt. Makrobius erzählt, 
daß ihr an ihrem Jahresfeste Knaben geopfert wurden, bis man Zwiebeln und Mohnköpfe 
dafür substituierte.*) Eng verbunden mit diesen beiden unterweltlichen Göttern war der Toten- 
ferge Charun, von greulich wilder Gestalt und halb tierischem Aussehen, mit einem Hammer 
bewaffnet, bisweilen auch noch mit einem Schwerte: Charun geleitete die abgeschiedenen Seelen 
zu ihrer künftigen Wohnung. Sein Bild kehrt fast auf allen Grabgemälden wieder und zeigt 
den düsteren Charakter, welcher ihn den Menschen so schrecklich erscheinen ließ.^) Ihm 
stehen noch andere Todesgenien, in Gestalt den Erinnyen nicht unähnlich, helfend zur Seite. 
.Aus dem Gesagten erkennen wir, daß die Eschatologie in den Gedanken und Sorgen dieses 
Volkes eine sehr wichtige Rolle spielte. Nicht nur das Sterbebett ist abgebildet unter allen 
möglichen Umständen und bei allen Ständen und Altersklassen, nicht nur findet sich jede Art 
von Abschiedsszenen in ergreifender Wahrheit vor Augen geführt, auch die Reise der Seele 
ins Jenseits ist vielfach dargestellt. Bald reitet ein Knabe auf einer Schlange, deren amphibien- 
hafte Natur und deren Eigenschaft, allerlei Häutungsprozesse zu durchlaufen, auf die doppelte 
Bestimmung des Menschen und die seiner harrenden Metamorphosen hinweisen.") Bald sieht 
man die Abgeschiedenen in einem Reisekleide auf dem Rücken eines Rosses, gefolgt von einem 
Sklaven, der eine Menge von Mundvorrat nachträgt, was die Weite des Weges andeuten soll. 
Ein anderes Mal sieht man Pferde an Wagen angeschirrt, auf welchen körperlose, schattenhafte 
Seelen sitzen. Manchmal ist abgebildet, wie die Seele freundlich eingeladen und von einem 
guten Geiste sanft ins Jenseits geleitet wird; anderwärts dagegen sieht man die Seele von 
bösen Dämonen gequält und fortgezerrt. Nicht selten sind die Darstellungen, wie ein guter 
und ein böser Engel sich um die Seele streiten; die Seele kniet vor dem guten hülfeflehend 
nieder, oder aber beide Engel führen sie vor den Richterstuhl des Mantus. Auch werden 
wohl ganze Scharen von Seelen in Prozession unter Führung eines beschwingten Genius zu 
der Unterwelt geleitet. Endlich finden sich auch Darstellungen des Zustandes der Gestorbenen 
nach dem letzten Gerichte. Der Aufenthalt aller ist noch in der Unterwelt; dahin führen 
allerlei Wege und Tore, die einen friedlich und schön anzusehen, die anderen von Furien und 
Bestien umzingelt. Die Gerechten sieht man bei einem Freudenmahle versammelt im Genüsse 
von allen möglichen Dingen, welche sinnbildlich die Seligkeit bezeichnen; die Bösen aber 
erleiden verschiedene harte Strafen, werden mit Feuerqualen und Marterinstrumenten ge- 
peinigt.*) Bezeichnend für das lebendige und tiefgewurzelte Gefühl des Glaubens an die 
Unterwelt ist auch der etruskische Ritus bei der Gründung einer Stadt, den später, wie Varro^) 



»I Vgl. Macrob. Saturnal. 1. c. 7. O. Müller, a. a. O. III. 4. 11. 

-1 Ambrosch, de Charonto Etrusco, Vratisl. 1837. Preller -Jordan, Römische Mythologie. 2, S. 72 ff. 
Paiilys Real-Enzykl.. Bd. 4. S. 1503. 

») Vgl. 9. Ephr. Squier: „On the serpent Symbol." New-York 1851. Creuzer. a. a. O. III. 50. 400. 512. 
II. 201. 225 bis 246. und Wiener. „Reallexikon." II. 414 ff. 

*) Vgl. Zamioni, gli scavi della Certosa di Bologna. 1876. Döllinger. Heidentum und Judentum. Regens- 
burg. 1857. S. 459. 

'•) Varro 1, 1, 143. ..Oppida condebant in Latio Etrusco ritu." 
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meldet, die Römer öfter beobachteten. Auf öffentlichem Platze ward ein sogenannter mundus 
ausgegraben, d. i. eine tiefe Grube in der Form eines umgekehrten Himmels, deren unterer 
Teil den dis manibus, d. i. den Geistern der Verstorbenen und den Göttern der Unterwelt 
geweiht und durch einen Stein (lapis manalis), die Pforte der Unterwelt, verschlossen wurde. 
Bei der Anlage einer Stadt war die Aushöhlung dieser Grube das erste Geschäft; man warf 
als Opfer Erstlinge von allerlei Feldfrüchten hinein, um sich die Gunst der Götter der Unter- 
welt zu erwerben. Diese Grube bildete den Mittelpunkt, um den die Grenzen der Stadt wie 
im Kreise beschrieben wurden. \) Die Etrusker glaubten hiernach an die Unsterblichkeit 
der Seele, an einen Reinigungsort, an Läuterung der Seele durch das Feuer, sie kannten die 
Fürbitte für die Toten; und dieser Glaube war unter dem etruskischen Volke allgemein 
verbreitet. 



^:^> 



Der Volksglaube der alten Römer. 

„Permanere animos arbitramur 
consensu nationum omnium.** 

Cicero, Tusc. disp. I. 1. c. 16. 

Die alten Römer haben ihre Religion und ihre Kultusform, wie oben bemerkt, wesentlich 
auf der Grundlage der griechischen und etruskischen aufgebaut, doch wurden die nationalen 
Anschauungen nicht ganz zurückgedrängt. Es gibt spezifisch Römisches in der Vermischung, 
und dieses läßt sich feststellen in den religiösen Vorstellungen im allgemeinen wie in den 
eschatologischen im besonderen. Moralität und Legalität zeichnete die altrömische Religion 
aus; nüchtern und praktisch war ihre Frömmigkeit, und ihre Tugend gipfelte in auf- 
opferndem Patriotismus. Schlagwörter und Redensarten indes, wie: ^Bei den Römern ging 
die Religion im Vaterlandsgefühle auf** und ähnliche können nur von einer völligen Ver- 
kennung des Wesens der Religion herrühren.') Der Römer war nicht nur Staatsbürger, 
sondern in erster Linie Mensch; „homo erat, nihil humani ab eo alienum." Zu diesem 
Menschlichen aber gehörte von jeher auch die Sorge um das Schicksal der eigenen Persön- 
lichkeit im Jenseits. Sowohl der Volksglaube wie die Philosophie haben sich denn auch bei 
den Römern speziell mit dieser Frage beschäftigt. Groß war die Pietät gegen die Abgeschie- 
denen, an deren Fortdauer in einer anderen Existenzweise man glaubte; ausgebildet ein be- 
sonderer Kultus derselben, und den Römern geradezu eigentümlich der Glaube an Manen als 
gute und böse Genien. 



M Vgl. Preller. a. a. O. II. S. 67 ff. Knabenbauer, Unsterblichkeit der Seele, S. 23. 

-1 Hake-Hückelheim. Kath. Apol. S. 2 ff. Härtung. Der Staat als Kirche. Bd. 1. Absch. 6; Hase 
Dogmatik, S. 3. 
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Der gemeinsame Aufenthaltsort der Verstorbenen M ist der Orkus,^) die Unterwelt (inferi), 

das Totenreich. Zunächst am Eingange des Totenreiches sind nach Vergil'*) in auffallender 

Zusammenstellung die Seelen, die Schatten der Kinder, der unschuldig Gemordeten, der 

Selbstmörder, der Krieger; dann scheidet sich der Weg und führt rechts zum Elysium, wo 

die Seelen ein herrliches Leben führen mit Gesängen und Tänzen und Freudengelagen, wo, 

wie der Dichter sagt: 

^Jugendlich inilde 
Beschwebt die Gefilde 
Ewiger Mai; 
Die Stunden entfliehen in goldenen Träumen, 
Die Seele schwillt aus in unendlichen Räumen, 
Wahrheit reißt hier den Schleier entzwei. 
Unendliche Freude 
Durchwallet das Herz. 
Hier mangelt der Name dem trauernden Leide; 
Sanfter Entzucken nur heißet hier Schmerz.***» 

Wendet man sich dagegen im Totenreiche links, so gelangt man zum Tartarus, wo Rhada- 

manthys richtet und die Frevler von den Furien ewig gepeitscht werden.*) 

„Ewigkeit schwingt über ihnen Kreise, 
Bricht die Sense des Saturns entzwei."*) 

Der fortbestehende Gräberkult, wovon weiter unten die Rede sein wird, erhält die alte 
Vorstellung von dem Aufenthalte der Einzelnen in ihren Gräbern lebendig. Außer an diesen 
doppelten Aufenthaltsort glaubte man an regelmäßiges und an unregelmäßiges Emporkommen 
der Toten auf die Oberwelt,') sowie zuletzt an ein Wohnen im Himmelsraume.^) Bei der 
Ausschmückung des gemeinsamen Ortes für die Toten folgen die römischen Dichter, wie 
Vergil, Horaz,^) Lukrez u. a., im allgemeinen den griechischen Schilderungen. Der Styx um- 
fließt mit seinem trüben, schlammigen Wasser in neunfacher Windung den Orkus; über seine 
Fluten fährt der Fährmann, dem ein Geldstück, ein Obolos, ein Triens zu entrichten ist,^^) in einer 

'I Vgl. Plaut. Casin. prol. la Cic. Tusc. 1. 16. 36. Verg. Aen. 8. 246. Horat. od. 4, 7. 26. Ovid. 
met. 10. 17. 

-) Das Wort ist verwandt mit og^og, ^oxog, Kerker. Vgl. Aldenhoven, opiniones vulgares de conditione post 
obitum futura II. S. 86. Orkus galt auch als Totengott. Vgl. Preller. a. a. O. II. S. 62 ff. Vgl. Sexti Pompei 
Fcsti ,De verborum significatione quac supersunf etc. a C. Müller, p. 203. 

•') Vgl. Verg. Aen. 6; diese merkwürdige Beschreibung der Unterwelt übertrifft diejenige Homers und 
diente Dante vielfach als Vorlage. 

^1 Vgl. Schillers Elysium. 

*) Vgl. Paulys Real-Encykl. 4. Bd. S. 167. Über die „insulae fortunatorum" s. Plaut. Trin. 545 f. Gepp. 

•) Vgl. Schillers Gruppe aus dem Tartarus. 

') Vgl. Röscher, Mythologisches Lexikon. Sp. 249 ff. 

») Vgl. Röscher, a. a. O. Sp. 460. 

') Horaz, Ep. II. 2. 178. Od. II. 18, 30; 3, 24. Od. IV. 2, 14; III. 4, 75; 11, 29; Sat. 5. 49. Od. III. 
27, 50. II. 18. 34. Verg. Aen. VI. 

*•) Vgl. Marquardt. Römische Altertümer. I. S. 349 ff. Vgl. Jahrbuch des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rheinlande, V. S. 377. Hier wird von zwei Gerippen erzählt, die man in Cöln in Steinsärgen fand; beide 
hatten eine Münze im Munde, die eine von Trajan, die andere von Konstantin dem Jüngeren. Die Sitte, den 
Toten eine Münze als Fahrgeld mitzugeben, erhielt sich bis in die Zeit des Christentums. Vgl. Jahrb. des V. 
v. Altertumsfreunden im Rhld. VII, S. 83. Rhode, Psyche, S. 281 f. 
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Barke (cyniba oder carina) die Schatten der Seelen, welche Merkur bis an sein Ufer geleitet 
hat. Am jenseitigen Ufer, wo Charon die Seelen aussetzt, liegt in einer schrecklichen Höhle 
Cerberus. Der eigentliche Gott der Unterwelt ist Pluto oder Dis, der mit seiner Gemahlin 
Proserpina ein finsteres Regiment führt.') Mit den andern ^eoig xaxa%%ovloigy den Manen, den 
Heroen u. s. w., die ihren Hofstaat bilden, werden sie als di propitii, di securi verehrt. Dem 
Totengotte waren Cypresse, Buchsbaum und Xarcissc (ad v. Xarcisse siehe W. Wenzel a. a. O. II. 
S. 70) geweiht: schwarze Stiere und Ziegen wurden im Dunkel der Nacht ihm geopfert. 
Proserpina teilt mit ihm Aufenthalt und Herrschaft. Pluto hatte sie geraubt, als sie nach der 
verbreitetsten Tradition bei Enna in Sizilien, - wo zur Erinnerung daran nach Aristoteles 
Wundergeschichten 83 die ganze Gegend von Veilchen duftet - mit ihren Gespielinnen auf 
einer Wiese Blumen pflückte: sie mußte die Hälfte oder ein Drittel des Jahres in der 
Unterwelt zubringen. Wir kennen sie bereits aus der griechischen Mythe: sie ist die fast in 
allen arischen Religionen wiederkehrende allwaltende Naturgottheit, welche alles Lebendige 
aus sich hervorbringt, aber auch wieder tötet und verschlingt. Auch die Richter des grie- 
chischen Hades, Minos, Äakus, Rhadamanthys, sind von der römischen Vorstellung adoptiert, 
und man kann sagen, daß der Volksglaube bei den Römern, die poetische Ausmalung und 
Ausführung der Unterwelt mit ihren Strafen*) und Beseligungen in den meisten Punkten über 
die griechische Idee nicht hinausgegangen ist. In den Kreis der Gottheiten der Unterwelt 
gehören sodann außer Orkus, der, wie bereits bemerkt, auch als Todesgott galt, ja von den 
männlichen Todesgöttern den populären Glauben wohl am meisten beschäftigt zu haben 
scheint, Mania, Naenia, Genita Mana, Avia Lavarum, Lara, Larunda, die dea Muta oder Tacita, 
Tellus oder Terra mater und die vielleicht auch hierher gehörigen Furiae, Furinae und La- 
vernae, Libera, Aera Cura und Ataecina.^) Eine besondere Art von göttlichen, wenigstens 
übermenschlichen Wesen sind die Geister der Verstorbenen, die als schützende Geister verehrt 
wurden. Die Toten selbst heißen gewöhnlich Manes, d. h. die durch den Tod Verklärten, die 
Reinen, die Lichten, die Guten.*) Des irdischen Leibes entkleidet, sind sie unsterblich, wie 
die Götter. Daher der sehr alte und auf Grabschriften so oft wiederholte Ausdruck divi oder 
dii manes^) oder dis manibus sacrum. Diesem- Glauben gemäß schreibt Cornelia, die Mutter 



'I Vgl. Die Inschriften bei Or. n. 14ö7 ff. Horaz. Od. I. 28. 19; II. 13, 21. Vgl. Paulys Real-Encykiop. 
Bd. 6. S. 113 ff. 

*i Die Qualen der Unterwelt malt Liicretius 3, 1014 z. B. in den Versen: 
Carcer et horribilis de saxo iactu' deorsum, 
Verbera, carnifices. robur, pix, lamina, taedae. 
Und bei Plaiitus Capt. 5. 4. 1 heißt es: Vidi ego multa saepe picta quae Acherunti flerent cruciamenta. Vgl. 
Cic. pr. Cluent. 61, 174. Tusc. I, 6. N. d. 2. 1, 5. Juven. 2. 14^. Vgl. Preller, a. a. O. S. 119. Die Gefilde 
der Seligen: Preller-Plew, Griech. Mythol. 2. S. 54, 70, 670. Plin. 6, 602; Verg. 6. 639. 

^1 Vgl. Creuzer. Symbolik. 2, S. 443 ff. Vgl. Wissowa, a. a. O. S. 187 ff. „Unterwelts- und Totengötter." 

'i Vgl. Preller, a. a. O. S. 66 ff. Röscher, a. a. 0. Sp. 1865. Vgl. Härtung, Eschatologie über Manes, 
Lemures, Lares, Larvae, Penates. Jndigetes. Das unterirdische Reich II. S. 86 ff. Ovid, fast. 2, 599; Lactant. 
inst. div. 1, 20, 35. 

^ Vgl. Verg. Georg. 1, 243. Aen. 4. 387. Petron. Sat. 120. 93. Vgl dazu Rochette, troisi^me Memoire 
sur les antiquit^s chr^tiennes in den M6moires de l'Acad. des Inscr. T. Xlll. p. 178. Vgl. Lübker, a. a. O. S. 214- 
Rhode, a. a. O. S. 655. 
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der flracchen, in dem unter den Fragmenten des Cornel. Nepos (c. 12. Bd. 11. p. 375. ed. 
Bardili) erhaltenen Briefe an ihren Sohn: iibi mortua ero, parentabis mihi et invocabis Deum 
parentem. Die unter die Qötter versetzten einheimischen Heroen, wie Äneas, Romulus u. a. 
verehrte man als di indigetes. Der eigentliche Wohnsitz dieser Manen ist die tiefe Erde,M 
aus welcher sie nur zu gewissen Jahreszeiten und bei nächtlicher Weile hervorkommen, um 
auf der Erde, immer in sublunarischem Kreise umherzuschweifen. Die Rechte, welche die 
Manes zu fordern hatten, und die schon nach der Bestimmung der Zwölftafelgesetze: Deorum 
manium iura sancta sunto, sos (d. i. suos) leto datos divos habento*-') als unverletzlich galten, 
bestanden in erster Linie in der regelrechten Bestattung, dann aber in der Pflege ihres Grabes 
und damit ihrer selbst, da sie in diesem ihre Wohnung haben. Dementsprechend wird Pflege 
und Verehrung**) (colere, revereri, invocare) der Manes vielfach ausdrücklich in Qrabschriften 
anbefohlen oder versprochen; Unterlassung der Pflege oder Verletzung des Grabes aber wird 
mit Bestrafung durch die Verstorbenen bedroht, die in Sendung von Tod, In Schmerz (Quint. 
Inst. 6 prooem. 10), Krankheit oder schlimmen Träumen (Tibull. 2, 6, 37) besteht.*) Diese 
Verehrung ist ursprünglich Sache der Familie jedes Verstorbenen; weil jedoch eine Vernach- 
lässigung der iura Manium auch weiteren Kreisen Schaden bringen konnte, hatte die Gesamt- 
heit ein Interesse daran, daß die Pflichten gegen die Toten erfüllt wurden. Demnach war die 
Verehrung der Manen zwar hauptsächlich eine private, daneben aber doch auch eine öffentliche. 
Feierliche Totenopfer wurden den Manen dargebracht. Die Opfergaben bestanden in Trank- 
spenden von frischer Milch, Blut von schwarzen Opferstieren, Honig, Öl, ungemischtem Weine, 
oder in Speisen, namentlich Bohnen, Eiern, Linsen, Salz und Brei, oder in Salbe, Weihrauch, am 
häufigsten aber Blumen, Kränzen, besonders Rosenkränzen und Rosen, Veilchen, Amarant, 
Myrten und Lilien.*) Diese Gaben erhielten die Manes an ihrem Grabe zunächst an ihrem 
Geburts- und Todestage,**) dann aber auch am Begräbnistage. Mehrere andere Feste zu 
Ehren der Manen beging man zwar gleichfalls privatim, aber zu einer durch den Brauch 
festgesetzten Zeit. So fiel das Rosenfest auf den 23. oder 21. Mai, der Veilchentag zu Rom 
auf den 22. März. Die Hauptfeste dieser Art sind jedoch die in Grabschriften am häufigsten 
und insbesondere auch in fast allen bei den übrigen Festen sich vorfindenden Inschriften 
in Rücksicht auf darzubringende Spenden genannten dies parentales oder parentalia, die vom 
13. bis zum 21. Februar von den einzelnen Familien begangen wurden. Den Abschluß 
derselben und zugleich das letzte und wichtigste V^ersöhnungsfest der Manes bildeten die oft 
auch selbst mit zu den dies parentales") gerechneten Feralia^) am 21. desselben Monats, 



M Vgl. Plin. XXXIIl, 1 : imiis in viscera terrae et in sede manium opes quaerimus. Vgl. die Sammlung 
von allerlei Stellen und Ansichten über die Manen bei Serv. V. A. III. 63. 

*) Vgl. Cicero de legg. 2. 9, 22. Vgl. Röscher, a. a. O. Bd. 2. Sp. 237. Z. 67. 

•) Die Ethnographen pflegen den Seelenkult als eines der ersten und ältesten Elemente iwo nicht gar als 
das ursprünglich allein vorhandene! einer Verehrung unsichtbarer Mächte zu betrachten. Vgl. Rhode, a. a. O. 
$ .5. S. 14 f. 

*) Vgl. Rhode, a. a. O. S. 630 ff- 

'^1 Vgl. Röscher, a. a. O. Sp. 2322. 

••) Vgl. Rhode, a. a. O. S. 670 ff. 

') Vgl. Preller-Jordan, a. a. O. S. 98; Festus, a. a. O. S. 59. 

") Vgl. Preller, a. a. O. S. 98. 



Digitized by 



Google 



— 12 

welche aber öffentliche Qeltung hatten und wohl seit alter Zeit wie andere Kulthandlungen 
unter der Leitung und Aufsicht des Pontifex standen.') Die alten Römer nahmen also an, 
das geht aus Gesagtem klar hervor, daß die Sterblichen in einer höheren Daseinsform weiter- 
leben und mit den Hinterbliebenen in Verkehr treten können, daß sie Manen werden, ähnlich, 
wie das Christentum lehrt, daß die entschlafenen guten Menschen „den Engeln Qottes gleich*'-) 
werden in jener Welt, oder, wie der Dichter gesungen: 

^Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn. 
Durch den Riß gesprengter Särge 
Sie im Chor der Engel stehn." 

So tief hatte die römische Sitte, den Dahingeschiedenen eine höhere göttliche Daseinsform 

zuzuschreiben, sich eingewurzelt, daß noch Tertullian die Heiden seiner Zeit höhnisch fragt, 

warum sie denn die Gestorbenen in allen Stücken ihren Göttern gleich hielten.**) Diese 

förmlichen Apotheosen waren nur eine konsequente Weiterbildung des die Verstorbenen als 

schützende Genien verehrenden Kultus. Von Plotinus schreibt Augustin:*) „Dicit quidem et 

animas hominum daemones esse et ex hominibus fieri lares, si meriti sint boni; lemures seu 

larvas, si mali. Manes autem deos dici, cum incertum est bonorum eos sive malorum esse 

meritorum." 

Der Rechtsgelehrte Labeo hatte eine eigene Schrift „Über die Götter, welche ihren 

Ursprung aus Menschenseelen haben", verfaßt. Ebenso sagt Varro,**) daß nach Meinung der 

Alten die Laren eine Art von Genien und zwar Seelen Verstorbener seien, wie auch Festus 

berichtet,«) daß die Laren als verklärte, vergötterte Menschenseelen geglaubt und verehrt 

wurden. Apulejus, welcher vermutlich die Schrift des Labeo noch vor Augen gehabt hat, 

überliefert folgendes SyvStem von Geistern der V^erstorbenen : M .Jeder Geist eines Verstorbenen, 

welcher umgeht, ist ein lemur; wenn er friedlich und wohltätig im Hause waltet und den 

Nachkommen Sicherheit und Segen bereitet, so heißt er lar; wird er vom Bewußtsein seiner 

Übeltaten gepeinigt und rastlos umhergetrieben zum nichtigen Spuk für die Guten und zur 

Qual für die Bösen, so nennt man ihn larva; ist er endlich indifferent, so wird er zu den 

Manen-Göttern gezählt."®) Die Laren waren also bei den Römern vergötterte Seelen von 

guten, verdienten V^erstorbenen, gute Geister, welche auf der Erde segensreich wirkten und 

vorzugsweise ihren Schutz und ihre Sorge den hinterbliebenen Angehörigen und ihrem Hause 

zugewendet haben. ^) Diese Hauslaren hatten mit den Penaten, mit denen sie oft verbunden 

und vermengt wurden, einen ähnlichen Wirkungskreis, und deswegen hatten auch ihre Bilder, 



*) Vgl. iMarquardt. a. a. O. 4. S. 2.S7 ff. Röscher, a. a. O. Sp. 2323 ff., daselbst die Literatur. 
') Vgl. Luc. 20. 36. 

^) Apologeticus. Cap. 13. Vgl. Spieß, a. a. O. S. 34.S. .349. 
*l De civit. dei IX. 11. 
*) Bei Arnobius III. 41. 
®) I. c. p. 121 s. V. laneae. p. Ql. 
') De deo Socr. p. 688 sqq. 

') Vgl. Aldenhoven, a. a. O. S. 5. Cicero de legg. II, 22, 55. Plut. quaest. Rom. 14. Plinius, hist. 
natur. VII, 56. Spieß, a. a. O. S. 346 f. 

'') Der Glaube an die Laren war wohl aus Etrurien gekommen. 
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einfach und aus Holz geschnitzt, mit denen der Penaten am Herde, dem Mittelpunkte des 
Hauses, gewöhnlich in dem lararium, dem Larenschreine, ihren gemeinschaftlichen Standort. 
Sie waren so eng mit dem Hause verbunden, daß sie, wenn die Familie auszog, dasselbe 
nicht verließen, während die Penaten die Familie begleiteten. Ihr Dienst war altertümlich 
einfach und wurde mit großer Pietät geübt. Bei jeder Mahlzeit wurde ihnen auf kleinen 
Schüsseln ihr Anteil vorgestellt, und fromme Glieder der Familie opferten ihnen täglich: 
jedenfalls aber brachte man ihnen an den wichtigen Tagen des Monats, den Kaienden, Nonen 
und Iden, sowie bei jedem Feste der Familie Opfer dar. Man öffnete dann das Lararium, 
damit sie an der freudigen Feier teilnehmen könnten, und schmückte sie mit Blumen. M An 
den Geburtstagen der Familie wurden besonders die Laren gefeiert; wenn der Sohn des 
Hauses die männliche Toga anlegte, weihte er seine Bulla, ^) die er als Knabe getragen, unter 
Spenden und Gelübden den Laren, **) und die junge Frau brachte ihnen gleich nach der Ver- 
mählung beim Eintritte in das Haus ihr Opfer dar. Die Laren beschirmen nicht bloß das 
Haus, dem sie angehören, sondern sie lassen auch den Mitgliedern der Familie ihren Schutz 
außerhalb des Hauses, auf Reisen zu Wasser und zu Lande, im Kriege und auf dem Felde 
zuteil werden (Lares viales, permarini, militares, rurales).*) Verschieden von diesen Lares 
privati und von höherem Range waren die Lares publici. Diese, von den Alten mit den 
griechischen Heroen verglichen, hatten die Obhut über die Stadt und den ganzen Staat (Lares 
urbani oder hostiles, weil sie den Feind von der Stadt abwehrten, Lares praestites). Man 
rechnete zu denselben Romulus, Remus, Tatius, Acca Larentia, welcher besonders an dem 
öffentlichen Feste der Larentalien am 23. Dezember ein Totenopfer gebracht wurde.*) Auch 
einzelne Straßen der Stadt hatten ihre schützenden Laren, deren Altäre und Kapellen an dem 
Zusammenstoße der Straßen standen (Compita, daher Lares compitales). Das öffentliche Fest 
derselben, Compitalia, wurde am 2. Mai gefeiert. Die römische Sage wußte auch zu erzählen, 
wie übel die Geister eine Nachlässigkeit in diesem Punkte vermerkten. Einst nämlich, wäh- 
rend eines langen Krieges, waren sie vergessen worden: da befiel die ganze Stadt ein großes 
Sterben, und die Seelen kamen nächtlicherweile aus ihren Gräbern hervor und wimmerten 
und klagten auf allen Straßen und im ganzen Lande umher: sobald man das Verabsäumte 
nachgeholt hatte, war die Pest vorbei, und das Heer der klagenden Geister verstummte. '^l 
Dieser Glaube an Geistererscheinungen, also an die Möglichkeit der Wiederkehr der Gestor- 
benen, überhaupt an einen innigen Zusammenhang der Geisterwelt mit der Welt der Lebenden, 
an ein stetes Eingreifen der ersteren in die letztere, war allgemein verbreitet, eine Tatsache, 
die uns beweist, daß allgemein verbreitet auch der Unsterblichkeitsglaube war. Neben den 
Laren, den holden und schützenden Geistern, glaubte man, wie bereits oben bemerkt, an die 
Larven, Larvae oder Lemures,') böse Geister von verstorbenen bösen Menschen, in sich selbst 

') Vgl. Plaut, eist. 2. 2. 55; Aul. 2. 8. 15. Horat. Od. 111, 23. 2- Tib. 1, 3, 33. Ovid. fast. 2. 633. 

") Vgl. Lübkers Real-Lexikon, S. 173. 

=') Vgl. Prop. 4, 1, 132; Pers. 5. 31; Plin. 28. 4, 7; Cicero Verr. 1, 44, 58. 

*) Vgl. Röscher, a. a. O. Sp. 1865 ff. 

") Vgl. Röscher, a. a. O. Sp. 1885 ff. Preller, a. a. O. 2, S. 101 ff. Festus, a. a. O. S. 119. 

") Vgl. Knabenbauer, a. a. O. S. 24. Aust. Religion der Römer, S. 231 f. 

'l Vgl. Ovid. fast. 5. 483. Horat. cpist. 2. 2. 208. 
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gequält, oder solche, die wegen Versäiimung vorgeschriebener Gebräuche nicht zur Ruhe 
kommen konnten, oder auch die infolge erlittener Unbill, namentlich eines gewaltsamen Todes, 
als Rachegeister die Verstorbenen und die Lebenden beunruhigten und quälten. V) Es waren 
schreckhafte Spukgestalten, als Skelette und Popanze gedacht, die man durch Sühnungen und 
Lustrationen von sich abhalten mußte; man glaubte, sie erregten bei den Lebenden den 
Wahnsinn. 2) Zur Sühnung oder zur Versöhnung der Lemuren wurden in den drei Nächten 
des Monates Mai (9., 11. und 13. Mai)^) Opfer und Qebete unter eigentümlichen Gebräuchen 
dargebracht. Um Mitternacht erhebt sich der Hausvater, schreitet mit bloßen Füßen durch 
das Haus und macht mit der Hand das die Geister verscheuchende Zeichen.*) Hierauf wäscht 
er dreimal die Hände mit Quellwasser, steckt schwarze Bohnen in den Mund, wirft diese, 
durch das Haus schreitend, hinter sich und sagt dabei neunmal, ohne umzublicken: ^Dieses 
gebe ich her und mit diesen Bohnen erkaufe ich mich und die Meinigen." Dann reinigt er 
sich abermals mit Wasser, schlägt an ein ehernes Becken upd bittet, daß die Geister nun 
sein Haus verlassen mögen. Hat er dieses neunmal getan, dann darf er umblicken; denn die 
Geister sind durch den alten Brauch versöhnt.^) Ein Beweis für die große und allgemeine Ver- 
breitung eines unbedingten Geisterglaubens unter den alten Römern, in den ungebildeten wie in 
den höheren und gebildeten Kreisen, ist auch die häufige Erwähnung der Zaubereien, bei denen 
Geister beschworen wurden.^) Die Geisterbeschwörung wurde allem Anscheine nach sehr 
häufig Veranlassung zu grauenhaften Verbrechen, da der Zauber angeblich über Seelen von 
gewaltsam (besonders vor der Zeit) umgekommenen am meisten Macht hatte. Solcher Zauber 
wurde auch durch Beschwörungen geübt, die auf Bleitafeln geschrieben, in Gräbern niedergelegt 
wurden, und von denen eine Anzahl sich erhalten hat. Dieser Zauber ist eine Art der so- 
genannten Devotion,') durch die man Lebende den Mächten der Unterwelt weihte; sie beruht 
auf dem ebenso alten als verbreiteten Glauben, daß diese Mächte über das Leben Gewalt 
haben und es hinabzuziehen streben; die zu ihnen gehörenden Geister der Toten werden auch 
in der alten Devotionsformel, durch die der römische Feldherr das feindliche Heer dem Tode 
weihte, angerufen.^) In einer Grabschrift, die ein Mann seiner verstorbenen Frau gewidmet 
hat, versichert er, daß er ihre Überreste angstvoll wie eine Gottheit ehre. „Schone, Liebste, 
den Mann, ich flehe, schone, daß er ferner noch viele, viele Jahre stets dir Opfer und Kränze 
bringen und mit duftendem Öl die Lampe füllen möge.****) Kennen wir nun auch von dem 
damaligen Geisterglauben vorzüglich nur die finsteren und unheimlichen Seiten, so zeigt sich 



'} Vgl. Liv. 3, 58. 

') Vgl. Plaut. Amph. 2. 2, 154. Sen. ep. 24. 

''l Die drei Tage sind als dies nefasti (tristes) bezeichnet, die Tempel blieben an denselben wie an den 
Feralia geschlossen, und Hochzeiten durften nicht stattfinden. Ovid. a. a. O. 485 ff. 

*i Vgl. Ovid. fast. 5, 433 ff. „Signaque dat digitis medio cum pollice iunctis. 

Occurrat tacito ne levis umbra sibi." 

'^I Vgl. Rhode, a. a. O. S. 219. Preller. a. a. O. 2, S. 118 ff. Ovid. fast. 5, 419. Lobeck. Aglaoph. S. 303. 

**) Vgl. Röscher, a. a. O. Sp. 250 ff. Marquardt, Römische Staatsverw. 3, S. 266. Friedländer, Sitten- 
geschichte Roms, 3. S. 644 f. 

') Vgl. Preller. a. a. O. S. 78 ff. 

«) Vgl. Liv. 8. 9. 

••} Vgl. Henzen, in Gerhards archäol. Anz. Nr. 112. S. 201. 
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doch auch hier, wie weit verbreitet und unwiderstehlich der Hang war, sich in die Geheim- 
nisse des Jenseits und der Qeisterwelt zu vertiefen; und wenn auf die Phantasie das Grauen 
immerhin die unwiderstehlichste Anziehungskraft geübt haben mag, so wird sie sicherlich auch 
geschäftig gewesen sein, gegenüber den Qualen und der Ruhelosigkeit der Unseligen den 
Frieden und die Wonnen der Seligen auszumalen. 

Die Überzeugung der alten Römer von einem Fortleben der Seele nach dem Tode gibt 
sich, wie in den verschiedenen auf Unterwelt und Totendienst bezüglichen Opfern und Festen, 
so namentlich auch in der Sorge für die eben Verstorbenen, in den Gebräuchen der Toten- 
bestattung kund.M War der Tod eingetreten, so drückte man dem Verschiedenen die Augen 
zu und rief ihn wiederholt laut beim Namen, weil er dadurch, wenn er nur scheintot war, 
wieder zum irdischen Leben erweckt werden konnte. Die Angehörigen hatten dann den 
Sterbefall im Heiligtume der Bestattungsgöttin Libitina zu melden und einen Beitrag in deren 
Kasse zu entrichten. Darauf schickte der Leichenbestatter (libitinarius) den Totenschmücker, 
welcher die Leiche wusch und salbte, mit der Toga bekleidete und dann auf das Paradebett 
legte. Daneben stand eine Rauchpfanne und vor dem Hause eine Kiefer oder Cypresse zur 
Warnung für alle V^orübergehenden, da das Haus und die Familie, solange der Tote darin lag, 
ja solange er nicht rite bestattet war, für unrein galten.'^) Am achten Tage erfolgte gewöhnlich 
die Bestattung oder das Hinaustragen der Leiche unter feierlicher Begleitung einer Trauer- 
versammlung, und zwar ward dieser Akt entweder feierlich vom Präko ausgerufen oder ein- 
fach und in aller Stille vorgenommen.'*) Das mit weiteren Feierlichkeiten und besonderem Ge- 
pränge verbundene Geleit wurde von einem Designator geordnet, welcher von einem Liktor 
und Akzensus unterstützt wurde. Zuerst kamen die Musikanten, dann die Klageweiber (praeficae), 
welche Xänien sangen, und Mimen, welche nicht selten komische Szenen aus dem Leben des Toten 
aufführten. Nun schlössen sich die Wachsmasken der Vorfahren an (imagines maiorum)*) und 
Tafeln mit den Taten des Toten, namentlich wenn er sich Kriegsruhm erworben hatte. Die 
von Räucherpfannen umdampfte Leiche lag etwas aufgerichtet auf einem lectus oder einer 
lectica, mit purpurnen, golddurchwebten Decken geschmückt. Die Bahre trugen X'erwandte 
oder freigelassene Sklaven, bei großen Männern auch Senatoren oder Ritter. Arme wurden von 
den Vespillonen in einem Sarge getragen. Der Leiche folgten die Angehörigen, Haarlocken, 
Zweige, Blumen, Binden als letztes Liebeszeichen auf die Bahre werfend, ferner die Freunde, 
die Freigelassenen und andere Leute, alle in schwarzer Trauerkleidung; die Söhne erschienen 
verhüllten Hauptes, die Töchter unverhüllt mit aufgelöstem Haare, die Männer, soweit sie 
Beamte waren, ohne die Abzeichen ihrer Würde, die Frauen ohne Schmuck, ihrem Schmerze 
sich rückhaltlos hingebend. Auf dem Forum vor den Rostra hielt der Zug an, die Bahre wurde 
niedergesetzt, die Träger der Ahnenbilder nahmen auf kurulischen Stühlen Platz, und ein Ver- 
wandter des Verstorbenen oder ein vom Senate bestellter Redner hielt die laudatio funebris. 



M Nur Selbstmörder und hingerichtete Verbrecher blieben unbeerdigt. Vgl. Aust, a. a. 0. S. 227. Rhode, 
a. a. 0. S. 201. 

') Vgl. Rhode, a. a. O. S. 204. 

'') Vgl. Marquardt. Römisch. Alt. S. 350 ff. 

|) Darstellend die Ahnen, die erscheinen, um den Toten in die Unterwelt abzuholen, und daher den Zug 
führen. Vgl. Marquardt, a. a. O. S. 353; Tac. ann. 3, 76. 
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die Tugenden und Verdiensie des Toten in hergebrachter Weise preisend. Nach Beendigung 
dieser Grabrede brach der Zug wieder auf, um die Leiche zu begraben, d. h. der Mutler Erde 
wiederzugeben, daß sie dieselbe berge und heilige. ') Den Abschluß der Ceremonien am Begräbnis- 
tage bildete das ursprünglich am Grabe selbst abgehaltene Leichenmahl (sillcernium), ein nach 
seinem wichtigsten Bestandteile benanntes Mahl, das man, bevor es verzehrt wurde, auf den 
Grabhügel stellte und zuerst dem Toten anbot.*) Nach dessen Beendigung nahmen die Leid- 
tragenden mit dem Rufe ^Lebewohl (vale)" von dem Toten Abschied. =^) Das Grab wurde äußerlich 
mit Bäumen und Blumen, wie Myrten und Rosen, Veilchen und Lilien und anderen anmutigen 
Gewächsen geschmückt. ^) Auch die Ausstattung des Grabes zeigt uns, daß dieses als die Wohnung 
des V^erstorbenen galt, und daß das Leben nach dem Tode nur als eine Portsetzung des irdischen 
Daseins betrachtet wurde. Nicht nur daß das Grab in seiner Anlage öfter die Formen des Hauses 
nachahmte, oder nach Art einer Kammer, oder auch als kleiner Tempel angelegt wurde,*) es 
enthielt auch, wovon uns Funde, Inschriften und literarische Notizen Kunde geben, alle die Dinge, 
die der Lebende zu seiner Existenz benötigte, Lebensmittel, Kleider, Geld, Möbel und Geräte der 
mannigfachsten Art. Unsere ins einzelne gehende Kenntnis des häuslichen Lebens der Alten 
verdanken wir größtenteils den Gräberfunden. ♦•) Die frühere Zeit bevorzugte das Nützliche, 
die spätere das Angenehme. In den ältesten Gräbern überwiegen die Werkzeuge des Kriegers 
und Bauern und die praktischen Geräte der Hausfrau, in den jüngeren die Gegenstände, die 
dem individuellen Geschmacke entsprechen, die Frau nimmt ihre Schmucksachen und Toilette- 
artikel mit ins Grab, das Kind sein Spielzeug. 

Zu den Zeugnissen des Unsterblichkeitsglaubens bei den alten Römern gehören ferner 
die Inschriften auf den Grabmälern, die Glückwünsche für ein gesichertes, ruhiges Leben in 
der andern Welt aussprechen.") Freilich finden sich auch Inschriften materialistischen Inhalts; 
ihre Zahl ist indes gegenüber den vielen Tausenden, die den Unsterblichkeitsglauben be- 
kunden und durchaus keinen Zweifel an der Fortdauer der Seelen nach dem Tode aufkommen 
lassen oder verraten, verschwindend klein und kaum nennenswert. 

Endlich seien noch erwähnt die zahlreichen bildlichen Darstellungen von Graburnen und 
Altären, Sarkophagen und sonstigen Grabdenkmälern, Bildwerken, deren Sprache, wenn auch 



') Vgl. Cicero de iegg. 2. 22. 56. Tusc. 1, 12. 13. Vgl. Preller, a. a. O. 2. S. 93 ff. Lübkers Real-Lexikon. 
S. 155 f. Liv. 5, 50. Spieß, a. a. O. S. 339. Ober die Verbrennung der Leichen, die indes niemals eine allgemeine 
war, vgl. Marquardt, a. a. O. S. 345 f. Aiist, a. a. O. S. 266 ff.; ebd. auch über die symbolische Bestattung. 

*) Vgl. De Marchi, il culto privato I, p. 193. 

') Ober den bekannten Nachruf: Sit tibi terra levis! vgl. Preller, a. a. O. 2, 96 f. Vgl. Grimm, D. M. 786 ff. 
Koberstein, Vermischte Aufsätze, Leipzig 1858, über das Wechselv. zwischen dem Toten u. d. Grabgewächsen. 

*) Vgl. Friedländer, de oper. anagl. Regiom. 1857. 8. p. 50 ff. 

'•) Vgl. Jordan. Topogr. I, 1. S. 549 ff. Schreiber, kulturh. Bilderati. Tf. % ff. Über columbaria vgl. 
Marquardt, a. a. O. S. 371 ff. 

«) Vgl. Aust. a. a. O. S. 232; Marquardt, a. a. O. S. 369. Verg. Aen. 6. 232 ff. 

') Z. B. quieti aeternae; paci et quieti aeternae; pax tecum aeterna! securitati aeternae oder perpetuae u. a. 
vgl. Röscher, a. a. O. 2. Sp. 247. „Perpetuas sine fine domos mors incolit atra 

Aeternosq. levis possidet umbra lares" 
u. a., vgl. Carmina Latina epigraphica conl. Franz. Buecheler (T. B.) 11, 2, 626. 1. c. II, I, p. 319 u. a. Müller. 
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, Bd. I. S. 685; über die Gräberfunde bei Rom s. namentl. Piranesi. Le 
antichitä romane. Roma 1756, tom. II. Marquardt, a. a. O. S. 361. Teuffei, Geschichte der römischen Literatur 1, S. 47. 
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hin und wieder dunkel, meist aber in beredter Weise den Unsterblichkeitsglauben und die 
Hoffnung auf ein jenseitiges Leben, öfter gar ein höheres, zum Ausdrucke bringt.^) Die große 
Masse der figurenreichen mythologischen Szenen, mit denen die Vorderseiten der Sarkophage 
geschmückt sind, und die vielfach, vielleicht in der Regel, nicht auf Bestellung geliefert, 
sondern zur Auswahl für Käufer gearbeitet wurden, also so wie sie der großen Mehrzahl 
zusagten und gewöhnlich verlangt wurden, lassen im allgemeinen gar keinen Zweifel zu über 
den Sinn, in welchem sie zur Verzierung dieser Steinsärge gewählt sind. Die Gestalten des 
Mythus sind hier gleichsam poetische Typen zum symbolischen Ausdrucke der Unsterblichkeit, 
einer jenseitigen Welt. Der ganze Totenkultus der Römer hatte überhaupt die Tendenz, den 
Zusammenhang zwischen den Lebenden und den Toten ununterbrochen zu erhalten. Die 
Wohnungen der Toten waren nicht abgeschiedene, stille, selten besuchte Ruhestätten, wie 
unsere Kirchhöfe, sondern vor den Toren der Städte zu beiden Seiten der Landstraße wurden 
sie angelegt, wo der Strom des lebendigen Verkehrs gerade am stärksten vorbeiflutete; sowohl, 
wie Varro sagt, zur steten Mahnung für die Vorüberziehenden, daß auch sie einst zu dieser 
Ruhe gelangen würden,'^) als zur unaufhörlichen Erhaltung und Erneuerung des Gedächtnisses 
der Abgeschiedenen, nicht bloß bei Angehörigen und Nachkommen, sondern bei allen später 
Lebenden. „Titus Lollius Maskulus," so lautet eine römische Grabschrift, „ist hier neben den 
Weg gelegt, damit die Vorbeigehenden sagen: Titus Lollius sei gegrüßt.***) Nicht selten 
werden die Wanderer in der Inschrift aufgefordert, dem Toten einen solchen ehrenden und 
freundlichen Nachruf zu gönnen; und es wird ihnen Segen gewünscht, wenn sie es tun 
würden, ja es wird selbst dem Toten eine Erwiderung auf ihre Anrede in den Mund gelegt, 
so daß eine Art Dialog zwischen ihm und dem Vorübergehenden durch den letztern vom 
Grabstein abgelesen werden konnte.*) Und wie der Glaube verbreitet war, daß die Toten sich 
an solchen Zeichen des Anteils von selten aller Lebenden ohne Unterschied immerfort er- 
freuen würden, so natürlich nicht minder, daß die Opfer, Spenden und Festmahlzeiten an 
ihren Gräbern, der Blumenschmuck, in dem an den „Rosen- und Veilchentagen** die Denkmale 
prangten, das Licht der frischgefüllten Grabeslampe und der Duft ihres wohlriechenden Öles 
ihnen zugleich als Beweise eines fortdauernden Andenkens bei den Nachkommen wohltuend 



») Vgl. Friedländer, a. a. O. S. 627 ff. 
») Vgl. Varro L. 1. 6. 6. 
') Vgl. Orelli 4737. (Aquae Sextiae). 

*) Vgl. z. B. Orelli 4743 sq. Bull. d. J. 1864 p. 155: „Have Victor Fabiane." „Di vos bene faciant amici, 
et vos viatores habeatis deos propitios, qui Victorem Publicum Fabianum a censibus P. R. non praeteritis. Salve 
eatis, salve redeatis. Et vos qui me coronatis vel flores iactatis, multis annis faciatis.** Vgl. C. J. L. c. Mommsen, 
p. 230, No. 1072. Lapis Tiburtinus rep. via Ostiensi ad S. Pauli in vinea, deinde apud Marinium, nunc in Museo 
Vaticano: D. Octavi. D. L. Modiari 

D. Octavi D. F. Col. 
Pontia. Uxsor 
Frugi. bona, pudica 
Ave. 
p. 232. No. 1098. (Florentiae in museo Strozziano) 

C. Veius. T. F. Mail IUI Basilia. Sp. F. Posieca 

Homo, frugi. et tu Optuma femina Salve! 

Cfr. p. 218. No. 1007; p. 219. No. 1008 etc.; p. 228. No. 1059. 



Digitized by 



Google 



— 18 — 

sein würden: und so erfolgten alle solche Darbringungen in der Voraussetzung, daß, wie ge- 
sagt, die Toten Nutzen davon haben würden, und daß es auch der Wunsch der Abgeschie- 
denen sei, mit den späteren Geschlechtern gleichsam fortzuleben. 

Hiernach müssen wir unbedingt auf einen positiven Glauben der alten Römer an ein 
Jenseits, die Fortdauer der Seelen in persönlicher,*) vollkommener, gar anbetungswürdiger 
Existenzweise schließen, und Torheit und absichtliche Blindheit nur können behaupten, die 
Römer hätten bloß einen Ahnenkult gehabt in dem Sinne, daß das Gedächtnis und der Nach- 
ruhm der Vorfahren in heiliger und dankbarer Erinnerung gehalten worden sei. Die konkrete 
Art und Weise, in der jener Glaube, wie gezeigt, sich äußerte, ist uns Beweis, wie kräftig er 
im römischen Volke immerfort bis in die christliche Zeit hinein gewesen ist, wie allgemein 
die seit der Urzeit von Jahrhundert zu Jahrhundert fortgepflanzten Vorstellungen von der 
Fortdauer der Seelen im Jenseits, ungeachtet der im Laufe der Zeit eingetretenen Modifika- 
tionen, geblieben sind. Allerdings sind auch, was ich vor allem nicht unerwähnt lassen 
möchte, materialistische Strömungen wie zu aller Zeit so auch im römischen Altertume als 
mittelbare oder unmittelbare Wirkung ungläubiger Philosophie hie und da in das Volk ge- 
drungen ; allein diese haben sich doch niemals weit verbreiten und dem positiven Glauben keinen 
erheblichen Abbruch tun können. Und wenn gar einige römische Autoren*) zu verschiedenen 
Zeiten behauptet haben, daß an die alten, volkstümlichen Fabeln von einem Jenseits und der 
Unterwelt niemand mehr glaube, so haben sie wohl nur die grobsinnlichen Vorstellungen von 
ihnen als gänzlich aufgegeben bezeichnen wollen, oder aber ihre Behauptungen sind überhaupt 
nicht ernst zu nehmen, um so weniger, da ihnen zahlreiche, unzweifelhafte Zeugnisse gegen- 
überstehen, ^j durch die auf das bestimmteste bestätigt wird, daß der Volksglaube im wesent- 
lichen, soweit die römisch-griechische Kultur reichte, immer durch die uralten römischen und 
griechischen Vorstellungen vom Jenseits bestimmt wurde, die sich dann im Laufe der Jahr- 
hunderte vielfach, wie bemerkt, verschmolzen haben, und mit denen sich je länger, desto mehr 
orientalische Anschauungen verbanden. Die Vorstellungen einer mehr oder minder materiellen 
Existenz der abgeschiedenen Seelen, sowie dementsprechend die Vorstellungen von Lohn und 
Strafe im Jenseits, denen wir in dem Glaubeh der alten heidnischen Völker begegnen, kann 
uns nicht Wunder nehmen, da Gott die Heiden, wenn auch nicht verlassen, so doch sich 
selbst überlassen hatte und die ungeheure Mehrzahl der Menschen damals noch weniger als 
jetzt der Abstraktion fähig sein konnte, welche die Vorstellung einer rein geistigen Existenz 
fordert. Dazu wurde zweitens dieser Glaube an die Unsterblichkeit durch den Mund des 
Volkes von den Vätern auf die Kinder überliefert und deshalb leicht mit Sagen durchtränkt. 
Am meisten hat aber wohl drittens der Götterkult zu diesen falschen und verderbten Ansichten 
beigetragen. Mit der Verdunkelung der Gottesidee mußte auch notwendig die Idee des jen- 
seitigen Lebens den Verzerrungen unterworfen sein. Indes auch diese tiefe Abirrung von der 
ursprünglich besseren Kenntnis beweist uns, wie wahr der Unsterblichkeitsglaube ist; denn wenn 
jeder Irrtum in gewisser Weise mißdeutete Wahrheit ist, dann ist das wahrlich hier der Fall. 



>) Vgl. Cicero Tusc. 13, 30; 16. 36. 

') Vgl. Cicero Tusc. 1. 21, 48; Seneca Epp. 24, 18. Juven. 2, 149. 

'•) Vgl. Aristid. or. XIX p. 259 ebd., die bestimmte Versicherung Luzians. Vgl. Friedländer, a. a. O. 631 ff. 
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§7. 

Der Unsterblichkeitsglaube bei den römischen Philosophen und 

Gebildeten überhaupt. 

Wahrscheinlich infolge des Brauches der eine schnellere Trennung der Seele vom Leibe 
bezweckenden V) Leichenverbrennung*) einerseits, andererseits durch die Einwirkung der An- 
schauungen griechischer Philosophen ^l verbreitete sich in Rom, wie es scheint, schon seit der 
Zeit des Plautus und des Ennius die allerdings an sich schon uralte Ansicht von dem feurig- 
luftartigen Wesen der Seele, offenbar, weil beim Tode die Lebenswärme und Leben und Atem 
zugleich entschwinden. Dieser Auffassung ihres Wesens entsprechend wies man den abge- 
schiedenen Geistern ihren Aufenthaltsort im Lufträume*) oder auf den der Seele wesens- 
verwandt gedachten Gestirnen^) an, wo sie als Götter oder in Gemeinschaft mit den Göttern 
ewig fortleben,^) oder, wie man im Anschlüsse an griechische Anschauung meinte, auch selbst 
zu Gestirnen werden.') Als indes der Unsterblichkeitsglaube bei den Römern immer mehr 
Gegenstand philosophischer Streitigkeiten wurde, konnte es nicht fehlen, daß manche Philo- 
sophen namentlich der stoischen und epikureischen Schule gegen ihn in die Schranken traten, 
andere hinwieder in ernster und eindringlicher Weise die Unsterblichkeit der Seele lehrten. 
Die Stoiker bezeichneten die Seele bald als Feuer, bald als Hauch, bald genauer als den 
warmen Hauch,®) der sich in ähnlicher Weise durch den Körper verbreiten und den Körper 
zusammenhalten soll, wie sich die Seele der Welt durch die Welt verbreitet und sie zusammen- 
hält. Zur Weltseele verhält sich nach Ansicht der stoischen Philosophen die Einzelseele, wie 
der Teil zum Ganzen. So wenig die Einzelseele eine vom Ganzen unabhängige Tätigkeit 
besitzt, so wenig kann sie auch dem Schicksale des Ganzen entgehen; auch sie soll nach der 
allgemeinen Lehre der Schule, am Ende der Weltzeit, welcher sie angehört, in den Urstoff 
oder die Gottheit zurückkehren. Aber auch am Ende der Weltperiode, beim allgemeinen 
Weltbrande, werde die Seele nicht vernichtet, jedoch aufhören in getrennter Daseinsweise 
fortzuleben. Nur war man nicht ganz einig darüber, ob alle Seelen, wie dies Kleanthes, 
oder nur die der Weisen, vermöge der Weisheit, wie Chrysippus gelehrt,^) Kraft genug in 
sich haben, um so lange ein Einzeldasein fortzuführen. Der Glaube der Stoiker an eine 
zwar nicht unbegrenzte, aber doch unbestimmt lange Fortdauer der Seele nach dem Tode 
war gewiß in praktischer Hinsicht von Wert und nicht ohne Wirkung. 

») Vgl. Serv. V. a. 3. 68. 

») Vgl. Röscher, a. a. O. 2. Sp. 235. 

*) Vgl. Cicero Tusc. 1.17. 40; 18. 42; 26, 65. Marquardt. römisch. Staatsverw. 3. S. 56 ff. 

') Vgl. Cicero somn. Scip. 3. 5. 8; 7, 17; Tusc. 1. 11. 24. 

*) Cic. Tusc. 1. 19, 43. 

*) Cic. Tusc. 1. 31. 76. 

') Ovid. met. 15. 749. 840 ff. 

*) Vgl. Zeller. Philos. der Griechen. 111, S. 195 ff. Döllinger. Heidentum und Judentum. S. 588 f. 

®) Vgl. Diog. 156 f. Plut. n. p. suav. vivi 31. 2. S. 1107. plac. 4, 7, 2. Senec. consol. ad Marc. c. 26. 7; 

ep. 102. 22 ff. 117. 6. Cic. Tusc. 1. 31, 77 ff. 
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Epiktet,einPhrygier,^) der unter Nero und seinen Nachfolgern in Rom lebte, unter Domitian 
nach Nikopolis ging und unter Trajans Regierung gestorben zu sein scheint,*) meinte, da der 
Mensch gottverwandt, ja Qottes Sohn sei, so sehne sich die an den Körper gebundene Seele 
als ein Wesen, das dem Leibe von Haus aus fremd sei,*^) aus diesen ihren Banden heraus und 
strebe zur Gottheit zurück, von der sie ein Teil und Ausfluss sei. Hiernach muß man an- 
nehmen, Epiktet lasse die Seele mit Piaton und der Mehrzahl der Stoiker nach dem Tode in 
ein besseres Leben bei der Gottheit übergehen. Andere Stellen in seinen Schriften machen 
es freilich zweifelhaft, ob er dabei an eine persönliche Fortdauer der Seele gedacht habe.*) 
Jedenfalls aber wird nach Epiktets Ansicht die Seele fortdauern, wenn nicht persönlich, dann 
doch ihrer Substanz nach. „Von der unreifen Traube zu der zeitigen, von dieser zu der ge- 
dörrten — lauter Übergänge, aber keineswegs zum Nichtsein, sondern zum Anderssein.**'') 

Numenius aus Apamea in Syrien, der in der zweiten Hälfte des zweiten christlichen Jahr- 
hunderts lebte, wird bald als Anhänger der platonischen Philosophie genannt, welche die Un- 
sterblichkeit wissenschaftlich zu beweisen unternahm,*^) bald auch als Anhänger des Pytha- 
goreismus, dem die Lehre von der Unsterblichkeit und der Seelenwanderung viel mehr ein 
Dogma als ein philosophischer Satz war. Nach seiner Auffassung ist die Seele infolge einer 
sittlichen Schuld, eines Abfalles von Gott, aus ihrem unleiblichen, vorzeitlichen Dasein in den 
irdischen Leib herabgestiegen. Im Menschen liegt die vernünftige Seele mit der vernunftlosen 
fortwährend im Kampfe. Die durch die Betrachtung der Zahlen geförderte Einsicht ist das 
höchste Gut der Seele, da sie dadurch allein an Gott teilnimmt. Nach dem Tode aber wird 
die geläuterte und körperfreie Seele mit dem Urwesen wiederum eins.') Nur dies Urwesen, 
die Weltseele, gilt ihm nach der Lehre der Stoiker als ewig, während alle anderen Seelen 
schon beim Tode mit dieser gemischt und verschmolzen werden.^) 

Der beredteste Verkünder des stoischen Glaubens an ein Fortleben im Jenseits ist Seneca,^) 
der aber dem Piatonismus näher stand als die älteren Stoiker. Er betont auch weit stärker 
als sie den Gegensatz des Leibes gegen den Geist. '^) „Der Leib, oder wie er ihn auch wohl 
verächtlich nennt, das Fleisch, ist etwas so Wertloses, daß wir nicht gering genug von ihm 
denken können; er ist eine bloße Hülle der Seele, eine Behausung, in die sie nur für kurze 



*j Epiktets Vaterstadt war Hierapolis in Phrygien. Vgl. Zeller, Philosophie der Griechen ill; S. 738^. 
Epict. Diss. 1, 19, 19 ff.; 1, 1. 20; 1, 26. 11. 

') Vgl. Lübker, a. a. O. S. 23. Zeller, a. a. O. S. 746 ff. Noack, philosophiegeschichtl. Lexikon, S. 254. 
Döllinger, a. a. O. S. 588 f. 

») Vgl. Fr. 176. Diss. 2, 19. 27; ebd. 1, 19. 9; namentlich Diss. 1. 9, 10. 

*) Vgl. Diss. 3, 13. 14; ebd. 2, 23, 3; ebd. 3, 24, 93. 

^) Vgl. Alexius, Tod und Grab, S. 209. Epict. Diss. 3, 13, 31. Aust, a. a. (). S. 101. 

®} Vgl. Thedinga, Fr., de Numenio philosopho Platonico 1875. 

') Vgl. Noack. a. a. O. S. 639. Döllinger, a. a. O. S. 589. 

•) Vgl. Ap. Euseb. Praep. ev. 15, 20. 

^) (Luzius Annäus S.) zu Corduba in Spanien um 4 vor Christi Geburt geboren. Vgl. Zeller. a. a. O. III, 
S. 693 ff.; ebd. ^ die Literatur. Lübker, a. a. O. S. 892. 

*°) Vgl. Baur, Seneca und Paulus in: Drei Abhandl. u. s. w., S. 431 ff. 
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Zeit eingekehrt ist, und in der sie sich nie wahrhaft heimisch fühlen kann, ja eine Last, von 
der sie gedrückt wird, eine Fessel, nach deren Lösung, ein Kerker, nach dessen Öffnung sie 
sich sehnen muß;"^) ^mit ihrem Fleische hat sie zu kämpfen, durch ihren Leib ist sie An- 
griffen und Leiden ausgesetzt, an sich selbst ist sie rein und unverletzlich, ebenso erhaben 
über ihren Leib, wie die Gottheit über ihren Stoff. Das wahre Leben der Seele beginnt daher 
erst mit dem Austritte aus dem Leibe." Nach Seneca sollen die Seelen der Guten (analog 
der Lehre vom Fegfeuer) einer Reinigung unterliegen; geläutert steigen sie dann in den Äther 
auf, um hier nach der stoischen Lehre bis zum Weltbrande fortzuleben. In Senecas Vor- 
stellung von dem Leben im Jenseits sind die Anklänge an platonische, ja an christliche An- 
schauungen stark.'^) Ihm ist „dieses Leben das Vorspiel eines besseren, der Leib, wie gesagt, 
eine Herberge, aus welcher der Geist in seine höhere Heimat zurückkehrt; er freut sich auf 
den Tag, welcher die Fesseln des Körpers zerreißen werde, den Geburtstag der Ewigkeit, wie 
er ihn, mit den alten Christen auch im Ausdrucke zusammentreffend, nennt; er schildert den 
Frieden der Ewigkeit, der uns drüben erwartet, die Freiheit und Seligkeit des himmlischen 
Lebens, das Licht der Erkenntnis, dem dort alle Geheimnisse der Natur sich erschließen;**) er 
vergißt auch das Wiedersehen nach dem Tode, das Zusammensein der vollendeten Seelen 
nicht;*) er faßt den Tod zugleich als den großen Gerichtstag auf, an dem über jeden das 
Urteil gesprochen werde,^) und leitet aus dem Gedanken eines Jenseits die Kraft zu einem 
sittlichen Leben her;^) er beruhigt sich selbst über den dereinstigen Untergang der Seele mit 
dem Gedanken, daß sie in einer andern Gestalt wieder aufleben werde." ^) Was und wo die 
Seele sei, sagt er an anderen Stellen, werde niemand ergründen; der eine stelle diese, der 
andere jene Behauptung auf; sich und andere tröstet er mit der Unmöglichkeit irgend eines 
unbehaglichen Zustandes nach dem Tode; der Tod, so erörtert er, sei ja unserem jetzigen 
Leben vorhergegangen, und wir hätten doch vor der Geburt nichts Unangenehmes empfunden, 
so werde es auch nach diesem Leben sein.**) Wenn wir auch Seneca um so vereinzelter 
Äußerungen willen, denen der Dogmatismus seines ganzen sonstigen Verhaltens gegenüber- 
steht, und die er auch wohl nur xar' Svd'oconov geredet, um die Todesfurcht für alle Fälle zu 
verbannen, nicht zum Skeptiker machen dürfen, so zeigen sie doch immerhin, daß er von 
skeptischen Anwandlungen nicht ganz frei war. Hienieden, äußerte er, sei der beste Gottes- 
dienst, die Götter nachahmen, die man durch würdige Vorstellung von ihnen und durch sittlichen 
Wandel ehren müsse. So dachte, sprach und handelte jener geistvolle Ethiker,^) den die Welt 



') Vgl. Ep. 65, 22; 92. 13. 33; 102, 26. 120. 14. Vgl. Zeller, a. a. O. S. 204 u. 709 ff. 

•) Vgl. Ep. 102. 22 ff. 

•) Vgl. G)nsol. ad Marc. 24, 5. 

*) Vgl. Consol. ad Marc. 25, 1 ff.; ebd. 26. 3. 

*) Vgl. Ep. 26. 4; 102. 24. 

«) Vgl. Ep. 102, 29. 

') Vgl. Ep. 36. 16; dazu ep. 71. 14. 

*) Vgl. Ep. 55; Consol. ad Polyb. 27; 9, 2. Ep. 65, 24. 71, 16. 36. 9. Consol. ad Marc. 19. 

«*) Vgl. Rhode, a. a, O. S. 617 f. Döllinger, a. a. O. S. 589 f. Aust, a. a. O. S. 100. 
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als den Erzieher und das Opfer des Nero kennt, und von dem Erasmus sagt: ^s\ legas eum 
ut paganum, scripsit Christiane, si ut christianum, scripsit paganice.^M 

Der kaiserliche Philosoph Marcus Aurelius Antoninus') war ein sehr großer Verehrer 
des Epiktet, und auch in seiner Auffassung des Stoizismus und in seiner ganzen Denkweise 
steht er jenem sehr nahe. Für die ursprünglichste Offenbarung der Gottheit gilt ihm der 
menschliche Geist, als ein Teil und Ausfluß der Gottheit, der Dämon in unserem Inneren, von 
dem allein unser Glück und unsere Unseligkeit abhängt.^) Von der stoischen Lehre über die 
Fortdauer der Seele nach dem Tode weicht er indes ab durch die Annahme, daß die Seele 
einige Zeit nach der Trennung vom Körper in ähnlicher Weise in die Weltseele oder die 
Gottheit zurückkehre, wie der Leib in die Elemente. Wenn die Seele nach dem Tode geläutert 
ist, steigt sie durch ihre Leichtigkeit in den Äther auf, um hier in dem oneg^rixog Xoyrg nov 
oAdv zu verfließen, während sie nach der allgemeinen stoischen Lehre dort fortlebt bis zum 
Weltbrande.*) 

Geradezu geleugnet wurde die Unsterblichkeit der Seele in der materialistischen Philo- 
sophie des Epikur,*) wenn auch Epikur selbst zur Verwunderung der Späteren in seinem 
letzten Willen oder Testamente ernstliche Sorge für den Kult seiner Seele und der Seelen 
seiner Angehörigen getragen.^) Dem Epikureismus war die Seele, wie alles Wirkliche, ein 
Körper, was aus der Wechselwirkung von Seele und Leib folge. Dieser Körper müsse freilich 
aus den feinsten, leichtesten und beweglichsten Atomen bestehen, was aus der Schnelligkeit 
der geistigen Bewegungen, aus der augenblicklichen Auflösung der Seele nach dem Tode und 
daraus, daß der entseelte Körper so schwer sei, wie der beseelte, erhelle.^) Bei einer solchen 
Auffassung vom Wesen der Seele war der Glaube an Unsterblichkeit derselben selbstverständlich 
unmöglich. Von den Anhängern der epikureischen Philosophie, die sich mit dem Unsterb- 
lichkeitsglauben beschäftigt haben, nenne ich außer Torquatus, der indes ein Zweifeln und 
Schwanken in bezug auf ein Jenseits verrät,^) nur den bekannten T. Lucretius Carus, der im 
Jahre 55 vor Christi Geburt sich selbst das Leben nahm. Jede Religion, hatte er behauptet, 
verursache das größte Ubel.^) Überaus bedeutsam aber ist eine Stelle im ersten Buche seines 
philosophischen Lehrgedichtes de rerum natura, in welcher Lucretius ausdrücklich bezeugt, 
daß die Römer seiner Zeit allgemein an ewige Höllenstrafen im Jenseits glaubten: 



') Vgl. Noack, a. a. O. 817; Erdmann, Geschichte der Philosophie, S, 175. 

•) Geboren zu Rom im Jahre 121 nach Christi Geburt. Vgl. Lübker, a. a. O. S. 75. 

■) Vgl. Zeller. a. a. O. S. 319,. M. Aur. 2, 17; 5, 4, 13. 4. 21; 4. 14, 5. 13. Zeller. a. a. O. S. 202,. 

*) Vgl. Zeller, a. a. O. S. 202,. 

*) 342 vor Christi Geburt in Samos geboren. Vgl. Zeller. a. a. O. S. 363 ff. Epic. bei Diog. 10. 82. 85. 
Spieß, a. a. O. S. 347. 

«) Vgl. Rhode, a. a. O. S. 235. 

') Vgl. Zeller. a. a. O. S. 417 f. 

») Vgl. Döllinger. a. a. O. S. 589. 

*) Vgl. Zeller. a. a. Ö. S. 418. Lucr. 3. 14 ff.; 6, 49 ff.; 1. 62f^ff. Vgl. Märker. F. A. T. Lucretius 
Carus. über die Natur der Dinge und die Unsterblichkeit der Seele. Beriin 1851. Suckau, E. de. De Lucretii 
metaphysica et morali doctrina. Paris 1857. 
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Nam si certam finem esse viderent 
Aerumnarum homines. aliqua ratione valerent 
Religionibus atque minis obsistere vatum; 
Nunc ratio nulla est restandi, nulla facultas, 
Aeternas quoniam poenas in morte timendum est. 

Denn sahn die Sterblichen, daß es ein sichres 

Ende der Mühsal gäbe, so könnten den Religionen 

Sie sich mit einigem Grund und den Drohungen aller der Seher 

Widersetzen; doch jetzt fehlt Grund und Vermögen zur Abwehr, 

Weil im Tode man stets sich fürchtet vor ewigen Strafen.*) 

Gegen die Epikureer suchte der Philosoph Sallust, der um die Mitte des 4. Jahrhunderts 
nach Christi Geburt lebte, in seiner Schrift ^r^pl ^sdv xal x6a(iov (in 21 Kapiteln) die Unsterb- 
lichkeit der Seele zu beweisen.*) 

„So wie der Mensch aus Seele und Körper zusammengesetzt ist, so hat alles in der 
Welt, all unser Dichten und Trachten, entweder mit der Natur des Körpers, oder mit der Natur 
der Seele Ähnlichkeit. Schöne Bildung, großer Reichtum, Leibesstärke und alle anderen Vor- 
züge von dieser Art schwinden in kurzer Zeit dahin. Aber Werke des Genies, die sich durch 
das Ungemeine auszeichnen, sind, wie die Seele, unsterblich. Endlich haben körperliche Vor- 
zuge und Glücksgüter, wie feinen Anfang, so auch ein Ende; wo Anfang ist, ist allemal auch 
Untergang; was zunimmt, veraltet. Die Seele bleibt, wie sie ist, ist ewig, regiert die Menschheit, 
führt alles aus, hat alles in ihrer Gewalt und hängt von niemandem ab. Um sovielmehr muß 
man sich über die Verkehrtheit derer wundern, die im Dienste sinnlicher Freuden, in Schwelgerei 
und Faulheit ihr Leben zubringen, ihr Genie hingegen, welches doch der herrlichste und 
wichtigste Vorzug der Menschheit ist, ohne Kultur sorglos schlummern und verderben lassen; - 
zumal da der Geist so viele und so mancherlei Mittel hat, sich eine mehr als gemeine Ehre 
zu erwerben.***) 

In edler Begeisterung suchte vor allem M. Tullius Cicero*) eine wirkliche individuelle 
Fortdauer der Seele nach dem Tode philosophisch und ausführlich zu begründen, teils mit 
den platonischen Beweisen,*) teils aus dem unmittelbaren Bewußtsein und der allgemeinen 
Übereinstimmung aller Völker.^) Ober das Wesen der Seele äußert auch er sich freilich 
schwankend; und wenn auch seine Neigung unverkennbar dahin geht, sie für eine im- 
materielle oder doch für eine von jedem irdischen Stoffe verschiedene Substanz zu er- 
klären,^) so will er doch auch die Möglichkeit, daß sie aus Luft oder Feuer bestehe, nicht 
schlechthin zurückweisen; nur die gröbere Stofflichkeit des Körpers spricht er ihr unbedingt 
ab.®) „Doch was auch immer die Seele sei," so erörtert er ausführlich, „sie ist ein 
Wesen, welches empfindet, denkt, lebt, tätig ist, und muß also himmlischen und göttlichen 



M De rerum natura I, 108-11-2. 

») Vgl. Lübker. a. a. O. S. 864. 

•) Vgl. Alexius, a. a. O. S. 212. 

*) 106-43 vor Chr. Vgl. Lübker, a. a. O. S. 1015 ff. 

•^) Vgl. Tusc. 1, 22 ff.; Rep. 6, 17, 8. Cato 21, 78. 

") Vgl. Tusc. 1, 12 ff. Lael. c. 4. Cato c. 21 ff. Vgl. Zeller. a. a. O. S. 668 ff. 

') Vgl. Tusc. 1. 27. 2^. 70. 

*) Vgl. Tusc. 1, 25, 60; ebd. 26, 65. 29, 70. 
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Ursprunges und aus dem Grunde ewig sein; Gott und der menschliche Geist müssen von 
demselben geistigen Stoffe sein, und so werden wir also nach dem Tode entweder selbst 
Götter oder doch mit Göttern zusammen sein."M Wie er demnach an Piatos Hand mit der 
ewigen Fortdauer auch zugleich eine ewige Praeexistenz der Seele annehmen zu müssen wähnte, 
so bediente er sich auch des platonischen, von der Spontaneität der Seelenbewegung herge- 
nommenen Beweises;') wie er aber, von dem Satze ausgehend, daß die Seele das Prinzip 
ihrer Bewegung in sich selber habe, diesen Beweis führte, ergab sich ihm die menschliche 
Seele als ein von Ewigkeit her autonomisch existierendes, aus eigener Kraft beharrendes 
Wesen, welches von der Gottheit selbst nicht mehr substantiell verschieden sein könne; so 
wurde er dazu gedrängt, die Seele für einen Ausfluß aus dem göttlichen Geiste**) zu erklären, 
und wiewohl er nicht mit Euripides geradezu sagen will, sie sei Gott, meint er doch, ein göttliches 
Wesen sie nennen zu dürfen. Wenn, wie er wohl glauben möchte, Gott entweder Hauch oder 
Feuer ist, so ist der Geist des Menschen von demselben Bestände.*) Mit schwungvoller Bered- 
samkeit überläßt er sich der zuversichtlichen Erwartung jenes herrlichen Tages, an welchem 
er in jene göttliche Versammlung und Gemeinschaft der Seelen wandern werde, ausscheidend 
aus diesem Gewühle und Gemische,*) „und," fügt er bei, „wenn ich darin irre, daß ich die 
Seelen der Menschen für unsterblich halte, so irre ich gerne und will mir diesen Irrtum, an 
dem ich Freude finde, solange ich lebe, nicht entreißen lassen. Sollten wir nicht unsterblich 
sein, so ist es doch für den Menschen wünschenswert, zu seiner Zeit zu erlöschen."^) Wenn 
Cicero, wie aus den letzten Worten hervorgeht, nebenbei die Todesfurcht auch für den Fall 
zu beschwichtigen sucht, daß die Seelen im Tode untergehen,^) so ist dieses nur die Vorsicht 
des Akademikers und des praktischen Mannes, der die sittliche Wirkung seiner Reden von 
allen theoretischen Voraussetzungen möglichst unabhängig machen möchte.*) Seine eigene 
Überzeugung von der Unsterblichkeit der Seele stand so fest, wie es ohne übernatürliche 
Offenbarung möglich ist, und seine Gründe für die Unsterblichkeit dürfen wir gerade darum 
als die Gründe der Mehrzahl der Gläubigen unter den Gebildeten voraussetzen, weil sie nicht 
sowohl auf Dogmen, philosophischen Theorien über das Wesen der Seele oder wissenschaft- 
lich bewiesenen Resultaten, als vielmehr auf dem sittlichen Selbstbewußtsein, der inneren 
Erfahrung, den Instinkten, Bedürfnissen und Empfindungen beruhen, die teils der menschlichen 
Natur überhaupt eigen sind, teils sich durch die besonderen Einflüsse der römischen Kultur 
entwickelt hatten. Denn obwohl Cicero den platonischen Beweis der Unsterblichkeit ausführlich 
mitteilt, so sagt er doch, wie bemerkt, ausdrücklich, daß für ihn die Überzeugung eines Plato 
auch ohne Gründe bestimmend sei, und er führt diesen Beweis allem Anscheine nach mehr 
zur Befriedigung der Ansprüche anderer als seiner eigenen an. Sein Glaube wie der aller 



») Vgl. Tusc. 1, 27; 31. Döllinger. a. a. O. S. 590 ff. 

•) Vgl. Tusc. 1, 23. 

"j.Vgl. Tusc. 5. 13. Cfr. De divin. 1. 49. 

*)"Vgl. Tusc. 1, 26. 

*) Vgl. De senect. 23. 

«) Vgl. De senect. 86. 

') Vgl. Tusc. 1, 34 ff. Ep. ad Farn. 5. 16. 

«) Vgl. Zeller, a. a. O. 668. 
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aller verwandten Naturen beruhte vor allem auf einem hohen Begriffe von der Größe und 
Wurde des Menschengeistes, auf der Bewunderung und Ehrfurcht vor seinen Kräften und 
Leistungen.^) Der Geist, der Sprache und Schrift erfunden, den Menschen zum Menschen 
gesellt, die Bahnen der Gestirne gemessen, die ganze Kultur, die Künste, Poesie und Philo- 
sophie geschaffen hatte, konnte nach seiner Überzeugung unmöglich irdischer und vergäng- 
licher Natur sein. Seine Kraft, seine Weisheit, seine Erfindungsgabe, seine Erinnerung erschienen 
ihm göttlich; sein Ursprung konnte nicht auf Erden sein, er mußte vom Himmel stammen 
und darum ewig sein. Diese Überzeugung bestätigte ihm die Übereinstimmung aller Völker, 
die hier ebenso vollständig war wie im Glauben an Gottheiten, ferner der Glaube der größten 
Geister seiner eigenen Nation und die Anerkennung der Unsterblichkeit in dem seit so vielen 
Jahrhunderten unverändert festgehaltenen religiösen Kultus der Toten. Auch in der Sorge 
der Menschen für die Zeit nach ihrem Tode, der Aufopferung der Besten für die Nachwelt, 
in dem so allgemeinen und natürlichen Streben nach Anerkennung bei späteren Geschlechtern 
glaubte er einen Beweis für die Fortdauer der Seele zu finden: überall und zu allen 
Zeiten hätten gerade die an Geist und Charakter hervorragendsten Menschen so gehandelt, 
wie man eigentlich nur in der Aussicht auf eine Fortdauer handeln könne; 2) in dem Glauben 
aber der Edelsten und Besten dürfe man eine Erkenntnis des Wahren erblicken. Und einen 
fast poetischen Ausdruck hat Cicero seinem Glauben an persönliche Fortdauer in dem „Traume 
des Scipio" gegeben, worin die Seligkeit der großen Toten der Vorzeit in höhern Sphären 
geschildert wird, die aus dem Kerker des Leibes zum wahren, ewigen Leben emporgehoben 
sind.'*) Ethische Gründe für die Unsterblichkeit führt er indes nicht an; weder die göttliche 
Vorsehung, noch die vergeltende Gerechtigkeit Gottes schienen ihm die Unsterblichkeit zu 
fordern; die letztere um so weniger, als er die strafende Gerechtigkeit der Gottheit leugnete; 
„denn darin," sagt er, „stimmen ja alle Philosophen überein, nicht bloß diejenigen, welche 
von Gott behaupten, er bemühe weder sich, noch bemühe er andere, sondern auch die, welche 
Gott immer tätig und unternehmend sein lassen, daß Gott nie zürne und nie wehe tue.'* 
Indes führte ihn seine Ansicht von der Praeexistenz der Seelen weiter zu der Vorstellung, daß 
die irdische Existenz überhaupt ein Zustand der Strafe und Buße für die in einem früheren 
Leben begangenen Sünden sei; er sprach das in seinem Hortensius und in der Trostschrift 
aus, die er nach dem Tode seiner Tochter Tullia verfaßte, zugleich mit der gleichfalls den 
Griechen entlehnten Bemerkung, daß nicht geboren werden das Beste, so bald als möglich 
sterben das nächst Gute sei.*) In derselben* Trostschrift bekannte er sich zum Euhemerismus; 
Männer und Frauen, sagt er, seien nach ihrem Tode zu Göttern erhoben worden; er wolle 
daher auch seine Tochter, die es vor allen verdiene, in den Kreis der Götter versetzen und 
ihr einen Tempel weihen.*) Aus dieser Sitte, Menschen zu vergöttern, zieht er dann den 
Schluß: „Indicat omnium quidem animos immortales esse, sed fortium bonorumque divinos."®) 

*) Vgl. Cicero de legg. 1, 77; 22 f. Rep. 6, 17, 8. Zeller, a. a. O. S. 665 f. 

») Vgl. Alexius. a. a. O. S. 211 f. 

") Vgl. Cicero Tusc. 1, 12 ff. Rep. 6, 9 ff. 

*) Vgl. Lact. 3, 18; 19. Aug. contr. Julian. 4, 15. 

^) Vgl. Lact. 1, 15. Rhode, a. a. O. S. 646,. 

*) Vgl. Spieß, a. a. O. S. 340. Cicero somn. Scip. 3. 
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Wie Cicero so haben überliaupt edlere Naturen unter den Gebildeten der alten Römer, 
deren Anschauungen gleichzeitig durch Glauben oder Ahnung, Spekulation, ethisches Bedürfnis 
und ein hohes Bewußtsein der Menschenwürde bestimmt wurden, im Piatonismus Befriedigung 
gesucht und gefunden, während solche, bei denen ein mystischer Hang vorwaltete, sich dem 
in neuerer Gestalt wiederauflebenden Pythagoreismus zuwandten. Doch unter den Gebildeten 
der römischen Welt war wahrscheinlich auch groß die Zahl derer, die teils keinem philo- 
sophischen System ganz und gar anhingen, sondern nach individuellem Bedürfnisse ihre 
Weltansicht durch Wahl aus verschiedenen Systemen bildeten, teils von der Philosophie über- 
haupt nur mittelbar und in geringem Maße beeinflußt waren. Hin großer Teil von diesen 
wird wohl das Bedürfnis nicht empfunden oder darauf Verzicht geleistet haben, über 
die Unsterblichkeit zu einer festen Oberzeugung zu kommen. Die so ganz entgegengesetzten 
Ergebnisse, zu denen die verschiedenen philosophischen Richtungen gelangt waren, die Bestrei- 
tung der von den angesehensten Lehrern aufgestellten Sätze durch andere hatte namentlich 
skeptische Geister zu der Ansicht geführt, daß die wissenschaftliche Erforschung dieses Gegen- 
standes zu den Aufgaben gehöre, welche die menschliche Kraft übersteigen. Andere jener 
Gebildeten hinwieder werden zu jener wissenschaftlichen Erforschung keine Zeit gefunden 
oder auch wohl infolge ihrer sinnlichen Moral sich bemüht haben, jeden Gedanken an 
Unsterblichkeit und Fortleben der Seele nach dem Tode zu entfernen und fernzuhalten.') Nach 
dem Zeugnisse des Sallust behauptete Cäsar dem Cato gegenüber: „ultra mortem neque curae 
neque gaudio locum esse;"'-) Cäcilius nennt im Oktavius des Minucius Felix die Lehre von 
der Auferstehung der Toten „anilem fabulam". Quintilian^) rechnet die Frage, ob die vom 
Leibe gelöste Seele unsterblich sei oder wenigstens eine gewisse Zeit fortdaure, unter die un- 
entschiedenen.*) Plinius der Ältere^) sagt in seiner Naturgeschichte:^) „Omnibus qui patriam 
conservarint, adiuverint, auxerint, certum esse in coelo ac definitum locum, ubi beati aevo 
sempiterno fruantur." Es möchte dies indes wohl die einzige Stelle sein, wo er der Unsterb- 
lichkeit das Wort redet. Wenn auch, das ist im übrigen seine Ansicht in seiner naturwissenschaft- 
lichen Encyklopädie (Naturalis Historia), um des Menschen willen die Natur alles geschaffen 
zu haben scheint, so steht doch allen vom letzten Tage an dasselbe Geschick bevor, welches 
vorher das erste war, und nach dem Tode ist sowenig für Körper und für Seele irgend ein 
Empfinden möglich, wie dies vor der Geburt der Fall war. Die Eitelkeit freilich möchte sich 
auch in die Zukunft fortpflanzen und lügt sich auch für die Zeiten des Todes ein Leben vor, 
indem sie den Dahingeschiedenen bald Unsterblidikeit der Seele, bald Umwandlung leiht, die 
Manen verehrt und Wesen zu Gott macht, die sogar Menschen zu sein bereits aufgehört 
haben. Was ist aber der Leib für sich? wo bleibt ihm Denken, Sehen, Hören, oder wie sollte 
er Empfindung besitzen? oder welches endlich würde der Aufenthaltsort für eine in so vielen 

•) Vgl. Wilmers, Lehrbuch der Religion, 1, S. 55 ff. S. Thom. contr. gent. 1. 1. c. 4. Sum. 1. q. 1. a. 1. 
S. Just. dial. cum Tryph. c. 2—8.' 

^) Vgl. Catil. 51 ff. 

■) Ein Schriftsteller aus der zweiten Hälfte des ersten christlichen Jahrhunderts. 

*) Vgl. Quintilian. 5, 14, 13. 

'i C. Plinius Secundus wurde 25 n. Chr. zu Novum Comum geboren. 

"") Vgl. Plin. Natur, hist. 2, 7. 
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Jahrhunderten zusammengekommene ungeheure Zahl von Seelen oder Schatten sein?^) Ta- 
citus indes, des Plinius Zeitgenosse und der hervorragendste unter den Qeschichtschreibern 
der römischen Kaiserzeit*), hoffte, daß einzelnen ausgezeichneten Seelen — dies wohl im 
Hinblicke auf die Lehre des Chrysippus - eine Fortdauer jenseits vergönnt sei. „Si quis 
piorum manibus locus, si, ut sapientibus placet, non cum corpore exstinguuntur magnae 
animae, placide quiescas!"^), so sagt er am Schlüsse des Nachrufs, den er dem Agricola 
widmet. Der Arzt Galenus getraut sich nicht, die platonische Lehre über die Immaterialität 
der Seele zu entscheiden, und ebenso wenig will er die Unsterblichkeit behaupten oder leugnen.*) 
Die Dichter Catull und Horaz suchen sich gegen den trostlosen Gedanken des unab- 
wendbaren Hinsinkens in „die traurige Nacht der Unterwelt," in „den ewigen Schlaf" durch 
den Qenuß des gegenwärtigen Augenblicks, durch irdische Freude, den heiteren Verkehr mit 
Gleichgesinnten zu schützen.^) Was insbesondere Horaz betrifft, so bemerkt Karl Maier:*^) 
„Über die Fortdauer der Seele äußert sich Horaz wie ein Epikuräer; er denkt nicht an eine 
Unsterblichkeit derselben, sondern an einen fortdauernden ruhmvollen Namen bei den Nach- 
kommen." Maier schließt dies aus Od. 111,30 und Od. 11, 20; diesen Äußerungen des Dichters stehen 
indes entgegen Od. 111 30, 6: „non omnis moriar multaque pars mei vitabit Libitinam" und Od. II 
20, 13 16 u. a. Ad. Kirchhoff ^j folgert aus Od. IV 7, 7—16 als des Dichters Ansicht: „Die 
Natur im großen Ganzen ist ewig, sie erneuert sich im Wechsel, die Einzelexistenz des 
Menschen dagegen erlischt im Tode." „Dies dürfte," so sagt Gemoll in seinen Realien bei 
Horaz,") „auch der Standpunkt mehrerer alttestamentlichen Schriften sein." Gemoll beruft 
sich auf Prediger 3, 19; Ps. 30, 10 u. a. Jedoch nur Unkenntnis oder Mißverständnis kann 
genannten Stellen eine solche Deutung geben. ^) Wie Catull und Horaz dachten in bezug 



•) Vgl. Friedländer, a. a. O. 3. S. 615 ff. Noack, a. a. O. S. 694. Plinius, Natur, hist. 7. 55. 

-) Cornelius Tacitus zwischen 54 und 56 n. Chr. geboren. 

') Tacit. Agric. 46. Zeller, a. a. O. S. 593. 

*) Claudius Galenus wurde 131 n. Chr. in Perganum geboren; vgl. Zeller, a. a. O. S. 740. Friedländer, 
a. a. O. S. 622. 

') Vgl. Lübker, a. a. O. S. 191. Hor. Od. 1, 4. 15 sq. Od. 2, 3, 27; Od. 4, 9. 28; Od. 4, 7, 7. 

•^) Maier. Darstellung des philosoph. Standpunktes des Horaz. Progr. Kremsier 1888, S. 15. 

') Ad. Kirchhoff, Ober die Stellung des Horaz zur Philosophie. Progr. Hildesheim 1873. S. 7. 

^) Gemoll, Die Realien bei Horaz. Berlin 1894, Heft 3. S. 55. 

^) Prediger 3, 19—21. „Wenn hier der Prediger behauptet, daß die .Menschenkinder ähnlich seien den 
Tieren* (V. 18), daß .Ein Endschicksal* beiden beschieden sei, daß ,wie der Mensch stirbt, so auch jene sterben, 
und der Mensch nichts mehr hat als das Tier* (V. 19), so muß man bei all dem den Zweck des Predigers wohl 
im Auge behalten. Er will in seinem ganzen Buche die Eitelkeit und Armseligkeit alles Irdischen dartun. Hier 
zeigt er sie dadurch, daß der Mensch, wie in seinen irdischen Lebensbedingungen (Luft, Nahrung, Kleidung u.s. w.), 
so auch in bezug auf sein Ende, soweit diemenschlich-sinnlicheWahrnehmung reicht, vor den Tieren nichts 
voraus hat, wie dieses der Vergänglichkeit unterworfen ist, vom Staube lebt und zu Staub wird. Soweit kann 
jeder, der fest an die Unsterblichkeit glaubt, dasselbe sagen. Die eigentliche Schwierigkeit ist im Vers 21: 
,Wer weiß, ob der Geist der Kinder Adams hinaufsteigt zur Höhe {— zu Gott ins Jenseits) und ob der Geist 
der Tiere hinabsteigt zum Boden (=- zu Staub wird)?' Aber auch hier redet der Prediger von unserem sinn- 
lichen Wahrnehmen, dem handgreiflichen Wissen, dem sich offenbar beides entzieht. Er will sagen: So arm- 
selig ist der Mensch, daß. soweit der Augenschein reicht, sein Hingang dem des Tieres gleicht. Daß er aber 
damit nicht die Unsterblichkeit leugnen oder in Zweifel ziehen will, ist schon allein dadurch offenbar, daß er die 
ganze Stelle mit der Behauptung einleitet, Gott werde einst jeglichen Menschen, den Gerechten sowohl als den 
Frevler richten. Wenn aber Gott alle. Gerechte und Frevler, einmal richten wird, dann müssen doch die schon 
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auf ein Jenseits der Nationaldichter Juvenalis,M ferner Lukaniis,*) ein Neffe des älteren 
Seneka, Persius') und der Tragiker, der Senekas Namen fülirt.*) 

Vergil,^) dem größten Dichter der augusteischen Zeit und gefeiertsten Nachahmer Homers, 
dem Lehrer Dantes und der mittelalterlichen Kunstepiker, ist es heilig ernst mit der Religion. 
Wie es eine ewige Gottheit gibt, so gibt es auch ein ewiges Leben für die Seelen — ewige 
Qual und Strafe für die Sünder, ewige Wonne und Seligkeit für die Gerechten. In groß- 
artigen Zügen malt er als Dantes Vorläufer die Hölle aus*') und ruft den skeptischen und 
entarteten Zeitgenossen die Mahnung zu: 

Discite iustitiam moniti, et non temnere Divos! 

Nicht minder schön und erhaben schildert er dann die elysischen Gefilde, wo die Edelsten 
und Besten vorläufig in seliger Ruhe und Wonne vereint sind: 

Hie manus. ob patriam pugnando vulnera passi, 
Quique sacerdotes casti. dum vita manebat, 
Quique pü vates et Phoebo digna locuti, 
Inventas aut qui vitam excoluere per artes, 
Quique sui memores alios fecere merendo: 
Omnibus his nivea cinguntur tempora vitta.") 

Hier im Verein: wer kämpfend für Heimat Wunden davon trug, 
Wer als Priester sich rein in des Lebens Tagen bewahrte; 
Auch wer fromm als Dichter des Phöbus würdig gesungen. 
Wer. kunstreich und erfinderisch, mit Bildung schmückte das Leben, 
Und wer irgend sich Dank in der Menschheit Herzen verdient hat: 
Alle die Schlaf umwunden mit schneeweiß schimmernden Binden.") 

Ovid^) endlich, welcher die unsittlichen Qötterfabeln zum Thema seiner spottenden Meta- 
morphosen (Verwandlungen) machte, dachte über das Jenseits ernst und wagte sich an die 
Gedanken der Unsterblichkeit und Vergeltung nicht mit seinen Witzen und Scherzen. (Die 
Stelle in den Amores III, 12, 21 sqq. dürfte als Ausnahme gelten.) Ich rede hier nicht von 
Stellen wie die in den Metamorphosen IX. 245 272: 



Gestorbenen noch leben oder wenigstens auferstehen. Diese Idee von dem einstigen Weltgerichte ist überhaupt 
die Tendenz des Buches, wie aus dessen Schlüsse hervorgeht: .Gedenke deines Schöpfers . . . bevor der Staub 
zurückkehrt zur Erde, von der er war. und der Geist zurückkehrt zu Gott, der ihn gegeben hat (12. 1. 7). Das 
Ende der ganzen Rede lasset uns hören : .Fürchte Gott und halte seine Gebote . . . Denn alles Tun wird Gott 
ins Gericht bringen für alles Verborgene, es sei gut oder es sei böse' (12, 13. 14). Damit fällt alle Schwierigkeit, 
da hier der Prediger dem Menschengeist positive Fortdauer nach dem Tode zuspricht." Fell, a. a. O. S. 113 u. 114. 

') Vgl. Sat. 2, 149. 152. 

») Vgl. Lübker, a. a. O. S. 561. 

■) Vgl. Lübker, a. a. O. S. 741. 

*) Vgl. Döllinger, a. a. O. S. 592. 

*) P. Vergilius Maro. zu Andes bei Mantua am 15. Oktober 70 v. Chr. geboren, starb am 21. Septbr. 19. 

*') Vgl. Aen. VI. 598 ff. „Immortale iecur tondens foecundaque poenis 
Viscera, nee fibris requies datur ulla renatis.** 

') Aen. VI. 660-665. 

*) Vgl. Baumgartner, Geschichte der Weltliteratur, III. S. 435. 

®) Publius Ovidius Naso. zu Sulmo 43 v. Chr. geboren, starb zu Tomi 17 n. Chr. 
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„Umbrae 

Non tacitas Brebi sedes Ditisque profundi 

Pallida regna petunt" 

oder 

Tibi. Tantale, nullae 
Deprehenduntur aquae, quaeque imminet effugit arbor. 
Aut petis, aut urges ruiturum, Sisyphe, saxum etc IV, 457 f. 

und ähnlichen. Ich will nur feststellen, daß er den Vorstellungen in betreff des Jenseits, 

wie sie wohl am meisten verbreitet waren, einen wenn auch dichterischen, psychologisch 

nicht ganz klaren, aber doch treffenden Ausdruck gegeben hat in den bekannten Versen: 

..Terra tegit camem; tumulum circumvolat umbra; 
Orcus habet Manes; Spiritus astra petit." 

Ebenso hat er in seinen Fasten II, 530—580 die Feste der Feralia und Parentalia beschrieben, 
jene Totenfeste, an denen, wie oben bemerkt, den Manen der Abgeschiedenen Opfer dar- 
gebracht wurden. 

Wenn uns nun auch jede Möglichkeit fehlt, das Verhältnis der Materialisten zu den 
Unsterblichkeitsgläubigen unter den Gebildeten der alten Römer der Zahl nach zu bestimmen, 
so steht doch unleugbar fest, daß gerade auch in den Kreisen der philosophisch Gebildeten 
oder doch von solcher Bildung Beeinflußten dem Zweifel, der Gleichgültigkeit, der Leugnung 
nicht bloß ein auf tiefem Bedürfnisse beruhender fester Glaube, sondern auch zuversichtliche 
Hoffnung auf ein Fortleben und sogar Sehnsucht nach einem besseren Jenseits, nach einem 
höheren Leben gegenüberstand; und man hat keinen Grund für die Behauptung, daß in diesen 
Kreisen, die im ganzen römischen Volke selbstverständlich nur eine kleine Minderheit bildeten, 
die Zahl der Ungläubigen die Zahl der Gläubigen überwogen habe. Der Grund aber für den 
Unglauben, dem wir unter den alten Römern bei manchen Philosophen und Gebildeten über- 
haupt begegnen, liegt zunächst wohl in den falschen Vorstellungen damaliger Zeit von der 
Natur und dem Wesen der Seele. Den Philosophen mangelte das richtige Verständnis der 
Persönlichkeit; vielfach in materialistischen Ansichten befangen, verstanden sie unter der Seele 
irgend eine Absonderung oder Ausdünstung des Gehirns, des Blutes oder des Herzens, oder die 
Respiration ; sie beschrieben sie als eine feine, luftartige oder feurige Substanz, wie oben 
gezeigt, oder sie meinten auch, die Seele sei eine bloße Qualität, gleich der Harmonie eines 
musikalischen Instrumentes, welche mit der Auflösung des Körpers verschwinde.') Bei einer 
solchen Auffassung vom Wesen der Seele ergab sich dann von selbst die Alternative, entweder 
die Seele mit dem Leibe eriöschen zu lassen, oder sie für einen Ausfluß der göttlichen Welt- 
seele zu halten. Die Rückkehr der Seele beim Tode des Menschen war eben das Zurückfließen 
(Refusion) des vom Ganzen vorübergehend abgesonderten oder losgerissenen Teiles in dieses 
Ganze; man dachte sich das Verhältnis, wie das des Ozeans, in dem eine Anzahl mit Wasser 
gefüllter Flaschen schwimmen; zerbricht eine derselben, so wird der bisher gesonderte Teil 
des Meerwassers mit dem Ganzen vereinigt."*) Die Vorstellungen von Untergang oder Fort- 



*) Vgl. Cicero Tusc. 1. 9. 10. 11. 

•) Vgl. Stob. Ecl. phys. 80. Senec. ep. 88. Pseudo-Plutarch. de plac. philos. 4. 23. 

•) Vgl. die Bemerkung von Oassendi, Animadv. in Diogen. Laert. 1, 10, S. 550. 
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dauer des Menschen sind ferner bedingt durch die Meinungen über den Ursprung der ganzen 
Menschheit. Diejenigen, die sich nicht mit einem Ursprünge der Menschheit, wie ihn der Mythus 
lehrte, begnügen wollten, hatten die Wahl zwischen zwei Theorien. Die eine, von den 
Peripatetikern und Pythagoreern verfochten, besagte, daß die Menschheit so wenig wie die 
Welt einen Anfang gehabt habe, sondern von Ewigkeit her in einer als unendlich gedachten 
Menge aufeinander folgender Generationen, bestehe. Die andere Ansicht ließ einen Anfang des 
menschlichen Geschlechtes zu, aber nicht durch einen Akt göttlicher Schöpfung; die Menschen 
sind Erzeugnisse der Erde. Beide Vorstellungen führten zu der Annahme eines Unterganges 
der Einzelwesen; die erste mußte die Geschichte des Menschengeschlechtes als einen großen 
Kreislauf ewigen Entstehens und Vergehens ohne irgend bleibende Persönlichkeit auffassen; die 
zweite wurde zur Annahme einer nur feineren körperlichen Seele gedrängt. Wenn nun trotz 
dieser ungeheuerlichen Verirrungen jener Philosophen das römische Volk den Unsterblichkeits- 
glauben als unveräußerlichen Besitz gleichsam instinktmäßig festgehalten und bewahrt hat, 
wie ich dargetan, wenn trotz jener „philosophischen" Zweifel der Unsterblichkeitsglaube im 
alten Rom eine der handgreiflichsten und praktischten Grundlagen des Volks- und Staatslebens 
stets war und blieb, wie die Geschichte unwiderleglich beweist, so ist dies ein schlagender 
Beweis, daß dieser Glaube tief in den Menschen hineingelegt ist, daß er mit der Natur gleich- 
sam von selbst gegeben ist, daß der Mensch zur Unsterblichkeit geboren ist, eine Naturanlage 
zu ihr mit in die Welt bringt.*) Daran ändert nichts der Umstand, daß einzelne bemüht 
waren, diesen Instinkt, diesen Zug und Trieb nach Unsterblichkeit in sich zu ersticken, daran 
ändert nichts die Tatsache, daß einzelne falsche philosophische Theorien aufgestellt, „philo- 
sophische" Zweifel aufgeworfen haben. Der Unsterblichkeitsglaube blieb im alten Rom ein 
allgemeines und wahres Bedürfnis, vererbte sich von Jahrhundert zu Jahrhundert, von Geschlecht 
zu Geschlecht, und Zweifel und Leugnung vermochten nicht den allgemeinen Glauben zu 
erschüttern, um so weniger, da jenen skeptischen Philosophen andere entgegentraten, welche 
jene falschen Theorien widerlegten und ihre sophistischen Scheingründe zurückwiesen.*) Vor 
allem aber ist wohl zu beachten, daß im alten Rom die Leugnung der Unsterblichkeit in den 
betreffenden Kreisen erst spät auftrat, als die Republik sich auflöste, als das Kaiserreich in 
immer tiefere Verderbnis sank, und daß ihre Entstehung aus dem sittlichen Umschwünge 
sich leicht erklärt. Sie stellte sich ein, wie angedeutet, gleichzeitig mit dem Verfalle jenes 
Restes von Zucht und Sitte und frommem Glauben, den wir sonst bei der besseren Heiden- 
welt noch anzutreffen gewohnt sind, und mit diesem gänzlichen sittlichen Bankerott trat 
ein stark materialistischer Zug in allen Lebensgebieten auf. Eine solche Richtung aber konnte 
und mußte gewissermaßen sich in bewußten Gegensatz setzen zu dem allgemeinen Glau- 
ben an die Unsterblichkeit und die Fortdauer der Seele; das war um so leichter, weil eben 
die Natur dieser Wahrheit eine unmittelbare und greifbare Erfahrung nicht zuläßt, Raum und 
Zeit ihrer Verwirklichung jenseits der Grenzen unseres Erkenntnisvermögens liegen. Man kann 
sich, wenn man will, besonders wenn andere Interessen mit ins Spiel kommen, gar vieles ein- 



*) Vgl. 1. Teil. S. 31 f. 

') Vgl. Werner, Geschichte der apologetischen und polemischen Literatur, 1. S. 459 ff. 
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reden, man kann, wenn man will, fast an allem zweifeln, vielleicht gar im Ernste zweifeln. 
Schlagende Beispiele liegen nahe. Es gab in Deutschland vor nicht gar langer Zeit ganze 
Philosophenschulen, die noch viel mehr dem gesunden Sinne ins Antlitz schlugen, „indem sie 
die Wirklichkeit der ganzen sichtbaren Körperwelt wegzuleugnen und das ganze Universum auf 
rein subjektive Empfindungen und Vorspiegelungen zurückzuführen unternahmen. Haben sie 
aber dadurch die Natur ihrer Wesenheit entkleidet, oder die allgemeine Überzeugung der Mensch- 
heit von der objektiven Wirklichkeit der Naturdinge auch nur im mindesten herabzustimmen ver- 
mocht? Oder könnte man nun deshalb behaupten, die Natur selbst lehre uns die Wirklichkeit 
der ganzen sichtbaren Körperwelt nicht mit voller Gewißheit? Oder könnte endlich ein späterer 
Qeschichtschreiber sagen, im 19. Jahrhundert sei in Deutschland die Realität der sichtbaren 
Natur zweifelhaft gewesen?" Das gleiche Los hatte die Skepsis betreffs der Unsterblichkeit; 
gerade so verhält es sich mit der Leugnung der Fortdauer der Seele nach dem Tode. Es 
blieb und bleibt wahr jenes bekannte Dichterwort: 

„Nein, die Natur vernichtet keine Wesen; 
Sie senkt nur tote Körper in ihr Grab! 
Mag meine Hülle einst in Staub verwesen; 
Die Erde nimmt nur das, was ihr gewesen ~ 
Und nicht den Geist, den nur ein Gott mir gab!"*) 

und jenes andere Wort: 

„Wir sind nicht Hirn und Knochen bloß, bei Gott! 
Magnetische Puppen, artige Lehmgestalten. 
Treibt nur, ihr Herr'n. mit uns gelehrten Spott - 
Die Seele fühlt in sich ein höheres Walten." *) 

Es bleibt wahr, was Cicero sagt: „Wie wir von Natur aus an das Dasein der Qötter 
glauben, so halten wir auch wegen der Übereinstimmung aller Völker fest an der Fortdauer 
der Seele. ... Die Übereinstimmung aller Völker aber ist in jedweder Sache als Naturgesetz 
anzusehen.** Und ebenso hat er das Richtige getroffen, wenn er schreibt: „Für diesen Glauben 
spricht das ganze Altertum, welches, je näher es dem Ursprünge und der göttlichen Abstammung 
war, desto besser vielleicht die Wahrheit schaute." ^j Diese letzten Worte scheinen allerdings 
der Annahme günstig, die heidnische Unsterblichkeitslehre, welche, wie im alten Rom, so 
überall als ein wesentlicher Bestandteil der Religion erscheint, sei ein Erbstück der Uroffen- 
barung. Man muß indes auch hiernach richtiger das Unsterblichkeitsbewußtsein als ein natur- 
wüchsiges erklären und auf einen unwiderstehlichen Naturdrang, auf ein anerschaffenes Be- 
dürfnis, auf die Gefühls- und Denkweise der vernünftigen Natur zurückführen,*) auf 

„Jenen heißen Durst im Herzen 
Nach der Unvergänglichkeit, 
Jenen Drang in Leid und Schmerzen 
Nach der Heimat aus der Zeit.** *i 



Menzel, Die vorchristl. Unsterblichkeitslehre. Vorwort. 



V) J. Franz. 
^) Tennyson. 
'*) Vgl. Cic. Tusc. 
*) Vgl. Schneider. 
^') Brunner. 


1. 12. 13. 16. 

Das andere Leben. 


S. 


107 ff. 
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Schulnachrichlen. 



Allgemeine Lehrverfassan^ der Schale. 

I. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden 
derselben bestimmte Stundenzahl. 
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n. Übersicht über die Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer 

im Wintersemester 1904/1905. 



Namen . 
der Lehrer 


OL 


UL 


OIL 


Uli. OIIL 


um. ! IV. V. 


VI. 


Sa. 


Prof. Dr. Egen, 

Direktor 
Ordinarius der Ol. 


7 Latein 
6 Griech. 


\ 1 




I 


13 


Dr. Temme, 

Professor. 


4 Math. 
2 Physik 


4 Math. 

1 




3 Math. 


3 Math. 


4 Math. 

1 


20 


Dr. Wigger, 

Professor 
Ordinarius der U III. 


3 Gesch. 3 Gesch. 




' 


2 Deutsch = 1 
8 Latein ' 
6 Griech. \ \ 


22 


Dr. Krimphoff, 

Professor. 




4 Math. 
2 Physik 


2 Physik 


4 Math. 
2 Physik 


2 Naturk. 


2 Naturk. 


i 1 
2 Naturk. 2 Naturk. j 


22 


Neuhöffer, 

Oberlehrer 
Ordinarius der UI. 




7 Latein 
6 Griech. 




6 Griech. 


2 Deutsch 






I 


21 


Hirschmann, 

Oberlehrer. 


2 Relig. 

3 Franz. 




2 Relig. 

3 Franz. 
2 Engl. 


3 Franz. 






2 Relig. 




3 Relig. 


22 


2 Englisch 








Nolte, 

Oberiehrer 
Ordinarius der IV. 




3 Deutsch 






1 Erdk. 


1 Erdk. 

1 


3 Deutsch 
8 Latein 
2 Gesch. 
2 Erdk. 


2 Erdk. 


2 Erdk. 


24 


HUcicelheim, 




2 Relig. 


1 2 Relig. 


O Dalirr \>D.\\tr 




2 Relig. 




22 


Oberlehrer 
Ordinarius der Uli. 


2 Hebräisch 


j 5 Latein | ' 






Groß, 

Oberiehrer 
Ordinarius der OII 




3 Deutsch 
7 Latein 
6 Griech. 




• 


2 Gesch. 1 






24 




3 Turnen 


3 Turnen 


i 




Rolf, 

Oberlehrer 
Ordinarius der Olli. 


3 Deutsch 






! 

i 2 Latein 

1 


8 Latein 
6 Griech. 
2 Franz. 
2 Gesch. 




1 




23 


Hessling, 

Oberlehrer 
Ordinarius der VI. 


, 3 Gesch. 


3 Gesch. 

1 




4 Deutsch 
8 Latein 
2 Naturk. 




3 Turnen 


23 


Kaesbach, 

Oberlehrer 


I ! 

3 Franz. 


! 
1 2 Franz. 


A Kro«, 3 Deutsch 
^^^^^"^1 8 Latein 1 


23 


Ordinarius der V. 


' 1 1 


j 3 Turnen 








URechn. ! . r...». 




Forck, 


2 Zeichnen 
2 Qesanß^ 


2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeichn. 


2 Zeichn. i**^^^""- 






^^ 




' r» i •«_ 


26 


technischer Kehrer. 


'> r;«on«„ 


, i cjcnreioen 

1 ' 






" v^^»'»*"^ ^ vjcoaii^ 


2 Gesang 






1 










Pfarrer Jordan, 

evangelischer 


2 Religion 


1 Religion 


5 


Religionslehrer. 


1 




2 Religion 




SeUer, 

HaupUehrer. 


' 






, 








i 
1 . - 




1 - 


2 Schreiben 






2 
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in. Lehraufs:aben. 

Da die in den einzelnen Klassen erledigten Aufgaben den amtlichen Lehrplänen (Lehrpläne 
und Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen. Fierlin, Verlag von Wilh. Hertz. Preis 
75 Pf.) entsprechen, so wird im folgenden nur über die Lektüre und über die Aufsatzthemata 
der Primen und Sekunden sowie über die bei d^r Reifeprüfung gestellten Aufgaben berichtet. 

1. Lektüre, 

Es wurde im Schuljahre 1904/1905 gelesen: 

A. Deutsch. 

Oberprima: Goethes und Schillers Lyrik. Abschnitte aus Goethes Dichtung und Wahrheit. Shakespeares 
Macbeth. Grillparzers Sappho. Proben aus dem Lesebuche. — Privatim: Webers Dreizehnlinden. 

Unterprima: Schillers Spaziergang, Wallenstein. Ausgewählte Oden Klopstocks. Die wichtigsten Ab- 
schnitte aus Lessings Laokoon und Hamb. Dramaturgie. Goethes Iphigenie. - Privatim: Webers Dreizehn- 
linden und Lessings Emilia Galotti. 

Obersekunda: Nibelungenlied. Gudrun in Auswahl. Lieder Walthers von der Vogelweide. Proben aus 
dem armen Heinrich. Parcival und Tristan. Götz von Berlichingen. Minna von Barnhelm. Hermann und Do- 
rothea. — Privatim: Kleists Prinz von Homburg. Egmont. 

Untersekunda: Schillers Glocke. Teil, Jungfrau von Orleans. Dichtung der Befreiungskriege. Balladen 
von Schiller und Uhland. 

Obertertia: Balladen von Schiller und Uhland. Körners Zriny. 

B. Latein. 

Oberprima: Tacitus Germania. Cicero in Verr. IV. Tuskul. I und V in Auswahl. Horaz Oden III und IV. 
Einige Satiren und Episteln. Unvorbereitetes Übersetzen aus Livius XXI 1— XXVI. 

Unterprima: Ausgewählte Briefe Ciceros. Tac. Annalen I und II in Auswahl. Horaz Oden I und II. 
Epode IX. Ausgewählte Satiren. 

Obersekunda: Livius XXII. XXIII. XXVI in Auswahl. Cicero pro Archia poeta. Einige Gedichte Ovids. 
Sallust. bell. Jug. Verg. Aen. von IV an in Auswahl. 

Untersekunda: Cicero in Catil. I und II. Livius I und II zum Teil. Ovid Metamorph, in Auswahl. Vergil 
Aen. I und II zum Teil. 

Obertertia: Caes. de hello Gall. V- VII. Auswahl aus Ovids Metamorphosen I und II. 

Untertertia: Caes. de hello Gall. I-^IV. 

Quarta: Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon. Epaminondas, Alcibiades. Lysander. 
Thrasybulus, Hannibal. 

C. Griechisch. 

Oberprima: Thuk. I, II, VI in Auswahl. Soph. Antigone. Unvorbereitetes Übersetzen aus Xenoph. 
Hellen. Homer llias IX— XXII in Auswahl. 

Unterprima: Plato Apologie. Demosthenes olynthische Reden I III. Sophokles Aias 1—865. Homer 
Ilias L VII, XI in Auswahl. 

Obersekunda: Herodot I— IX in Auswahl. Lysias Reden über den Ölbaum, gegen Eratosthenes, für 
den Gebrechlichen. Homer Odyssee zweite Hälfte in entsprechender Auswahl. 

Untersekunda: Xenophon Anabasis III und IV; V und VI zum Teil. Homer Odyssee Buch I. V— VII 
in Auswahl. 

Obertertia: Xenophon Anabasis I. 
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D. Franzosisch. 

Oberprima: .1. Racine, Ph6dre. Pierre Loti. P^cheur d'lslande. 

Unterprima: J. Racine. Phfedre. Molifere, Les Pr6cieuses ridicules. Ausgewählte Stucke aus Ricken, — 
La France, le pays et son peuple. 

Obersekunda: Lesestücke und Gedichte aus W. Ricken, La France, le pays et son peuple. 
Untersekunda: wie Obersekunda. 

E. Englisch. 
Prima: Shakespeare, Julius Caesar. Stories from the Jungle Book von Kipling. 
Obersekunda: Lesestucke und Gedichte aus O. Kares, Kurzer Lehrgang der englischen Sprache. 

2. Themata der deutschen Aufsätze. 

Oberprima: 1. In welchen Stücken und aus welchen Gründen weicht Goethes „Iphigenie" von dem 
gleichnamigen Stücke des Euripides ab? 2. Goethes „Fischer*" und Schillers „Taucher". 3. ..Daß nur Menschen 
wir sind, der Gedanke beuge das Haupt dir; Doch daß Menschen wir sind, richte dich freudig empor. (Klassen- 
arbeit.) 4. Inwiefern veranschaulicht die Geschichte des römischen Volkes das von Schiller in seinem „Spazier- 
gang" entworfene kulturhistorische Bild? 5. „Näher gerückt ist der Mensch an den Menschen. Enger wird um 
ihn. Reger erwacht, es umwälzt rascher sich in ihm die Welt." 6. „Tages Arbeit, abends Gäste! Saure Wochen, 
frohe Feste! Sei dein künftig Zauberwort." /Klassenarbeit.) 7. Prüfungsaufsatz. 

Unterprima: 1. Mit welchen Aussichten eröffnet Oktavio Piccolomini den Kampf gegen Wallenstein? 
2. Cäsar und Wallenstein. Ein Vergleich. (Klassenarbeit.) 3. Es ist die Rede dreierlei: ein Licht, ein Schwert 
und Arzenei. 4. Wie lassen sich die Abweichungen der Laokoongruppe von der Erzählung Vergils erklären, 
falls der Künstler diese gekannt hat? 5. Des Lebens Mühe läßt uns allein des Lebens Güter schätzen. 6. Welchen 
Gewinn brachte die Hamburgische Dramaturgie der Anschauung vom Drama? 7. Die Volkstribunen in Shakespeares 
Coriolan nach Gesinnung und Tat, Stellung und Behandlung. 8. Das Glück eine Klippe, das Unglück eine 
Schule. (Klassenarbeit.) 

Obersekunda: 1. Siegfried. (Eine Charakteristik.) 2. Die Wichtigkeit der Wälder. 3. Walther von der 
Vogelweide ein deutscher Patriot. (Klassenaufsatz.) 4. Zustand des deutschen Reiches nach Goethes Götz von 
Beriichingen. 5. Welche Kunstmittel gebrauchte Goethe zur Charakterzeichnung Egmonts? 6. Inwiefern bedarf 
der Dichter des Helden und der Held des Dichters? 7. Inwiefern kann man Lessings Minna von Bamhelm ein 
preußisches Stück nennen? 8. Welche Hindernisse stellen sich der Vereinigung Hermanns und Dorotheens 
entgegen, und wie werden sie überwunden? (Klassenaufsatz.) 

Unterseicunda: 1. Mit welchen Eigenschaften hat der Dichter seinen jugendlichen Helden im „Kampf 
mit dem Drachen" ausgezeichnet? 2. Das Feuer des Menschen Freund und Feind. 3. Vor das Treffliche setzten 
den Schweiß die unsterblichen Götter. 4. Das Gewitter in seinen Wirkungen. (Klassenaufsatz.) 5. Die Macht 
des Gesanges, nachgewiesen an historischen und literarischen Beispielen. 6. Was wird von den Schweizern 
auf dem Rütli verhandelt? 7. Welche Taten und Schicksale felis stellt uns der Dichter in seinem gleichnamigen 
Drama dar? (Klassen auf satz.i 8. Welchen Umständen verdankt Friedrich der Große seine Erfolge im sieben- 
jährigen Kriege und den endlichen Sieg? Q. Was erfahren wir aus dem Prologe der „Jungfrau von Orleans" 
über die Heldin? 10. Freuden und Leiden des Winters. (Klassenaufsatz.) 

3. Aufgaben für die Reifeprüfung, 

a) Deutscher Aufsatz: Die weltgeschichtliche Bedeutung des Mittelmeeres. 

b) Lateinisches Skriptum. 

c) Griechisch: Obersetzung von Xenoph. Hellenika VII 1, 1— S. 
d» Mathematik: 

1. A hat 16622 JC, B 3647 JC zu 47^ auf Zinseszinsen. A nimmt von seinem Kapitale am Ende 
eines jeden Jahres 800 ,//., B legt jährlich 800 Jf. zu. Nach wieviel Jahren haben sie gleich viel? 

2. Man bestimme in AB den Punkt x, so daß das Rechteck aus Ax und Bx einem Dreiecke von 
der Grundlinie g und der Höhe h gleich ist. 

3. Am Orte A geht die Sonne 45 Minuten eher auf als in B. Die geographische Breite beträgt 
für A 51® 57', für B 47® 28'. Wie weit ist A von B entfernt? 

4. Man berechne den Inhalt der Kugel, deren Oberfläche einer gemäßigten Zone der Erde gleich ist. 
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4- Zeichen- und Schreibunterricht. 

Sekunda bis Prima: a) Körperzeichnen mit Darstellung der Beleiichtungserscheinungen; 
b) Zeichnen und Malen nach Natur- und Kunstformen; c) Projektionslehre: Darstellen von 
Körpern in Grund- und Aufriß mit Drehungen, Abwickelungen und Schnitten; Parallelperspektive. 

Obertertia: Zeichnen und Malen nach Geräten und Gefäßen, nach Natur- und Kunstformen. 

Untertertia: Körper, Geräte und Gefäße in perspektivischer Ansicht; Innenräume, Auf- 
nahmen im Freien. 

Quarta: Farbige Darstellung von Naturblättern, Tonfliesen und Schmetterlingen. 

Quinta: Flächenformen, denen die Ellipse, der Kreis, das Rechteck, Quadrat, Dreieck 
zu Grunde liegt; Geräte und Gebrauchsgegenstände in freieren Formen. 

5. Gesang, 

Wöchentlich 6 Stunden. 2 Stunden für Tenor und Baß, 2 Stunden für Sopran und Alt, 
2 Stunden zur Einübung ein- und zweistimmiger Lieder. 

6- Turnen. 

Es bestanden bei 9 getrennt zu unterrichtenden Klassen 4 Turnabteilungen. Zur kleinsten 
von diesen gehörten im Sommer 39, im Winter 37, zur größten im Sommer 70 und im Winter 69. 
Den Unterricht in der IV. Abteilung erteilte Oberlehrer Kaesbach, in der III. Oberlehrer Hessling, 
-.«...,^.^.....»«»»»....,........^..,..1.,»»»«..», in der II. und I. Oberlehrer Gross. 



6esanit8chiilerzahl 



Davon befreit 

lauf Grund ärztlichen wegen des weiten 
Zeugnisses Schulweges 



IV. Abteilung 

im Sommer 70 

H Winter 69 



III. Abteilung 

im Sommer 48 

„ Winter 52 

II. Abteilung 

im Sommer 60 

„ Winter 57 

I. Abteilung 

im Sommer 39 

„ Winter 37 

Zusammen 

im Sommer 217 

. Winter, 215 



im Sommer 2 
„ Winter 3 



im Sommer 9 
„ Winter 9 



im Sonuner 3 
.. Winter 3 

im Sommer 9 
^ Winter 8 



im Sommer 6 
„ Winter 6 



im Sommer 5 
„ Winter 3 



im Sommer 13 
„ Winter 15 

Sommer 27-12V„ 
Winter 29 137^ 



im Sommer 1 
„ Winter 1 



Sommer 21 = 9% 
Winter 19 -9\ 



IV. Abteilung (Klassen VI — IV): Marsch-, 
Frei- und Ordnungsübungen. Springen. 
Stütz-, Hang- und Schwingübungen am 
Reck, Barren, Rundlauf und an Schaukel- 
ringen. Klettern an Stangen, Leitern und 
Tauen. III. Abteilung (Klassen Ulli und 
Olli): Zusammengesetzte Frei- und Ord- 
nungsübungen. Leichtere Übungen mit 
Eisenstäben und Hanteln. Zu den ge- 
nannten Geräten kamen Bock, Kasten, 
Pferd und Schaukelringe. — Die II. und 
I. Abteilung turnten unter Vorturnern. Es 
wurden im Sommersemester besonders 
Lauf-, Sprung- und Marschübungen mit 
Entfernungsschätzen vorgenommen. Im 
Winter trat das Geräteturnen mehr in den 
Vordergrund, doch wechselte es mit Hantel- 



und Stabübungen. In allen Abteilungen wurden im Sommer Bewegungsspiele, besonders Ball- 
spiele geübt und im Winter Stunden für den Eislauf frei gegeben. Am Reitkursus des Land- 
gestüts nahmen 5 Schüler der oberen Klassen teil. Für den Turnunterricht stehen der Anstalt 
ein Turnplatz und eine neu errichtete Turnhalle zur Verfügung, die sich unmittelbar an das 
Schulhaus anschließen. Außerdem hatte die Anstalt für die Sommermonate am Schützenhofe 
in einer Entfernung von 1 km einen Spielplatz gepachtet. 
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Schwimmunterricht wurde in der städtischen Badeanstalt in der Ems vom Bademeister 
erteilt. Es sind 73 Schüler Freischwimmer - 33,6 7o der Gesamtzahl. Baden und Schwimmen 
wurde von sämtlichen Schülern der Anstalt eifrig gepflegt. 

7. Stenographie, 

Unter den Schülern der Klassen Olli bis Ol bestand unter der Aufsicht des Direktors 
ein stenographischer Verein, dessen Leitung in der Hand eines Primaners lag. Demselben 
gehörten im S. S. 16, im W. S. 21 Schüler an. An dem Vorbereitungskursus nahmen 18 Schüler 
der Klassen Ulli bis Uli teil. Qeübt wurde in 2 Wochenstunden nach dem System Stolze- 
Schrey. Die dem Vereine zur Verfügung stehende Bibliothek zählte etwa 30 Bände. 

Übersicht der eingeführten Lehrbücher. 

1. Religionsiehre. a) Katholische. Katechismus für die Diöcese Münster, für Vl~ Olli 
inkl. - Dr. Theod. Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion, für Olli — Ol. — Wilhelm 
Erdmann, biblische Geschichte des alten und neuen Testamentes, nach Overberg, für VI— IV. 

b) Evangelische. Leitfadenfür den evangelischen Religionsunterricht an höheren Lehr- 
anstalten von Leimbach. - Biblische Geschichte von J. H. Kurtz. Von Ostern 1905 an 
werden „die biblischen Geschichten von Dr. Leimbach'* eingeführt. Luthers kleiner 

Katechismus, Kernsprüche aus der heiligen Schrift. Gütersloh, Bertelsmann. Evangelisches 
Gesangbuch für Rheinland und Westfalen. 

2. Deutsch. Lesebücher von Buschmann. In VI das Lesebuch von Führer, Kahle 
und Kortz, dessen Einführung stufenweise nach Maßgabe der behördlichen Bestimmungen 
fortgesetzt wird. Im nächsten Schuljahre wird sie in V, IV und Olli erfolgen. 

3. Latein. Kleine lateinische Sprachlehre von Dr. Ferd. Schultz, besorgt von Dr. Anton 
Führer. V Uli. Von OII an Schultz-Wetzel, bearbeitet von Wirmer. - Dr. Führer, 
Vorschule bezw. Cbungsstoff für die Unter- und Mittelstufe des lateinischen Unterrichts. 
Müller-Ostermann, Latein. Übungsbuch 5. Teil für Oll Ol. 

4. Oriechisch. Kaegi, Kurzgefaßte griechische Schulgrammatik. Wetzel, Griechisches 
Lesebuch. Ulli — U IL 

5. Französisch. Plötz-Kares, Französische Lehrbücher. IV -Uli einschl. 

6. Englisch. Plate-Kares, Kurzer Lehrgang der englischen Sprache. OII und I. 

7. Hebräisch. Dr. Vosen, Kurze Anleitung zum Erlernen der hebräischen Sprache, 
bearbeitet von Dr. Kaulen. — Biblia Hebraica. 

8. Geschichte und Erdkunde. Welter-Hechelmann, Lehrbuch der Weltgeschichte. 
IV, III, Uli. — Lehrbuch der Geschichte von Stein. OII und I. - Nieberding-Richter, Leit- 
faden bei dem Unterricht in der Erdkunde. — Jahreszahlen für das Gymnasium, Warendorf 18Q2. 

9. Mathematik und Rechnen. Heine-Westrick, Rechenbuch VI, V, IV. — Heis, 
Aufgaben-Sammlung III — I. — Focke-Krass, Planimetrie, Trigonometrie und Stereometrie 
III, II, I. — Gauss, fünfstellige Logarithmentafeln II, I. 

10. Physik und Naturbeschreibung. Krass und Landois, Lehrbuch für den Unter- 
richt in der Zoologie und Lehrbuch für den Unterricht in der Botanik. VI- III. — P üning, Grund- 
züge der Physik. Olli -Uli. - Püning, Grundzüge der Physik und Lehrbuch der Physik. OII~OI. 

11. Singen. Heine, Liederkranz. VI — Olli. - Gesang- und Gebelbuch für das Bistum 
Münster, mit Anhang. VI Ol. 
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Ycrfö^ün^cn des Kgl. Propinzial-Sehülkollegiüms. 

Münster, 9. März. Das Kgl. Oberberganit in Dortmund teilt mit, daß bei Annahme von Zivilanwärtern 
zur Ausbildung für den Bureaudienst der Kgl. Preußischen Bergverwaltung Bewerber, die die Reife für Prima 
einer neunstufigen höheren Lehranstalt oder eine noch höhere Schulbildung erworben haben, vorzugsweise 
berücksichtigt werden. 

Münster, 24. April. Mitteilung eines Ministerialerlasses vom 13. April, der die Förderung der segens- 
reichen Bestrebungen der König Wilhelm-Stiftung für erwachsene Beamtentöchter empfiehlt. 

Münster, 20. August. Ministerialerlaß vom 9. August. Bearbeiter von Anstaltsgeschichten sollen sich 
mit der „Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte" (Erster Vorsitzender Geheimer Ober- 
regierungsrat Dr. Matthias in Berlin) in Verbindung setzen. 

Münster, 18. Oktober. Ministerialerlaß vom 1. Oktober mit empfehlendem Hinweise auf die neue (zehnte) 
Auflage des von dem Kaiserlichen Gesundheitsamte bearbeiteten Gesundheitsbüchleins. 

Münster, 8. November. Ferienordnung für 1905. 1. Anfang des Schuljahres 1905: Mittwoch. 26. April 
2. Pfingstferien. Schluß des Unterrichtes: Freitag, 9. Juni; Anfang des Unterrichtes: Dienstag, 20. Juni. 3. Haupt- 
ferien. Schluß des Unterrichtes: Mittwoch, 9. August; Anfang des Unterrichtes: Donnerstag, 14. September. 
4. Weihnachtsferien. Schluß des Unterrichtes: Freitag. 22. Dezember; Anfang des Unterrichtes: Dienstag, 
9. Januar 1906. 5. Osterferien. Schluß des Schuljahres 1905: Donnerstag, 5. April 1906; Anfang des Schul- 
jahres 1906: Mittwoch, 25. April 1906. 

Münster. 9. Januar 1905. Seine Majestät der Kaiser und König haben zu bestimmen geruht, daß zum 
bevorstehenden Allerhöchsten Geburtstage ein Exemplar von dem Wislicenus'schen Werke „Deutschlands See- 
macht" an einen besonders guten Schüler der Anstalt verliehen werde. 



Chronik der Anstalt. 

1. Das Schuljahr 1904 wurde Donnerstag, den 21. April, mit einem feierlichen Hochamte 
in der Neuen Kirche begonnen. 

2. In das Lehrerkollegium traten neu ein Herr Oberlehrer Franz Noite von der Real- 
schule in Beuthen O. Schi, und Herr Oberlehrer Franz Gross vom Kgl. Gymnasium in 
Alienstein in O. Pr. Der bisherige Hülfslehrer Herr Ewald Kaesbach war vom 1. April ab 
zum Oberlehrer ernannt worden. Die Herren Seminarkandidaten Delsen und Frommelt 
hatten uns am Schlüsse des vorigen Schuljahres verlassen, ersterer, um am Progymnasium in 
Rietberg, letzterer, um am Kgl. Progymnasium in Münster das Probejahr abzuleisten. 

Franz NoIte, geboren am 27. Januar 1864 zu Germete Kr. Warburg, besuchte das Gymnasium zu War- 
burg und studierte darauf zu Münster, Berlin und Leipzig Geschichte und Geographie, Germanistik und klassische 
Philologie. Nach der Staatsprüfung leistete er das Probejahr an dem Gymnasium zu Brilon ab und war dann 
an mehreren Unterrichtsanstalten Westfalens und des Rheinlandes als wissenschaftlicher Hülfslehrer beschäftigt. 
Vom 1. April 1898 bis zum 1. April 1904 war er Oberlehrer an der städtischen Realschule (Oberrealschule i. E.) 
zu Beuthen O. Schi. 

Franz Qross, geboren am 26. März 1865 in Schoenwalde Kr. Allenstein, besuchte das Gymnasium in 
Alienstein bis zur Erlangung des Reifezeugnisses Ostern 1886, studierte hierauf am Kgl. Lyceum Hosianum in 
Braunsberg Philosophie und Theologie und an der Kgl. Albertus-Universität in Königsberg klassische Philologie 
und Germanistik und bestand Ostern 1892 die philosophische Staatsprüfung. Das Seminarjahr leistete er am 
Kgl. Wilhelmsgymnasium und das Probejahr am Kneiphöfschen Stadtgymnasium in Königsberg ab. Nachdem 
er in der folgenden Zeit noch am Realprogymnasium in Riesenburg und am Kgl. Gymnasium in Neisse beschäftigt 
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gewesen, wurde ihm zum 1. November 1895 die Verwaltung der etatsmäßigen wissenschaftlichen Hülfslehrerstelle 
am Kgl. Gymnasium in Alienstein übertragen. Ostern 1900 wurde er zum Oberlehrer befördert und seine An- 
stellung auf den 1. November 1899 zurückdatiert. Auf seine Eingabe an den Herrn Minister behufs Versetzung 
nach dem Westen der Monarchie wurde er Ostern 1904 an die hiesige Anstalt berufen. 

Ewald Kaesbach, geboren am 27. September 1876 zu Bottrop Kr. Recl^linghausen. besuchte drei Jahre 
die Domschule zu Osnabrück, neun Jahre das Gymnasium Carolinum ebenda, studierte von 1895-1900 zu 
Münster, Leipzig und Paris Philosophie und neuere Sprachen, bestand im Januar 1901 zu Münster das Examen 
für das Lehramt an höheren Schulen Preußens, war Seminarkandidat Ostern 1901 bis Ostern 1902 am Kgl. 
evangelischen Gymnasium zu Minden, Probekandidat Ostern 1902 bis Herbst 1902 an der Reformschule zu Lipp- 
stadt, genügte seiner Militärpflicht Oktober 1902 bis Oktober 1903, wurde dann Hülfslehrer am Kgl. Gymnasium 
zu Warendorf und am 1. April 1904 ebendaselbst definitiv angestellt. 

3. Am vierten Sonntage nach Ostern, 1. Mai, gingen achtzehn Schüler, die vom 
Herrn Oberlehrer Hirschmann in besonderen Unterrichtsstunden vorbereitet waren, zum ersten 
Male zum Tische des Herrn. 

4. Die Pfingstferien dauerten von Samstag, den 21. Mai, bis Montag, den 30. Mai, einschl. 

5. Während der Monate Juni und Juli war Herr Oberlehrer Kaesbach zu einer acht- 
wöchigen militärischen Dienstleistung einberufen. Zur Vertretung desselben überwies das 
Kgl. Provinzial -Schulkollegium den Seminarkandidaten Herrn Wilhelm Maubach vom Kgl. 
pädagogischen Seminar in Herford. 

6. Im Sommer hatten die Schüler nach einem bestimmten Plane Gelegenheit, in der 
schönen städtischen Badeanstalt in der Ems zu baden. Von dieser Oelegenheit wurde eifrig 
Gebrauch gemacht. 

7. Am Sonntage in der b^ronleichnamsoktav beteiligten sich Lehrer und Schüler an der 
von der Neuen Kirche ausgehenden Fronleichnamsprozession. 

8. Am 20. Juni erzählte der blinde Invalide Best den Schülern in der Aula von seinen 
Erlebnissen während der Feldzüge 1864, 1866 und 1870. 

9. Mittwoch, der 6. Juli, wurde für die Klassenausflüge frei gegeben. Die Oberprimaner 
hatten sich Tecklenburg zum Ziele genommen, die Unterprimaner Bielefeld, die Obersekundaner 
das Hermannsdenkmal und die Externsteine, die Untersekundaner das Kaiser Wilhelmsdenkmal 
an der Porta, die Obertertianer Iburg, die Untertertianer die Ravensburg und Rothenfelde. 
Die drei unteren Klassen fuhren nach Münster und besichtigten die Hauptsehenswürdigkeiten 
der Provinzial-Hauptstadt. Die Ausflüge waren vom prächtigsten Wetter begünstigt. 

10. Am 13., 15. und 16. Juli fiel der Nachmittagsunterricht wegen der großen Hitze aus. 

11. in den Tagen vom 18. bis 21. Juli unterzogen sich sieben vom Kgl. Provinzial- 
Schulkollegium überwiesene Extraneer der schriftlichen Reifeprüfung. 

12. Mittwoch, den 3. August, wurden die Schüler nach einer in der Aula veranstal- 
teten patriotischen Feier und einer Ansprache des Direktors in die Herbstferien entlassen. 
Diese dauerten bis zum 8. September. 

13. Am Schlüsse des Sommerhalbjahres trat Herr Volksschullehrer Bergmann, der 
mehrere Jahre den Turnunterricht auf der Oberstufe mit großer Hingebung erteilt hatte, aus. 
Seinen Unterricht übernahm Herr Oberlehrer Gross. 

14. Die mündliche Prüfung der unter 11 erwähnten Extraneer fand am 19. und 20. Sep- 
tember unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Regierungsrates Dr. Hechelmann aus Münster 
statt; vier Prüflinge bestanden. 



Digitized by 



Google 



~ 9 — 

15. Vom 30. September bis zum 14. Oktober war Herr Oberlehrer Gross zu einer 
militärischen Übung einberufen und wurde von den Kollegen vertreten. 

16. Am 6. Oktober brachte die Hofschauspielerin Julia Behre in der Aula eine Reihe 
klassischer Dichtungen, auf die die Schuler vorher im Unterrichte hingewiesen waren, in glän- 
zender Weise zum Vortrage. Auch Angehörige unserer Schuler hatten sich eingefunden. 

17. Im Auftrage des hochwürdigsten Herrn Bischofes von Münster wohnte Herr Dom- 
kapitular Menden aus Münster am 10. Oktober dem Religionsunterrichte in mehreren Klassen bef. 

18. Die Weihnachtsferien dauerten vom 20. Dezember bis zum 4. Januar. 

19. Die schriftliche Reifeprüfung der sechzehn Oberprimaner fand vom 14. bis 18. Januar 
statt, die mündliche am 9. und 10. Februar unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Regierungs- 
rates Dr. Hechelmann aus Münster. Em Prüfling trat während der mündlichen Prüfung 
zurück, die übrigen fünfzehn bestanden, davon sechs unter Befreiung von der mündlichen 
Prüfung. 

20. Am 18. Januar wurde nachmittags zum Schlittschuhlaufen frei gegeben. 

21. Am 27. Januar wurde das hohe Qeburtsfest Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
nach voraufgegangenem Hochamte in der Neuen Pfarrkirche in der schön geschmückten Aula 
unter außergewöhnlich zahlreicher Beteiligung von Damen und Herren aus der Bürgerschaft 
feierlich begangen. Die Festrede des Herrn Oberlehrers Kaesbach behandelte die Pflege der 
Leibesübungen an höheren Schulen. Das vom Kaiser für einen besonders guten Schüler 
bestimmte Prämium wurde dem Oberprimaner Robert Overesch aus Ennigerioh vom Direktor 
überreicht. Zur Hebung der Feier trugen die Leistungen des von Schülern gegründeten Streich- 
orchesters sowie der Gesang des Herrn Oberiehrers Rolf, der in dankenswerter Weise Solo- 
partien aus der Einleitung zur Oper „Norma" übernommen hatte, wesentlich bei. 

22. Am 11. Februar fand in der Aula eine auch von der Bürgerschaft zahlreich besuchte 
Feier zur Entlassung der Abiturienten statt. 

23. Unter dem 14. Februar verlieh der Herr Minister der geistlichen pp. Angelegenheiten 
den Oberiehrern Dr. Wilhelm Krimphoff und Dr. Joseph Wigger den Charakter als Professor. 

24. Während des Winters hatten die Primaner mehrfach Gelegenheit, ein von der Kapelle 
des 13. Infanterieregimentes unter Leitung des Kgl. Musikdirektors Grawe rt gegebenes 
Konzert zu hören. Auch besuchten sie die Vorträge im hiesigen Altertumsvereine. 

25. Der in Gott ruhenden Kaiser Wilhelm I. und Friedrich IH. gedachte die Schule vor 
Beginn des Unterrichtes an ihren Geburts- und Todestagen. 
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statistische Aittcilan^cn. 

A. Frequenz-Tabelle für das Schuljahr 1904/1905. 



B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 





Religion 


Heimat 




1 1 
Evangel. Kathol. \ Israel. 


1 
Einheim. Ausw. 


1. Im Anfang des Sommer-Semesters 1904 .... 

2. Im Anfang des Winter-Semesters 1904/1905 . . 

3. Am 1. Februar 1905 


9 
8 
8 


214 
208 
206 


1 
1 
1 


96 
91 
90 


128 
126 
125 









Das einjährige Zeugnis erhielten Ostern 1904: 31 Schüler; von diesen gingen 11 zu einem praktischen 
Berufe ab. Herbst 1904: 3 Schüler, die sämtlich einen praktischen Beruf ergriffen. 
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Verzeichnis der Abiturienten des Ostertermines 1905. 



X2 


Vor- und Zunamen 


Kon- 
fession 


Geburtsort 


Oeburtszelt 


Aufenthalt 

auf dem in 
Qymnat. Prima 


Berufsfach 


1 
2 


Heinrich Blankemeyer 
Karl von Dalwigk 


kath. 


Verl. 

Kr. Wiedenbrück 

Haus Horst, 

Kr. Ahaus 


17. Oktober 
8. Oktober 


1884 
1882 


3 


2 
3 


Rechtswissenschaft 

Rechts- und 
Staatswissenschaft 


3 


Ludwig Oräffker * 


n 


Rheine 


4. Mai 


1884 


2 


2 


Theol. U.Geschichte 


4 


Aloys Heers 


n 


Telgte 


20. Juni 


1886 


3 


2 


Philologie 


5 
6 


Stephan Humann 
Joseph Meierdirk 


rt 


Neuenkirchen. 

Kr. Wiedenbrück 

Wadersloh 


2. Januar 
12. Juni 


1884 
1883 


2V. 
6 


2 
2 


Rechts- und 
Staatswissenschaft 

Rechtswissenschaft 


7 


Robert Overesch * 


« 


Ennigerloh 


19. Novbr. 


1885 


4 


2 


Rechtswissenschaft 


8 


Theodor Remmes 


n 


Saarlouis 


14. Mai 


1886 


37. 


2 


Neuere Sprachen 


9 


Franz Schwiete 


n 


Lippstadt 


25. August 


1886 


5 


2 


Bankfach 


10 


Hermann Siepe *' 


n 


Borken 


10. Novbr. 


1884 


4V. 


2 


Bankfach 


11 


Johann Stähler 


„ 


Hiltrup 


21. Novbr. 


1883 


5 


2 


Rechtswissenschaft 


12 


Heinrich Steinhaus * 


„ 


Havixbeck 


14. Februar 


1884 


5 


2 


Theologie und 
Philologie 


13 
14 


Heinrich Tormann 
Aloys Wiemann * 


- 


Werlte, 

Kr. Hümmling 

Waltrop 


26. August 
21. Novbr. 


1882 
1884 


3 
5 


2 
2 


Theologie 
Rechtswissenschaft 


15 


Karl Zuhorn * 


r^ 


Camen 


18. Januar 


1887 


9 


2 


Rechtswissenschaft 



Diejenigen, deren Name mit einem * versehen ist, wurden auszeichnungsweise von der mündlichen Prüfung befreit. 
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Sammlungen. 

1. Die Lehrerbibliothek erhielt folgenden Zuwachs: 

a) Durch Geschenke: 



Von der vors;esetzten Behörde: 

von Schenckendorff. Wehrkraft durch Erziehung. 
Leipzig 1904. 

vonMartitz, Die Monarchie als Staatsform. Fest- 
rede. Berlin 1903. 

Zusammenstellung der bundesstaatl. Bestimmungen 
für die Zulassung zu den Berufsprüfungen. Sonder- 
abdruck aus der Monatsschrift für höhere Schulen, 
1904. 

Ray dt, Jahresbericht des Centralausschusses für 
Volks- und Jugendspiele in Deutschland über das 
Jahr 1903. 

Straßburger Goethevorträge. Straßburg 1899. 

Ascherson-Scheffer, Universitätskalender, Som- 
mer-Sem. 1904. Winter-Sem. 1904/5. 



von Richthofen. Das Meer und die Kunde vom 
Meer. Festrede. Berlin 1904. 

Hertwig. Ober die Aufgaben anatomisch-biologischer 
Institute in Unterricht und Forschung. Rektorats- 
rede, Berlin 1904. 

Die Begründung der Kaiser- Wilhelm-Bibliothek in Posen 
in den Jahren 1898 bis 1902. Dargestellt von der 
Bibliotheksverwaltung. Geschenk derselben. 

Rubner, Zur Vorgeschichte der modernen Hygiene. 
Festrede, Berlin 1905. 

Von dem Verfasser: 

Plassmann, Untersuchungen über den Licht Wechsel 
des Granatsternes /i Cephei. 

Von verschiedenen Buchhandluns;en 

eine Anzahl von Verlags werken. 



b) Durch Anschaffung aus den Mitteln der Anstalt: 



An Zeltschriften (M) und Fortsetzungen: 

Centralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung. 

Das Gymnasium. 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen. 

Neue Jahrbücher für das klassische Altertum. 

Natur und Offenbarung. 

Zeitschrift für den physikalischen und chemischen 
Unterricht. 

Zeitschrift für den mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht. 

Monatsblätter für den katholischen Religionsunterricht. 

Lehrmittel der deutschen Schule. 

Das humanistische Gymnasium. 

Alpine Majestäten. 

Thesaurus linguae latinae. 

Köpke U.Matthias, Monatsschrift für höhere Schulen. 

Reth wisch, Jahresber. über das höhere Schulwesen. 

Allgemeine deutsche Biographie. 

Grimm, Deutsches Wörterbuch. 

Salzer, Deutsche Literaturgeschichte. 

Wildermann, Jahrbuch der Naturwissenschaften. 

Monatsschrift für das Turnwesen. 

Preußische Jahrbücher. 

Literaturblatt für germanische u. romanische Philologie. 

A. Altertumswissenschaft und Kunst: 

Iwan von Müller, Handbuch der klass. Altertums- 
wissenschaft. I. Bd. : Einleitende u. Hilfs-Disziplinen. 
Jostes. Westfälisches Trachtenbuch. 
Knackfuü: Künstlermonographien, Bd. 68 71. 



B. Latein: 

Krüger, Horaz Satiren und Episteln. 2 Bde. 
Tischler-Sorof , Ciceronis Tusc. disput. lib. V. 2 Bde. 
Fritzsche, Horaz Sermonen. 2 Bde. 
Gebhardi-Scheffler, Ästhetischer Commentar zu 

den lyrischen Gedichten des Horaz. 
Menge, Die Oden und Epoden des Horaz. 
Tacitus Annalen, erklärt von Nipperde y-Andrescn. 

2 Bde. 
Weise, Charakteristik der lateinischen Sprache. 
Livius XXIV— XXX von Friedersdorff. Luter- 

bacher. Müller. 7 Bde. 
Brix-Niemeyer, Plautus Komödien. 4 Bde. 
Heraeus, Tacitus Historien 2 Bde. 
Haupt. Anleitung zum Verständnis der livianischen 

Darstellungsform. 
Ribbeck, Geschichte der römischen Dichtung. 3 Bde. 
Stolz-Schmalz, Lateinische Grammatik. 
Heynacher, Lehrplan der lateinischen Stilistik. 
Schirm er. Ausgewählte Briefe Ciceros. 

C. Qrieciiiscli: 

P r e 1 1 e r . Homers llias, übersetzt von Leop. v. Stolberg. 
Kammer, Ästhetischer Kommentar zu Homers llias. 
Sitzler, Ästhetischer Kommentar zu Homers Odyssee. 
Müller, Ästhetischer Kommentar zu den Tragödien 

des Sophokles. 
Florilegium Graecum. 10 Bdchn. 
Kaibel - de Wilamowitz-Möllendorf, Aristotelis 

TtoXiteia 'A^vaiwv. 
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Siefert-Blass. Plutarch. 2 Bde. 

Brugmann. Griechische Grammatik. 

Müller. Thukydides. 3 Bde. (I. VI. VII. Buch.) 

Schneidewin-Nauck, Sophokles. 4 Bde.: Anti- 

gone. Ajas. König Ödipus, Ödipus auf Kolonos. 
von Schell ing. Die Odyssee, in achtzeiligen Strophen 

nachgebildet. 

F. Französisch: 

Baumgartner, Weltliteratur. Bd. V. Geschichte der 
französischen Literatur. 

Q. Qeschichte und Erdkunde: , 

Jahreszahlen für das Gymnasium. 
Lamprecht, Deutsche Geschichte. VI. u. VII. Bd. 
Weltgeschichte in Charakterbildern: Grimme, Mo- 
hammed. 
Sievers, Asien. 



H. Theologie und Pädagogik: 

Pistorius, Tertianerzeit. 

Cauer, Palaestra vitae. 

Bei er. Ergänzungsheft I: Die höheren Schulen in 
Preußen. 

Matthias. Praktische Pädagogik für höhere Lehr- 
anstalten. 

Conwentz, Die Heimatkunde in der Schule. 

Heinz von der Emscher. Schülerverbindungen 
und Gymnasialdisziplin. 

Hille, Zur Pflege des Schönen. 

K. Naturwissenschaft: 

Stierlein, Calwers Käferbuch. 

Verschiedenes : 

M a c h u 1 e , Zur Anrechnungsfrage bei den Oberlehrern. 
Nautikus 1904. 
Kürschners Jahrbuch 1905. 
Statistisches Jahrbuch 1904. 



2. Die Lehrmittelsammlung erhielt folgenden Zuwachs: 



Stereoskop mit 60 Bildern aus der Erd- und Natur- 
kunde. 

H. Kiepert, Wandkarten von Alt-Griechenland und 
Alt-Italien. 



Gaebeler. Wandkarten: Westliche und östliche 
Erdhälfte. 

Übersichtskarte der Preußischen Eisenbahnen. Ge- 
schenk der Kgl. Eisenbahndirektion in Münster. 



3. Die Schülerbibliothek wurde vermehrt: 



Prima. 

561 Bleibtreu. Königgrätz. Stuttgart, Krabbe. Ge- 
schenk des Herrn Gestütdirektors Freiherrn 
von Schorlemer. 

565 — Der deutsch - französische Krieg. Stuttgart, 
Krabbe. Geschenk des Herrn Gestütdirektors 
Freiherrn von Schorlemer. 

550 V. Ekensteen, Friede den Hütten. München, 
Allg. Verl -Gesellschaft, 1903. 

553 Frey tag, Gustav, Ingo und Ingraban. Leipzig, 
Hirzel. 31. Aufl. 1903. 

554 — Das Nest der Zaunkönige. Leipzig, Hirzel. 
27. Aufl. 1901. 

563 Görres-Verein, Jahrg. 1902 — 3, enthaltend: 
Bedeutung der Deszendenz -Theorie; Papstwahl; 
Palästinas Boden, Pflanzen- und Tierwelt; Kri- 
tiken und Charakteristiken von J. Görres. Ge- 
schenk des Herrn Prof. Bunnefeld. 

557 Grub er, Einführung in die Rechtswissenschaft. 
Geschenk des Herrn Prof. Dr. Temme. 

551 Hansjakob, Stille Stunden. 3. Aufl. 1901. 
Stuttgart, Bonz & Co. 

:»49 v. Hedin, Sven, Abenteuer in Tibet. Leipzig, 
Brockhaus, 1904. 



558 Hense, Griechische und römische Altertums- 
kunde. Paderborn, Hense, 1903. 

559 — Dasselbe. 

556 Jörgensen, Das Reisebuch. Mainz, Kirchheim. 
1818. 

547 Keller, .Waldwinter. 4. Aufl. München. Allg. 
Veriags-Gesellschaft. 

548 — Gold und Myrrhe. 3. Aufl. Paderborn, Schö- 
ningh. 

555 — Die Heimat. München, Allg. Verl.-Gesellsch. 
1904. 

562 Müller, A., Mignon, Auszug aus Goethes „Wilh. 
Meisters Lehrjahre". Münster, Aschendorff, 1904. 

546 Nauticus f. 1904. Jahrbuch für die Seeinteressen 
Deutschlands. 

544 Sheehan. Mein neuer Kaplan. Cöln, Bachem. 
3. Aufl. 

545 - Lukas Delmege. Mönchen, Allg. Veri.-Ges. 
2. Aufl. 

560 Weise, O., Unsere Muttersprache. Leipzig, 
B. G. Teubner. 

561 - Dasselbe. 
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Sekunda. 

473 Aenstoots. Das verborgene Testament. Keve- 
laer, Butzon & Bercker, 1899. 

480 Braess, Das heimische Vogelleben. Dresden, 
H. Schultze. 

476 Domanig, Die Fremden. Stuttgart Roth. 1900. 

478 von Grimmeishausen, Simplicius Simplicis- 
simus. bearbeitet von Gorges. Münster, Aschen- 
dorff. 1904. 

479 Hense, Griechische und römische Altertums- 
kunde. Paderborn, Hense, 1903. 

174 Herbert, Herr Nathanael Weißmann. Kevelaer, 
Butzon & Bercker, 1898. 

475 Keller, In deiner Kammer. Paderborn, Schö- 
ningh, 1904. 

4H-2 Meyrhofer, Der Mutter Vermächtnis. Heiligen- 
stadt, Cordier. 

483 Nauticus f. 1904. 

472 Schott, Gottestal. München. Allg. Verlags- 
Gesellschaft, 19(M. 

481 Weise, Unsere Muttersprache. Leipzig, Teubner. 

477 Wibbelt, Im bunten Rock. Essen, Fredebeul 
u. Koenen, 1901. 

Tertia. 

403 Bennet, Joh., Der kleine Sänger von Stratford. 

Cöln, Bachem. 
40.'» Buol, Die Kirchfahrerin. Cöln, Bachem. 



404 Crem er, M.v. Seh., Pflicht und Edelmut. 2. Aufl. 
Aachen, Jacobi. 

406 Münchgesang, Rob., Unter dem alten Dessauer. 
Cöln. Bachem. 

407 Nirutaka, Der Akazuti vor Port Arthur. Heil- 
bronn, Salzer. Geschenk des Herrn Gestütdirek- 
tors Frhrn. v. Schorlemer. 

401 Schott, Der Hüttenmeister. Cöln, Bachem. 

402 Der Wildhof. Cöln, Bachem. 

Quarta. 

190 Fogonitz, Abenteuerliche Erzählungen aus allen 
Erdteilen. Wesel, Düms. Geschenk des Ter- 
tianers Cl. Bomke. 

193 Hofmann, E., Der Käfersammler. Stuttgart. 

194 Dasselbe. 

19.') V. Roth en stein. Nord und Süd. Wesel. Düms. 
Geschenk des Tertianers Cl. Bomke. 

Quinta und Sexta. 

241 Bals, Heinr., Das Staatswesen und Staatsleben 
im Tierreich. Naturwissenschaftliche Jugend- und 
Volksbibliothek. Regensburg, Manz. 

242 — Krieg und Frieden im Tierreiche. Regens- 
burg, Manz. 

240 Bendel, Joh., Wetterpropheten. Regensburg, 
Manz. 

243 — Vogelwanderleben. Regensburg. Manz. 



3. Das physikalische Kabinett wurde vermehrt: 

a) Durch Geschenke: 

Eine Vorrichtung für elektrische Resonanz. — Ein Schraubenzieher, vom Untersekundaner H. Petermann 
verfertigt. 

b) Durch Ankauf: 

Ein Schwefelwasserstoff -Entwicklungsapparat nach Kipp. — Eine pneumatische Wanne. — Ein Stand- 
cylinder. — Eine Woulffsche Flasche. — Ein großer Funkeninduktor von 20 cm Schlagweite. — Zwei Bunsen- 
elemente. 

5. Das Naturalien-Kabinett erhielt keinen Zuwachs. 



6. Lehrmittel für den Zeichenunterricht. 

Krause's Glasapparat zur Einführung in das perspektivische Sehen. 
4 Fliesen. — Zinnteller. 



Majolika-Leuchter. — 2 Käfer. 
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Aittcilünöcn an die Eltern oder deren Stellvertreter. 

1. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 27. April, mit einem Hochamte in der 
Neuen Kirche. Die Anmeldungen neuer Schüler nehme ich am 6. und 7. April, morgens von 
9 bis 11 Uhr auf meinem Amtszimmer entgegen. Vorzulegen ist der Impfschein, bezw. bei 
Schülern, die das zwölfte Jahr überschritten haben, ein Attest über die Wiederimpfung, sowie 
das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule. Die auf alle Fächer sich erstreckenden 
Aufnahmeprüfungen finden Mittwoch, den 26. April, von 8 Uhr morgens an statt. 

Nach der Ministerial Verfügung vom 23. März 1901 darf die Aufnahme in die Sexta nach 
dem vollendeten 12., in Quinta nach dem vollendeten 13., in Quarta nach dem vollendeten 
15. Jahre in der Regel nicht gestattet werden. 

Auswärtige Schüler dürfen nur in solchen Kosthäusern wohnen, gegen die der Direktor 
nichts einzuwenden hat. Die Zustimmung des letzteren ist vor Abschluß des Vertrages einzu- 
holen. Es ist überhaupt besser, daß die Eltern oder deren Stellvertreter bei mir anfragen, ehe 
sie in Unterhandlungen mit einem Kostgeber eintreten. 

2. Bezüglich der schriftlichen Arbeiten besteht die Anordnung, daß jede von dem Lehrer 
durchgesehene und beurteilte Arbeit dem Schüler an einem bestimmten, auf der ersten Seite 
des Heftes bezeichneten Tage zurückgegeben wird und mindestens bis zum folgenden Tage 
in seinen Händen verbleibt. Den hier wohnenden Eltern unserer Schüler ist somit die Mög- 
lichkeit geboten, von dem Ausfalle dieser schriftlichen Leistungen jedesmal sofort Kenntnis zu 
nehmen und, wenn sie dauernd nicht befriedigen, mit dem Fachlehrer das Geeignete zu beraten. 
Es ist überhaupt dringend wünschenswert, daß derartige Rücksprachen früh- 
zeitig und nicht erst gegen Weihnachten genommen werden. 

3. Auswärtigen Schülern wird die Erlaubnis, außerhalb der Ferien den Schulort zu ver- 
lassen, nur dann erteilt, wenn sie von den Eltern oder deren Stellvertretern bei dem 
Direktor mündlich oder schriftlich nachgesucht wird. 

4. Bezüglich der Befreiung vom Turnunterrichte wird auf die Ministerialbestimmung 
vom 9. Februar 1895 aufmerksam gemacht: „Halten die Angehörigen eines Schülers für 
diesen die Befreiung vom Turnen geboten, so ist sie bei dem Anstaltsleiter, in der Regel 
schriftlich, zu beantragen und gleichzeitig — in besonderen Fällen unter Briefverschluß — ^ 
das Gutachten eines Arztes, am besten des Hausarztes, vorzulegen, in welchem unter aus- 
drücklicher Berufung auf eigene Wahrnehmung, nicht aber auf Grund bloßer Aussagen der 
Beteiligten, das Leiden oder Gebrechen angegeben ist, in dem ein Grund für die Befreiung 
vom Turnunterrichte überhaupt oder von einzelnen Übungsarten gesehen wird." — Die Be- 
freiung findet in der Regel nur auf ein halbes Jahr statt. Für das Gesuch um Befreiung und 
für das ärztliche Gutachten hat das Gymnasium ein besonderes Formular, das den Schülern 
unentgeltlich vom Direktor verabfolgt wird. 
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5. Angesichts der Tatsache, daß die Bedeutung des Zeichnens für die meisten Berufs- 
arten viel zu wenig erkannt ist und die Schüler nur zu sehr geneigt sind, den Gewinn von 
zwei freien Stunden höher zu schätzen, als die so notwendige Weiterbildung in dieser wich- 
tigen Kunst, bitte ich die Eltern, ihre Söhne zur Teilnahme an dem wahlfreien Zeichen- 
unterrichte von Uli ab anzuhalten. Desgleichen wollen die Eltern dafür sorgen, daß ihre 
Söhne, die dem Studium der Theologie sich zu widmen beabsichtigen, von OII an am 
hebräischen Unterrichte teilnehmen. 

6. Mit Beginn des neuen Schuljahres werden farbige Klassenmützen eingeführt. Das 
Tragen derselben ist für sämtliche Schüler verbindlich. 

Warendorf, 22. März 1905. 

Der Königliche Gymnasialdirektor: 
Prof. Dr- Egen. 
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